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Vorwort. 


Das auf den nachfolgenden Blättern bearbeitete 
Thema ist während der letzten Jahre in Zeitungen 
und Zeitschriften, in mündlichen Vorträgen und pri- 
vaten Unterhaltungen ein häufiger und beliebter 
Gegenstand der Erörterung und der Verhandlungen 


. gewesen. Denn die mit dem neuen Pontifikate des 


gegenwärtig regierenden Papstes einsetzenden Re- 
formen der kirchenrechtlichen Gesetzgebung sind so 
zahlreich und so bedeutungsvoll, dass alle Gebildeten 


' und jedes Mitglied der katholischen Kirche in irgend- 
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einer Form mit den neuesten päpstlichen Erlassen 
in Berührihg getreten sind. 

Jedoch fehlte es meines Wissens bislang an 
einer zusammenfassenden, wissenschaftlichen Dar- 
stellung des Themas, die uns einen orientierenden 
Überblick über das Ganze darbóte und die Motive 
und inneren Zusammenhänge der einzelnen Gesetze in 
sich und untereinander vor Augen führte. Dem Ver- 


fasser erschien es daher als eine reizvolle Aufgabe, 


gleichsam die einzelnen Stücke der jüngsten päpst- 
lichen Gesetzgebung zu sammeln und alle in einem 


einheitlichen Bilde zusammenzufügen. 


Aus persónlichen und sachlichen Gründen habe 
ich mich jedoch darauf beschränkt, nur die im eigent- 
lichen Sinne kirchenrechtlichen Sénianen in der Ge- 
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setzgebung Pius’ X. zu behandeln. Daher sind die 
liturgischen und pastoralen Gesetze des regierenden 
Papstes, die z. B. den Kirchengesang, die Erteilung 
der Katecheseund denöfteren Empfang der hl. Kommu- 
nion betreffen, nicht mit in diese Darstellung auf- 
genommen. Ebenso ist das grosse Gebiet der so- 
zialen und kirchenpolitischen Tätigkeit Pius’ X, nicht 
erörtert, obwohl auch hier bedeutende Kundgebungen 
und Handlungen des Papstes vorliegen, die grosses 
Interesse erwecken. Endlich befindet sich ausserhalb 
des Rahmens unserer Darstellung auch die reiche 
verwaltungsrechtliche Tätigkeit des jetzigen Ober- 
hauptes der katholischen Kirche, z. B. die Errichtung 
neuer Bistümer, die Abhaltung einer apostolischen 
Visitation in Rom und in Italien usw, 

Wird demnach auch bei weitem nicht die gesamte 
kirchenrechtliche Tätigkeit Pius’ X, in diesem Buche 
zur Sprache kommen, so ist doch die behandelte Ma- 
terie umfangreich und bedeutungsvoll gemug, um den 
Lesern Gelegenheit zu bieten, die rastlose Sorge 
und die zahlreichen Erfolge des regierenden Papstes 
während der fünfjährigen Periode seines bisherigen 
Pontifikats zu bewundern, Nicht weniger hoffe ich, 
dass meine Ausführungen den Konfratres in der 
seelsorglichen Praxis willkommen sein und dazu bei- 
tragen werden, die hohen gesetzgeberischen Ideale 
unseres Hl. Vaters in die Praxis umzusetzen. 


Bonn, an der Vigilie des Weihnachtsfestes 1908. 


Der Verfasser. 
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1. Text der wichtigsten Gesetze und Entscheidungen 
Pius' X, und der Kurialbehórden auf dem Gebiete der 
Y Kurialreform und der, Ehegesetzgebung. 
í ir 


onstitution Pius’ X. ,,Sapienti consilio über die Neu- 
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organisation der römischen Kurie. Rom, St, Peter, 

39. Juni 1908 anne 4 v0.74 De 
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Dekret Pius’ X. „Provida“ über die Geltung der triden- 

tinischen Ehevorschrift des caput Tametsi im Deutchen 

Reiche, Rom, St, Peter, 18. Januar 1906. . . . 
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Einleitung. 
Die theoretische Auffassung Pius’ X. über die 
Bedeutung und den gegenwärtigen Stand des 
Kirchenrechts. 


Vor einem halben Jahre beging die katholische 
Christenheit in aller Stille den fünften Jahrestag der 
Erwählung Pius’ X. zum Oberhaupte der katholischen 
Kirche (4. August 1903). Obwohl daher seit dem 
Regierungsantritte des gegenwärtigen Papstes erst 
der kurze Zeitraum eines römischen Lustrum ver- 
flossen ist, hat der neue Pontifikat bereits eine grosse 
Fülle von kirchlichen Gesetzen, Disziplinarvorschriften 
und Lehrbestimmungen hervorgebracht, so dass die 
unermüdliche Aktivität und die rührige Initiative 
Pius’ X., der die Schwelle des Greisenalters mit seinen 
fast 74 Jahren bedeutend überschritten hat, überall 
Bewunderung erregten. 

Ihrem Inhalte nach bewegte sich die päpstliche 
Regierung in erster Linie auf dem rein religiösen 
Gebiete, dem der neue Oberhirt die ersten und besten 
Kráfte seiner religiós gesinnten und auf die innerliche 
Pflege des Christentums gerichteten Natur gewidmet 
hat. Am Anfange und Ende der abgelaufenen fünt- 
jährigen Papstperiode stehen daher die beiden Enzy- 

Hilling, Die Reformen Pius’ X. I 


2 Einleitung. 


kliken ,E supremi apostolatus“ vom 4. Okt. 1903 
mit der apostolischen Devise ,Instaurare omnia 
in Christo* und ,Haerent animo“ vom 4. August 
1908 mit der Überschrift ,Exhortatio ad clerum 
catholicum", Innerhalb des durch diese beiden 
Erlasse abgesteckten Rahmens liegen ferner die bei- 
den wichtigsten Glaubenskundgebungen des Ponti- 
fikates Pius X.: das Dekret ,Lamentabili^ vom 
3. Juli 1907 und die Enzyklika ,Pascendi^ vom 
8. September 1907. Durch das zuerst genannte De- 
kret verwarf die Kongregation des hl. Officium 65 
gegen den Glauben gerichtete Irrtümer, während das 
päpstliche Rundschreiben im ersten Hauptteile eine 
theologische Widerlegung des sog. Modernismus ent- 
hält. | 

Da die katholische Kirche zu allen Zeiten die 
Beobachtung und zweckmässige Ausgestaltung des 
Kirchenrechts als eine wirksame Stütze für die 
Pflege der inneren Frömmigkeit angesehen hat, ist 
Pius X. von Anfang seiner Regierung an mit dem 
grössten Zielbewusstsein ebenfalls für die Verbesse- 
rung der äusseren gesetzlichen Normen, die das 
soziale Leben der Kirche regeln, eingetreten. Bereits 
am 19. März des Jahres 1904, als er zum ersten Male 
das Fest seines Namenspatrones auf dem päpstlichen 
Throne feierte, überraschte er die katholische Welt 
durch das wichtige Motu proprio „Arduum sane*, 
das den kühnen Plan .einer Kodifikation des gesamten 
kirchlichen Rechts aussprach und damit ein Unter- 
nehmen in die Wege leitete, dessen letzte Spuren einer 
wirklichen Vollendung fast sechs Jahrhunderte in der 
Geschichte der katholischen Kirche zurückliegen, 


—: 
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' Heute‘ hat die am 19. .März 1904 eingesetzte 
Kardinalskommission zur Kodifikation und Reforma- 
tion des Kirchenrechts bereits zwei erfolgreiche Ar- 
beiten über die Form der Verlóbnisse und der Ehe- 
schliessung und über die Neuorganisation der rómi- 
schen Kurie vollendet, die gleichsam die Unterpfänder 
für ein glückliches Gelingen des ganzen Riesenwerkes 
bilden. Ausser dem angedeuteten Dekrete „Ne 
temere* der Konzilskongregation vom 2. Aug. 1907 
und der Konstitution ,Sapienti consilio^ vom 
29. Juni 1908 sind aber noch zahlreiche andere päpst- 
liche Gesetze und Erlasse der Kurialbehórden er- 
flossen, die das bisherige Kirchenrecht in wichtigen 
Punkten abgeändert und verbessert haben. 

Bevor wir jedoch zur Besprechung der prak- 
tischen Gesetzgebung Pius! X. übergehen, wird es 
zweckmässig sein, zunächst die theoretische Stellung- 
nahme unseres Hl. Vaters zu dem Kirchenrechte 
kennen zu lernen. Denn abgesehen von dem un- 
auflöslichen Zusammenhange, durch den Theorie und 
Praxis miteinander verbunden sind, ist die Er- 
Orterung der theoretischen Grundlagen auch am 
besten geeignet, uns über die persönliche Anteil- 
nahme Pius’ X. an den Werken der Gesetzgebung 
Aufklärung zu verschaffen. 

I. Bekanntlich gehört das gegenwärtige Ober- 
haupt der katholischen Kirche nicht zur Klasse der- 
jenigen Päpste, die sich durch hervorragende wissen- 
schaftliche Studien oder die Veróffentlichung bedeu- 
tender Werke einen berühmten Namen in der kano- 
^nistischen Literatur erworben haben. Mit einem 
-AlexanderllI., InnozenzIlI., InnozenzIV., Bonifaz VIII. 
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Benedict XIV., dem grössten Kanonisten auf dem 
päpstlichen Throne, kann Pius X. nicht in Parallele 
gestellt werden. Jedoch war letzterer durchaus kein. 
Neuling auf dem Gebiete der kirchenrechtlichen Dis- 
ziplin, als er am 4. August 1903 durch fast 5/, Mehr- 
heit seiner Wähler zum obersten Gesetzgeber und 
Verwalter der katholischen Kirche erkoren wurde. 
Denn schon im Jahre 1876 war der damalige Dom- 
herr Joseph Sarto zum Kanzler des Bistums Treviso 
ernannt worden, und die grossen Verdienste, die er 
sich als Kanzler und zeitweiliger Bistumsverweser 
in der Verwaltung seiner Heimatdiózese erworben 
hatte, waren acht Jahre später (1884) die Ursache 
gewesen, dass Leo XIII. ihm die Leitung des schwie- 
rigen Bistums Mantua übertrug. Nachdem er dort 
neun Jahre lang als Reorganisator mit grósstem Er- 
folge gewirkt hatte, wurde er 1893 zum Patriarchen 
von Venedig ernannt. 

Während dieser fast dreissigjährigen kirchen- 
regimentlichen Wirksamkeit hatte Pius X. eine reiche 
Gelegenheit gehabt, sich mit allen Teilen der kirchen- 
rechtlichen Praxis zu beschäftigen. Die Biographien: 
des Papstes zählen im einzelnen die Erfolge auf, die 
der für die praktische Organisation und Verwaltung 
talentierte Geist des Papstes besonders während’ der 
Periode seines bischóflichen Wirkens errungen hat, 
Ein grosser Teil dieser kanonistischen Arbeiten ist 
in den musterhaften Relationen!), die der Bischof 


I) Es ist ein Verdienst A, de Waals, zuerst diese Rechen- 
schaftsberichte Pius’ X. bearbeitet zu haben. Vgl. A. de Waal, Papst 
Pius X. (1903) S. 102 f, 105 f, 110 f, 124 ff, : 
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und Patriarch Sarto alle drei Jahre über den Zu- 
stand seiner Diözese nach Rom sandte, und in den 
Acta und Decreta der beiden von ihm 1888 zu Mantua 
und 1898 zu Venedig abgehaltenen Diözesansynoden 
enthalten. 

Wenn es in den Lebensbeschreibungen Pius’ X. 
auch nicht ausdrücklich berichtet wird, so ist es 
doch selbstverständlich, dass neben seiner praktischen 
Tätigkeit ein eifriges Studium des Kirchenrechts 
herlief. Die Klugheit und Gewissenhaftigkeit des 
Papstes sind dafür die sichersten Zeugen. Wir dürfen 
sogar mit gutem Rechte annehmen, dass Pius X. 
mehr als gewóhnliche und für seine Stellung unbe- 
dingt notwendige theoretische Kenntnisse im kano- 
nischen Rechte besitzt, Denn als Bischof von Mantua 
hat er, wie seine Lebensbeschreibungen berichten, 
einst in Vertretung eines Professors am dortigen 
Seminar Vorlesungen de iure et iustitia gehalten, 
die seine Zuhörer durch die Klarheit des Vortrags 
und die Tiefe der Gedanken überraschten, so dass 
die Erinnerung an die wissenschaftliche Lehrtätig- 
keit des bischöflichen Dozenten noch jetzt sehr 
lebendig fortbesteht !). 

Wer den Charakter des regierenden Papstes 
nur oberflächlich betrachtet, könnte allerdings ver- 
sucht sein zu glauben, dass seine tiefe religiöse Inner- 
lichkeit dem Kirchenrechte nicht besonders zugetan 
sei. Jedoch ist dabei im Auge zu behalten, dass 
nach den echten katholischen Prinzipien Religion und 
Recht durchaus keine Gegensätze sind, wie auf pro- 
testantischer Seite manchmal behauptet wird. Viel- 

1) Vgl. Bonifaz Sentzer, O. S. B,, Pius X. (1908) S. 7t. 
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mehr ist nach der Auffassung der katholischen Kirche 
das Recht ein wesentlicher Bestandteil der katho- 
lischen Glaubenslehre und zum Teil ein Gegenstand 
der göttlichen Offenbarung selbst. Der gegenwärtige 
Papst proklamiert ferner keine rein subjektive, dem 
Ermessen des einzelnen überlassene Religiösität, 
sondern er will das Reich Gottes als die objektiv 
von Christus gestiftete Anstalt in den Herzen der 
Gläubigen ausbreiten. 

Fassen wir daher die natürlichen Gaben Pius’ x, 
seinen klaren Verstand, sein unbestechliches Gerech- 
tigkeitsgefühl und sein Organisationstalent, sowie 
seine ganze bisherige Tätigkeit zusammen, so liesse 
sich daraus der sichere Schluss ziehen, dass der 
gegenwärtige Papst die Bedeutung des Kirchenrechts 
sehr hoch einschätzt, und dass ihm etwaige Mängel 
des gegenwärtigen Rechtslebens nicht unbekannt ge- 
blieben sind. Jedoch würde das so gewonnene Bild 
noch zu sehr an dem Fehler der Allgemeinheit 
leiden, und die aufgetragenen schwachen Wasser- 
farben würden weit hinter der Wirklichkeit zurück- 
bleiben. Der Beschauer eines solchen, bloss aus der 
Charakteranlage und der äusseren Tätigkeit des. 
Papstes gewonnenen Bildes könnte sich daher nicht 
ganz für befriedigt erklären, sondern müsste den 
Wunsch aussprechen, dass noch deutlichere und ein- 
drucksvollere Farben hinzugefügt werden. : 

IL. Es ist daher sehr zu begrüssen, dass wir 
aus dem. Munde des Hl. Vaters selbst authentische 
Zeugnisse über seine Stellungnahme zum Kirchen- 
recht besitzen. Sowohl kurz vor dem Antritt seines 
Pontifikates wie während desselben hat er sich mit 
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aller Deutlichkeit über unseren Gegenstand aus- 
gesprochen. 

Die erste Kundgebung finden wir in einem 
Zirkularschreiben vom 19. Oktober 1902, in 
welchem der damalige Patriarch von Venedig seiner 
Diözesangeistlichkeit den Plan der Errichtung einer 
kanonistischen Fakultät am Diözesanseminar mit- 
teilte, Zur Motivierung seines Vorhabens führte der 
Patriarch Sarto folgendes aus: „Es ist eine nicht 
zu leugnende, beklagenswerte Erscheinung, 
dass Geistliche selbst in höheren, leitenden 
Stellungen im kanonischen Rechte, der 
Grundlage der Verwaltung, entweder gar 
nicht oder nicht genügend unterrichtet sind, 
Die traurigen Folgen für die Gerechtigkeit 
und das Heil der Seelen sind augenschein- 
lich. Unsere Zeit ist zudem von juristischen 
und sozialen Fragen gerichtet, so dass auch 
auf seiten der Kirche eine grössere Berück- 
sichtigung der Rechtswissenschaft nottut. 
Wie das Studium der Dogmatik und Moral 
für die geistlichen Zwecke des Priesters 
notwendig ist, so ist es nicht weniger die 
Kenntnis der kanonischen Rechtsbestim- 
mungen, welche die kirchliche Gewalt für 
die glückliche Leitung ihres geistlichen 
Reiches erlassen hat“, | 

Man kann die Bedeutung des kanonischen Rechts 
für die kirchliche Praxis im allgemeinen und für 


I) Vgl Alexander Hoch, Papst Pius X. Ein Bild kirch- 
licher Reformtätigkeit. Leipzig 1907. S. 116. 
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die der Gegenwart im besonderen kaum nachhaltiger 
betonen, als es in diesen kurzen, inhaltreichen Sátzen 
geschehen ist. Der Wortlaut des Rundschreibens 
bezeugt ausserdem das schóne Gerechtigkeitsgefühl 
des hohen Verfassers, indem es nicht einseitig das 
Kirchenrecht auf Kosten der übrigen theologischen 
Disziplinen erhebt, sondern den beiden grundlegenden 
Fächern der Dogmatik und Moral die ersten Plätze 
zuerkennt. 

Wenn es vielleicht Zeiten gegeben hat, in denen 
das Kirchenrecht auf dem Gebiete der kirchlichen 
Wissenschaft und Praxis eine herrschende Stellung 
einnahm, so will der Patriarch von Venedig dieses 
System der Veräusserlichung des kirchlichen Lebens 
keineswegs befürworten, sondern seine Absicht geht 
dahin, dass das kanonische Recht allein im Dienste 
der hóheren, geistlichen Interessen wirksam sein soll. 
Die beiden Hauptzwecke des kanonischen Rechts 
hat Papst Pius X. im Motu proprio vom 18. No- 
vember 1905 besonders den Jüngern der kirchlichen 
Rechtswissenschaft ans Herz gelegt, als er der neu 
errichteten kanonistischen Fakultät zu Venedig das 
Recht zur Erteilung der akademischen Grade ver- 
lieh. „Möge das Institut des kanonischen 
Rechts“, so lauten seine Worte, „gedeihen und 
blühen, damit die Jünglinge, insbesondere 
die Kleriker, ausführlicher und eingehender 
injenenStudien unterrichtet werden, welche 
sie nicht nur zur Verteidigung der hl. Rechte 
der Kirche und des Papstes gegen die An- 
greifer auf die beste Weise gebrauchen 
sollen, sondern auch, damit sie vollkommen 


er 
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und deutlich empfinden und verstehen, 
welcher Weg und welche Methode in den 
verschiedenen und schwierigen Geschäften 
des Priestertums innegehalten werden 
müssen“), 

Die Aufgabe des Kirchenrechts ist demnach 
«ine doppelte: zuerst soll es nach innen die reli- 
giósen Interessen fördern, indem es den Geistlichen 
aller Grade eine gesetzmässige und geordnete Amts- 
führung zur Pflicht macht und die Willkür und Eigen- 
macht aus dem Kodex der priesterlichen Berufstätig- 
keit verbannt; an zweiter Stelle sind die Kanones 
dazu berufen, die etwa von aussen kommenden 
feindlichen Angriffe abzuwehren. Es liegt daher 
nahe, die Wirksamkeit des Kirchenrechts mit der 
Arbeit der Juden in Jerusalem zu vergleichen, die 
mit der einen Hand an den Mauern der Stadt ar- 
beiteten und mit der anderen die Feinde zurück- 
schlugen. 

Gewiss würde der Bau des Reiches Gottes auf 
Erden grosse Fortschritte machen, wenn die Bau- 
leute und Meister ihre Pflicht erfüllten! Leider ist 
jedoch der gegenwärtige Zustand des Kirchenrechts 
nach der Meinung des Patriarchen von Venedig 
nicht nur kein erfreulicher, sondern geradezu be- 
klagenswert, ,da Geistliche selbst in hóheren, 
leitenden Stellungen im kanonischen Rechte, 
der Grundlage der Verwaltung, entweder 
gar nicht oder nicht genügend unterrichtet 
sind." 


I) Acta S. Sedis XXXIX (1906) S. 409. 
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"Obwohl dieses Urteil zunächst nur für Venedig 
ausgesprochen ist. und wegen seiner allgemeinen 
Fassung etwa noch auf Italien bezogen werden 
könnte, trifft es doch tatsächlich für die ganze katho- 
lische Kirche zu. Forschen wir nach den Ursachen 
dieses allgemeinen Tiefstandes, so sind dieselben 
teils in der mangelhaften Verfassung des kano- 
nischen Rechtes selbst, teils in den ungünstigen 
Zeitverhältnissen begründet. 

Was den ersten Punkt anbetrifit, so ist notorisch, 
dass der Mangel eines einheitlichen kirchlichen Ge- 
setzbuchs das Studium und die praktische Anwendung 
der geltenden Rechtssátze sehr erschwert, Nur 
wenigen Geistlichen wird es möglich sein, aus der 
Unmasse von teils noch gültigen, teils aufgehobenen 
und erloschenen Rechtsbestimmungen, die in unzäh- 
ligen Sammlungen zerstreut sind, in vielen Fällen 
die geltende Norm herauszufinden, und daher ist der 
Einfluss des Corpus iuris canonici, der päpstlichen 
Bullarien und der zahlreichen Sammlungen der Kon- 
gregationsentscheidungen vielfach äusserst gering. 
Das dort angehäufte gewaltige und an sich wertvolle 
Rechtsmaterial kann mit einem toten Kapitale ver- 
glichen werden, dem der fruchttragende Weg zum 
Publikum versperrt ist. , 
Noch mehr aber kommt zweitens in Betracht, 
‚dass die katholische Kirche zu Anfang des 19. Jahr- 
hunderts infolge der grossen Säkularisationen eine 
völlige Umwälzung ihrer früheren Verfassung und 
Verwaltung erlitten hat, Als dadurch die alten 
Organisationen der Bistümer hinfällig wurden, trat 
in den dürftig ausgestatteten Ämtern der bischöf- 
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lichen Kurie (Offizialat und Generalvikariat) nicht 
überall ein hinreichender Ersatz an ihre Stelle. 
Da ferner durch die veränderten Zeitverhältnisse 
die früheren Rechtsbestimmungen vielfach obsolet 
wurden, gewann mancherorts die diskretionäre 
Entscheidung des Bischofs die Vorhand vor den 
gesetzlichen Bestimmungen, so dass letztere über 
Gebühr zurücktraten. Ausserdem hinderten in der 
ersten Hälfte des verflossenen Jahrhunderts das fort- 
gesetzte josephinische Kirchenregiment des Staates 
erheblich die freie Entfaltung des kanonischen Rechts, 
dessen Durchführung auch später, z.B. während des 
preussischen Kulturkampfs, von seiten des Staates 
erschwert oder unmöglich gemacht wurde!) Endlich 
erlitt der wissenschaftliche Betrieb des katholischen 
Kirchenrechts durch die Aufhebung der katholischen 
Universitäten und der Klöster, die ehemals wichtige 
Stätten der kanonistischen Studien gewesen waren, 
eine bedeutende Einbusse. 

Mag man auch mit Recht zugeben, dass die mit 
der französischen Revolution in Zusammenhang 
stehenden welthistorischen Ereignisse das alte kirchen- 
rechtliche System von manchem unnützen Ballast 
befreit und eine mehr spirituelle Richtung innerhalb 
des katholischen Kirchenrechts angebahnt haben, so 
kann doch kein Einsichtiger in Abrede stellen, dass 


I) Der bekannte Kanonist Joh. Friedr, von Schulte erklärt 
in der Vorrede seines 1860 erschienenen Werkes, Das katholische 
Kirchenrecht, I. Teil S. VIII: „Die Betätigung des Kirchenrechts 
bleibt aber insolange eine unmögliche, weil gehemmte, unfreie, nach 
‚der Erfahrung leicht in das Gegenteil der Willkür zu verwandelnde, 
M» die Kirche der notwendigen Freiheit entbehrt,“ 
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die gesamte Kirchenordnung mit sehr geschwächten 
Kräften aus diesem Prozesse hervorgegangen ist. 
Die Folgen dieser Umwälzungen und des schweren 
Aderlasses, den die Kirche an Gut und Vermögen zu 
erleiden hatte, machte sich naturgemäss am meisten auf 
dem äusseren Gebiete des Kirchenrechts bemerkbar. 

Allerdings hat sich seit dem Regierungsantritte 
Pius' IX. von der kirchlichen Zentralregierung aus- 
gehend ein grosser Fortschritt in dem allgemeinen 
Aufschwunge und der festeren Konsolidierung des 
Kirchenrechts vollzogen, als dessen vorzüglichste 
Hebel das Aufblühen der kanonistischen Studien und 
die immer mehr an Einfluss gewinnende Tätigkeit 
der rómischen Kardinalskongregationen zu bezeichnen 
sind!)  Nichtsdestoweniger bekundet der dringende 
Mahnruf, den der Patriarch Sarto im Jahre 1902 er- 
lassen hat, dass auch in der Gegenwart noch zahl- 
reiche und schwierige Aufgaben der Erledigung harren. 

III. Kaum hatte der Patriarch Sarto als Pius X. 
den päpstlichen Thron bestiegen, als er das am 
19. Oktober 1902 für das Bistum Venedig aufgestellte 
Programm der Reform des Kirchenrechts in er- 
weitertem Umfange für die ganze katholische Kirche 
verkündete, Das bereits im Eingange erwähnte Motu 
proprio „Arduum sane“ vom 19. März 1904 ist aller- 
dings in erster Linie als eine grosse praktische Tat 
aufzufassen, die den Namen Pius X, für alle Zeiten 
unter die Klasse der grossen Gesetzgeber eingereiht 
hat. Jedoch ist in den angegebenen Motiven dieses 


I) Vgl. über die Lage des katholischen Kirchenrechts im 
I9. Jahrhundert das ausgezeichnete Werk von J. Hogan, Les études 
du clergé. Traduit de l'anglais par A. Boudinhon, 3. éd, 1901 p. 3655s. 


É 
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Erlasses auch die Bedeutung des kanonischen Rechts 
und sein gegenwärtiger Zustand mit scharfen, theo- 
retischen Linien gezeichnet. 

An erster Stelle betont der Papst im Anschlusse 
an seine Devise „Instaurare omnia in Christo“ die 
wichtige Funktion des christlichen Rechts, wenn er 
schreibt: „Da wir sehr wohl einsehen, dass 
zur Erneuerung in Christus die kirchliche 
Disziplin sehr viel beiträgt, der, wenn sie 
recht geordnet und blühend ist, die reichsten 
Früchte nicht fehlenkönnen, so haben wir 
hierauf mit besonderer Sorgfalt unsere Ge- 
danken und unser Streben hingewendet“.!) 
Wiederum spendet Pius X. der Bedeutung des Kirchen- 
rechts die anerkennendsten Worte und erklärt sich 
daher bereit, mit aller Entschiedenheit für seine He- 
bung und Förderung im Interesse der christlichen 
Religion tätig zu sein. 

Das gegenwärtige Oberhaupt der katholischen 
Kirche spricht aber gleichfalls mit grossem Freimute 
aus, dass die jetzige Verfassung des Kirchenrechts 
nicht die Anforderungen erfüllt, die mit Recht an 
ein praktisches Gesetzbuch gestellt werden können. 
„Denn die Masse der Sammlungen bereitet 
eine nicht geringe Schwierigkeit. Im Laufe 
der Jahrhunderte sind sehr zahlreiche Ge- 
setze erflossen, die in vielen Sammlungen 
aufgehäuft sind; nicht wenige Gesetze, die 
einstens für ihre Zeit passend waren, sind 
aufgehoben oder veraltet; endlich finden 


I) Acta S. Sedis X XXVI (1905—04) 549. 
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sich auch manche,die wegen der veránderten 
Zeitumstánde nur schwer ausführbar oder 
dem allgemeinen Nutzen der Seelen weniger 
förderlich sind!).“ Die in diesen Worten dar- 
gelegte Meinung des obersten kirchlichen Gesetz- 
gebers enthält eine scharfe Kritik des gegenwär- 
tigen Zustandes der kanonischen Gesetzgebung und 
stimmt völlig mit jener Ansicht überein, die wir vor- 
hin bei der Besprechung des Kirchenrechts im 19. Jahr- 
hundert kurz angedeutet haben. Pius X. führt den 
dort vorgetragenen Gedanken näher aus, indem er 
die drei hauptsächlichsten Mängel, die dem Gesetz- 
gebungswerk unserer Tage anhaíten, im einzelnen 
namhaft macht. 

Es verdient hierbei besonders betont zu werden, 
dass der Papst speziell für die Abschaffung der ver- 
alteten Gesetze und die Anpassung der neuen Rechts- 
normen an die kulturellen Verhältnisse der Gegen- 
wart eintritt. Denn so sehr auch das Alte in der 
Gesetzgebung der Kirche zu schätzen ist, so darf es 
doch niemals zu einer Fessel werden, die den wahren 
Fortschritt hemmt und der seelsorglichen Praxis der 
Gegenwart Hindernisse bereitet, Der Hinweis auf 
den Dienst des Kirchenrechts im Interesse des all- 
gemeinen Seelenheiles führt den zitierten Abschnitt 
aus dem. Motu proprio ,Arduum sane“ in an- 
sprechender Weise zu Ende. 

Ziehen wir am Schlusse aus den dargelegten 
Kundgebungen Pius' X. das Fazit, so lassen sich dar- 
aus bezüglich seiner theoretischen Stellungnahme 


I) Acta S. Sedis XXXVI, 550. 
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zum Kirchenrechte vier Hauptpunkte feststellen, die 
das vorhin aus der Betrachtung der Persönlichkeit des 
Papstes gewonnene Bild verschärfen und ergänzen. 

1. Der jetzige Papst misst dem Kirchenrechte 
wegen seiner seelsorglichen Bedeutung einen sehr 
hohen Wert bei. 2. Er hält den gegenwärtigen Zu- 
stand des kirchlichen Rechtslebens und der Gesetz- 
gebung für unzureichend und daher verbesserungs- 
bedürftig. 3. Die angestrebte Reform soll a) auf 
dem Gebiete der kanonistischen Studien seitens der 
angehenden Geistlichen und b) durch die Zusammen- 
fassung und Umgestaltung der kirchlichen Gesetze 
erfolgen. 4. Die obersten Leitsätze für die Reform 
der Gesetzgebung sind: a) klare und einfache Dar- . 
stellung, b) Aufhebung des Veralteten und An- 
passung an die Verhältnisse der Gegenwart und c) 
móglichste Berücksichtigung des für die praktische 
Seelsorge Nützlichen. 

Diese vier Gesichtspunkte, welche von der Per- 
sönlichkeit des praktischen Seelsorgepapstes ge- 
tragen werden, bilden die Grundideen des grossen 
Reformprogrammes Pius’ X. auf dem Gebiete der 
kirchenrechtlichen Gesetzgebung. Sie kehren aber 
auch in allen einzelnen Reformgesetzen, die den 
Gegenstand der folgenden Untersuchungen bilden, 
stets von neuem wieder. Wir sind daher berechtigt, 
nicht nur den blossen Namen des Papstes, sondern 
auch seine eigene Direktive und Mitarbeit für die- 
jenigen Gesetze anzunehmen, die von den päpstlichen 
. Behörden ausgegangen sind. Denn der Geist Pius’ X. 
ist in den Werken seiner Gesetzgebung, die ein 
scharfes, charakteristisches Gepräge tragen und über- 
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all dieselbe einheitliche Färbung aufweisen, deutlich 
erkennbar. Man kann die rechtlichen Erlasse Pius' X. 
am kürzesten und treffendsten als Gesetze des Seel- 
sorgepapstes bezeichnen. 


Die praktischen Reformen der Gesetzgebung 
Pius' X. 
LE 


Die wissenschaftliche Ausbildung und die Erziehung 
des Klerus. 


Wissenschaft und Tugend sind nach den be- 
kannten Worten des grossen Görres die beiden 
Augen des Priesters. Die kirchliche Gesetzgebung 
ist daher von Anfang an und zu allen Zeiten bemüht 
gewesen, diese beiden Güter in den Herzen der- 
jenigen, die zum Dienste im Weinberge des Herrn 
berufen sind, mit besonderer Sorgfalt zu pflegen. 
Da indessen die menschliche Schwäche leicht in dem 
Streben nach Erreichung des Ideals nachlässt, be- 
sonders dann, wenn sich ihr äussere Schwierigkeiten 
in den Weg stellen, so ist ein erneuter Mahn- und 
Weckruf häufig wieder am Platze. Unser gegen- 
wärtiger Papst hat einen solchen sogleich in seiner 
berühmten Antrittsenzyklika „E supremi aposto- 
latus“ vom 4. Oktober 1903 ausgesprochen, indem 
er die Bischöfe aufforderte: „Curarum haec prima 
sunto, ut Christum formemus in iis, qui formando 


— € 
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in ceteris Christo officio muneris .destinantur“!), 
Dieser schóne und tiefsinnige Wahlspruch des Papstes 
bildet gleichsam die Grundlage und den Ausgangs- 
punkt für die zahlreichen gesetzgeberischen Erlasse, 
die von ihm persónlich oder von den rómischen Be- 
hörden auf dem Gebiete der klerikalen Bildung und 
Erziehung hauptsüchlich für Italien gegeben worden 
sind. Wir werden die wichtigen und zum Teil sehr 
umfangreichen Gesetze, die für das kirchliche Leben 
von fundamentaler Bedeutung sind, im ersten Ab- 
schnitte der Reformen Pius’ X. besprechen. 

I. Am 10. Mai 1907 hat die Kongregation der 


- Bischöfe und Ordensleute unter dem Titel Pro. 


DUM 
— . 


gramma generale studiorum a Pio PP. X. 
approbatum pro omnibus Italiae Seminariis?) 
eine neue Studienordnung für die italienischen Diö- 
zesen erlassen. Nach dem Einführungsdekrete des 
Kardinals Ferrata ist der wesentliche Zweck des 
Programma generale, ,per uniformare e me- 
gliorare l'insegnamento nei Seminari“. Aus 


diesen Worten geht deutlich hervor, dass die Un- 


terrichtsreform gerade jene beiden Punkte ins Auge 
gefasst hat, welche für die Verbesserung des 
italienischen Seminarwesens am notwendigsten sind, 
Denn noch jüngst hat Paul Maria Baumgarten 
in seiner Schrift „Kirchliche Statistik*°) von neuem 
darauf hingewiesen, dass Italien der klassische Boden 


I) Acta S. Sedis XXXVI, 134. 

2) Ebd. XL (1907) 336—343. 

3) Wörishofen 1905. Vgl. S. 122—146, wo die Diözesanein- 
richtungen Italiens ausführlich besprochen werden, Für 174 Bis- 
tümer können Seminarien bestimmt nachgewiesen werden. 

Hilling, Die Reformen Pius’ X. 2 
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wie. der zahlreichen Bistümer, so auch der zahl- 
reichen Seminarien ist, deren Organisations- und 
Lehrpläne bisher in unendlicher Mannigfaltigkeit 
variierten, und deren Leistungen wegen der über- 
grossen Zersplitterung an sehr vielen Orten hinter 
den berechtigten Forderungen der Gegenwart zurück- 
bleiben mussten. Mit grosser Schärfe hat auch der 
sizilianische Domherr Nunzio Segreto in einer 
dem Papste gewidmeten Denkschrift!) die nàmlichen 
Mängel der italienischen Seminare betont und sehr, 
zahlreiche und konkrete Verbesserungsvorschläge 
aufgestellt, von denen die meisten sehr beachtens- 
wert erscheinen, während einige über das erreich- 
bare Ziel hinausgehen und daher auch in der neuesten 
Reformgesetzgebung nicht berücksichtigt wurden?). 
Für die Hebung der theologischen Studien und ihre 
Rücksichtnahme auf die gegenwärtigen Zeitverhält- 
nisse ist besonders der Kardinal-Erzbischof Cape- 
celatro von Capua in seiner kleinen Broschüre „Le 
vie nuove del Clero negli studi e nel culto divino* 5) 
eingetreten, deren Grundtendenz der Verfasser mit 
denWorten ausdrückt: ,Ora i tempi nostri richiedono, 
che tali studi [sacri] sien fatti da noi con fervore 
nuovo e con ampiezza proporzionata alla coltura 
generale, smisuratamente cresciuta" 4). 


I) Il clero come é e come dovrebbe essere, ovvero come si inizia, 
si istruisce e si educa alla missione del sacerdozio. Roma 1906. 

2) Z. B. verlangt Segreto für jeden Priester den Doktortitel, 
ferner befürwortet er ein sog. Noviziatsjahr vor Beginn der theo- 
logischen Studien und die Wiedereinführung der Vita communis für 
die Geistlichen. 

3) Roma 1907. 

4) S. 12. 
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Die in diesen und noch anderen literarischen 
Arbeiten!) der theologischen Schriftsteller gegebenen 
Anregungen hat die Kongregation der Bischöfe und 
Ordensleute bereitwilligst aufgenommen und ihnen 
in den beiden obersten Leitsätzen, die Studienordnung 
einheitlicher zu gestalten und zu verbessern, gesetz- 
liche Kraft und Anerkennung verliehen. 

Der Inhalt der Studienordnung erstreckt sich 
nicht allein auf die theologischen, sondern auch auf 
die gymnasialen Lehrgegenstände, da nach italie- 
nischem Gebrauche die zukünftigen Geistlichen 
regelmässsig auch in den humanistischen Fächern 
an den bischöflichen Seminarien unterrichtet werden. 
Im Unterschiede von der in Deutschland üblichen 
Einrichtung wird ferner die der speziellen Fach- 
bildung voraufgehende allgemeine wissenschaftliche 
Bildung in zwei von einander getrennten Unterrichts- 
kursen, dem Gymnasium mit fünf und dem Lyzeum 
mit drei Jahresklassen, erworben. Neben den bischöf- 
lichen Lehranstalten existieren für den humanistischen 
Unterricht die staatlichen Gymnasien und Lyzeen, 
während der theologische Lehrbetrieb von den 
italienischen Staatsuniversitäten ausgeschlossen ist. 

Für die beiden untersten Abteilungen der bischöf- 
lichen Seminarien (Gymnasium und Lyzeum) schreibt 
nun das neue „Regolamento“ vor, dass — abgesehen - 
von den notwendigen Modifikationen, die namentlich 
eine Bevorzugung der lateinischen Sprache und des 
philosophischen Studiums wünschenswert erscheinen 
lassen. — wie bisher die staatlichen Unterrichts- 


1) Z. B. Falcone, Per la riforma dei Seminari in Italia, 
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pläne für die Auswahl des Stoffes und die Zahl der 
Stunden massgebend sein sollen. 

Wahrscheinlich hat es in Rom und Italien nicht 
an Stimmen gefehlt, die eine abweichende Praxis 
und die Einführung eines besonderen Lehrplans 
für die bischöflichen Anstalten befürwortet haben. 
Denn die Kongregation der Bischöfe und Ordens- 
leute hat die getroffene Entscheidung ausdrücklich 
damit motiviert, dass die angehenden Geistlichen 
dieselbe allgemeine wissenschaftliche Ausbildung 
erhalten sollen wie die gebildeten Laien, damit 1. der 
geistliche Stand nicht an Ansehen hinter den 
übrigen gebildeten Ständen zurückstehe, und 2. den 
Zöglingen der Seminarien, die sich naturgemüss 
erst in den reiferen Lebensjahren für den Eintritt 
in den Priesterstand entscheiden können, jederzeit 
die völlige Freiheit in der Standeswahl gewahrt 
bleibe. Denn es liegt auf der Hand, dass den be- 
reits mehrere Jahre in den bischöflichen Seminarien: 
erzogenen Jünglingen der Übergang zu einem welt- 
lichen Berufe sehr erschwert sein würde, wenn 
die bisherigen Studienjahre für die staatlichen 
Gymnasien fast gar nicht in Betracht kommen 
könnten. Allerdings bietet die völlige Gleichstellung 
des Unterrichts an den staatlichen und bischöflichen 
Schulen die leichtere Möglichkeit, dass die letzteren 
trotz ihrer ausschliesslichen Bestimmung für die zu- 
künftigen Geistlichen auch von solchen jungen Leuten 
in Anspruch genommen werden, denen jede Absicht, 
sich später dem geistlichen Stande zu widmen, fehlt. 
Das Einführungsdekret des Kardinals Ferrata ant- 
wortet jedoch auf diesen Einwand mit Recht, dass 


nz 
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ein solcher Missbrauch durch die Klugheit und Wach- 
samkeit des Seminarvorstandes hinreichend vermieden 
werden kónne. 

Über diese ebenso weitherzige, wie praktische 
Auffassung, die uns in den beiden dargelegten Grund- 
sätzen entgegentritt, brauchen wir keine weiteren 
Worte zu verlieren. Die Abschliessung der Geist- 
lichen von der weltlichen Bildung und die Ausübung 
irgendwelchen Zwanges für den Eintritt in den 
geistlichen Stand werden durch die neue Reform der 
klerikalen Studien nachdrücklichst verworfen. 

Das theologische Berufsstudium, welches nach 
dem Gesagten den einzigen Gegenstand der speziellen 
Regelung bildet, wird in dem „Programma generale“ 
ausführlich behandelt, An erster Stelle verdient 
hervorgehoben zu werden, dass die Kongregation 
der Bischöfe und Ordensleute den bisher vier Jahre 
umfassenden Studienkursus um ein Jahr erweitert 
hat, Das neu eingerichtete Studienjahr soll an die 
Spitze des gesamten theologischen Kursus treten und 
wird daher in der offiziellen Verordnung zutreffend 
als „Anno preparatorio alla Teologia“ bezeichnet. 
Jedoch ist dieses , Vorbereitungsjahr* nicht unbedingt 
für alle Seminarien verpflichtend, sondern die Kon- 
‚gregation hat sich bereit erklärt, diejenigen Anstalten 
davon zu dispensieren, an denen auf den Lyzeal- 
klassen ein besonders ausführlicher und gründlicher 
Unterricht in der Philosophie erteilt worden ist. Es 
besteht daher die Möglichkeit, den Unterricht des 
ersten theologischen Jahres gleichsam auf dem Lyzeum 
zu antizipieren. 

Der Unterrichtsplan der neuen Studienordnung 
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unterscheidet zwischen den Fächern des sog. 
Vorbereitungsjahres und denen des eigentlichen theo- 
logischen Studienkurses. 

Während des ersten, hauptsächlich den philo- 
sophischen Disziplinen gewidmeten Jahres sind 
folgende Fächer, deren wöchentliche Stundenzahl 
jeweils hinter dem Namen der betreffenden Disziplin 
angegeben wird, vorgeschrieben: 1. Propädeutik der 
Kirchengeschichte (3 St.), 2. das biblische Griechisch 
(2 St.), 3. Theodizee (3 St), 4. Naturrecht (2.St)), 
5. Kosmologie (3 St.), 6. Geschichte der Philosophie 
(2 St... Ausserdem wird 6. täglich ( —5 St.) eine 
Vorlesung über christliche Apologetik (de vera reli- 
gione) gehalten. Die in der Übersicht nicht er- 
wähnten philosophischen Disziplinen: Psychologie, 
Logik, allgemeine Metaphysik und Ethik sind wäh- 
rend der drei Jahre des Lyzeums zu absolvieren. 
Die Gesamtzahl der Wochenstunden beträgt 20. 

Der Studienplan des eigentlichen theologischen 
Quadrienniums ist in vier aufsteigende Jahresstufen. 
eingeteilt, die je für sich getrennt behandelt werden 
müssen. Nur für den 3. und 4. Jahreskursus sind 
die theologischen Disziplinen dieselben. 

Das Unterrichtsschema des 1. Jahres lautet: 

4 Stunden Hebräisch oder Griechisch und 
Einleitung in die Hl. Schrift. 


2 E biblische Exegese. 

4 - Loci theologici. 

4 5 Allgemeine Moral, 

3 ^ Kirchengeschichte. 

1 Stunde Archäologie und christliche 


Kunst. 
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1 Stunde 


1 


Summa 20 Stunden. 


n 


geistliche Beredsamkeit und 
Patristik. 
Liturgik. 


Für den 2. Jahrgang sind vorgeschrieben: 
4 Stunden Hebräisch oder Griechisch und 


Summa 20 Stunden. 
Für den 3, und 
4 Stunden 


4 


4 
3 
2 
1 


1 


4 M ei 


n 
Stunde 


n 


Einleitung in die Hl. Schrift. 
Moral, 

biblische Exegese. 
Dogmatik. 
Kirchengeschichte. 
Archäologie und christliche 
Kunst, 


. geistliche Beredsamkeit und 


Patristik. 
Liturgik, 


4. Jahrgang wird gefordert: 
Moral und Pastoral. 
Dogmatik. 

Institutionen des Kirchenrechts. 
Kirchengeschichte, 

biblische Exegese. 
Archäologie und christliche 
Kunst. 

geistliche Beredsamkeit und 
Patristik. 

Liturgik. 


Summa 20 Stunden. 
Das Studienjahr an den bischöflichen Seminarien 
Italiens umfasst mindestens 9 Monate, während deren 
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an fünf Wochentagen — mit Ausnahme des Donners- 
tags — täglich 4 Stunden unterrichtet wird. Am 
Ende des Jahres finden die Examina statt, von 
deren Bestehen die Zulassung zu der nächst folgen- 
den Jahresklasse abhängt. Die einzelnen theo- 
logischen Disziplinen sollen nach der Vorschrift 
des „Programma“ besonderen Professoren. anver- 
traut werden, und nur in Ausnahmefällen darf 
dem Fachprofessor noch eine andere, verwandte 
Disziplin übertragen werden. Jedoch ist eine Über- 
bürdung der Dozenten mit verschiedenen Dis- 
ziplinen, die für die Alumnen immer schädlich 
wirkt, absolut zu vermeiden. Den Vorlesungen soll 
ein bestimmtes Lehrbuch, welches als Text — testo — 
bezeichnet wird, zugrunde gelegt werden, Die Aus- 
wahl desselben geschieht von dem Kollegium der 
Professoren und wird vom Bischofe bestätigt. 
Wenn man berücksichtigt, dass die italienischen 
Seminare nur die Ausbildung der Geistlichen für 
die Seelsorge bezwecken und ihnen die eigentlich 
gelehrten Aufgaben der theologischen Forschung 
ternliegen, so wird jedermann zugestehen, dass die 
dargelegte Studienordnung mit grosser Klugheit und 
praktischer Erfahrung abgefasst ist. Vor allem ver- 
dient die ziemlich gleichmässige Verteilung der 
Stunden auf die Unterrichtsgegenstände und die Be- 
rücksichtigung aller wichtigen theologischen Diszi- 
plinen uneingeschränktes Lob. Von weiser An- 
passung an die Aufgaben der Gegenwart zeugt ins- 
besondere die Wertschätzung der historischen und 
exegetischen Fächer, die weit stärker als früher zu 
den Lehraufgaben herangezogen worden sind. Da 


| 
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sich das gesamte theologische Studium mit Einschluss 
des Vorbereitungsjahres auf volle fünf Jahre, deren 
Studienzeit mindestens neun Monate beträgt, er- 
streckt, so wird einer Überbürdung der Studierenden 
und einer schädlichen Hast der Studien glücklich 
vorgebeugt. 

Die Durchführung des von einem einheit- 
lichen und weitblickenden Geiste getragenen Pro- 
zramms wird daher zur Förderung der theologischen 
Ausbildung und der dadurch verbürgten kirchlichen 
und religiösen Interessen nicht wenig beitragen. Da 
die Kongregation der Bischöfe und Ordensleute be- 
reits mehrere an sie gerichtete Gesuche um Milde- 
rung der Bestimmungen entschieden abgelehnt hat!), 
ist an der wirklichen Ausführung der gesetzlichen 
Bestimmungen nicht mehr zu zweifeln. Sehr wün- 
schenswert würde es ferner sein, wenn die vom 
Hl. Vater begünstigte Vereinigung der kleineren Diö- 
zesanseminarien zu grösseren Generalseminarien noch 
mehr als bisher durchgeführt werden könnte). 

II. Einen gewissen Gradmesser für den Höhe- 
stand der theologischen Bildung stellen auch die für 
die Weihekandidaten vorgeschriebenen Prüfungs- 
ordnungen dar. Bekanntlich hat das Konzil von 


ı) Vgl. Katholik, Jahrg. 1908 I, 400. 

2) In Calabrien sind die Seminarien der Diözesen Rossano, 
“ariati und Cotrone vereinigt, Nach Mitteilung im Katholik, Jahrg. 
1908 II, 317 haben sich neuerdings vier umbrische Seminarien in 
Perugia zusammengeschlossen. Da die Zahl der Studenten in dem 
Vatikanischen Seminar zu Rom zu gering war, hat Pius X, die 
Studienanstalt an demselben aufgehoben und den Konviktoren den 
Besuch der Gregorianischen Universität vorgeschrieben, Acta S.Sedis 
XLI (1908), 19. 
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Trient (Sess. XXIII. c. 5, 7, 13,14 de reform.) ein be- 
stimmtes Mindestmass der vor Empfang der hl. Ordines 
nachzuweisenden Kenntnisse festgesetzt, Da jedoch 
die bereits vor 350 Jahren erlassenen Vorschriften für 
die Bedürfnisse der Gegenwart nicht mehr ausreichen, 
hat Pius X. für den Bezirk der Stadt Rom eine 
neue Prüfungsordnung erlassen. 

In dem Motu proprio ,Sacrosancta^ vom 
16. Juli 1905!) wird bestimmt, dass alle Weihe- 
kandidaten, sowohl die für den Welt- wie den Or- 
densklerus, vor Empfang der hl. Weihen eine wissen- 
schaftliche Prüfung auf dem rómischen Kardinal- 
vikariate ablegen müssen. Ausgenommen von dieser 
Vorschrift sind allein die Doktoren der Theologie, 
welche an einer päpstlichen Universität promoviert 
haben. Für die Tonsur und die niederen Weihen 
bleibt die bisher geltende Examensordnung in Kraft, 
Beim Empfange der höheren Ordines sollen dagegen 
die Kandidaten in Zukunft zunächst über die be- 
sonderen Pflichten des Weihegrades und darauf in 
speziellen wissenschaftlichen Fächern der Theologie 
geprüft werden. Pro subdiaconatu genügt ein dog- 
matischer Traktat, pro diaconatu werden zwei und 
pro presbyteratu drei Traktate aus der Dogmatik 
und der Traktat über die hl. Eucharistie zur Prü- 
fung vorgelegt. 

Auf Anweisung des Papstes hat der Kardinal- 
vikar Respighi am 1. August 1905 nähere Aus- 
führungsbestimmungen zu dem Motu proprio vom 
16. Juli 1905 erlassen, denen ein „Elenchus trac- 


1) Acta S, Sedis XXXVIII (1905—06) S, $— 10. 
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tatuum theologiae pro examinibus ad or- 
dines!) beigefügt ist. 

Endlich verdient noch hervorgehoben zu werden, 
dass Pius X. durch das Motu proprio „Religiosorum 
Ordinum“?) vom 19. März 1906 die Pflicht, eine 
Weiheprüfung abzulegen, auf sämtliche Ordens- 
leute Italiens, und der benachbarten Inseln 
ausgedehnt hat. Die Bischöfe werden aufgefordert, 
die Kandidaten nicht bloss über die Gegenstände der 
betreffenden Weihestufe, sondern auch in den theo- 
logischen Fächern zu prüfen. 

III. Während Pius X. in den beiden vorauf- 
gehenden Erlassen bemüht war, die allgemeine Aus- 
bildung aller Geistlichen zu heben, hat er nicht 
minder bekundet, dass ihm auch die eigentlich ge- 
lehrten Studien des Klerus am Herzen liegen). Wie 
bekannt, hat bereits das Konzil von Trient für die 


I) Acta S. Sedis XXXVIII, 354—358. Der 4. Traktat „de 
Deo uno“ zerfällt in folgende Unterabteilungen, die ich als Beispiel 
hier hinsetze: 1. Existentia Dei, eius demonstrabilitas ac demon- 
stratio, 2. demonstrationum genera, 3. Dei perfectiones; unitas, 4. in- 
finitas, 5. simplicitas, 6. immensitas, 7. aeternitas, 8, omnipotentia, 
9. scientia Dei; eius obiectum, 10. medium, 11. Voluntas divina; 
eius necessitas et libertas, 12. Voluntas Dei antecedens et conse- 
quens, 13. providentia, I4. praedestinatio, 

2) Acta S, Sedis XXXIX, 93 f. 

3) In der Antrittsenzyklika vom 4. Oct. 1903 hat Pius X. zwar 
den praktischen Seelsorgern die erste Bedeutung zuerkannt, aber mit 
dem Lobe der wissenschaftlichen Betátigung keineswegs zurückge- 
halten. Die bekannte Stelle lautet: „Hoc tamen non impedimur, 
quo minus laude dignos existimemus illos e sacerdotibus iunioribus, 
qui utilium doctrinarum studia in omni sapientiae genere persequuntur, 
ut inde ad veritatem tuendam atque osorum fidei calumnias refel- 
lendas instructiores fiant," Acta S, Sedis XXXVI 136. 
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Geistlichen der höheren und mittleren Ordnung, ins- 
besondere für den Bischof, den Bistumsverweser, 
die Dignitäten der Domkapitel, die Hälfte der Kano- 
niker an den Kathedral- und hervorragenden Kollegiat- 
kirchen den Besitz des Doktor- oder Lizentiaten- 
titels in der Theologie oder im kanonischen Recht 
teils vorgeschrieben, teils für wünschenswert erklärt). 
Am strengsten haben die Väter des Tridentinums diese 
wissenschaftliche Voraussetzung für die beiden Ämter 
des Canonicus theologus?) und poenitentiarius?) an- 
geordnet, die bei Strafe der Ungültigkeit der Ver- 
leihung nur an einen Magister oder Lizentiaten der 
Theologie oder des kanonischen Rechts übertragen 
werden dürfen. 

Jedoch waren diese heilsamen Gesetze, die eine 
nicht geringe Stütze für das Ansehen und die Tüch- 
tigkeit besonders der Domkapitel bilden, in vielen 
Gegenden ganz oder teilweise ausser Gebrauch ge- 
kommen. Daher hat der Präfekt der Studien- 
kongregation, Kardinal Satolli, im speziellen Auf- 
trage des Papstes am 7. März 1907 ein Rundschreiben 
an die Bischöfe Italiens®) erlassen, in dem die 
strenge Beobachtung der tridentinischen Vorschriften 
von neuem eingeschärft wird. Damit ferner in Zu- 
kunft dem Mangel an promovierten Priestern nach 


1) Vgl Sess, XXII, 2 (für den Bischof); XXIV, 12 (für die 
Dignitäten und Kanoniker); XXIV. 16 (für den Kapitularvikar). 

2) Conc. Trid. Sess. XXIII, c. 18, 

3) Conc. Trident. Sess, XXIV, c.8. Die Strafe der Ungültig- 
-keit ist in den päpstlichen Kollationsbullen enthalten, Á 

4) Acta S. Sedis XL, 380—382: ,Litterae circulares ad 
Episcopos Italiae circa gradus academicos in sacra theo- 
logia consequendos.“ 
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Möglichkeit abgeholfen werde, hat Pius X. die bereits 
für einige italienische Diözesen erteilte Vergünsti- 
gung auf ganz Italien ausgedehnt, so dass künftighin 
alle Geistlichen, die den vorgeschriebenen vier- 
jährigen theologischen Kursus an einem bischöflichen 
Seminare beendigt haben, nach einem Jahre privaten 
Studiums zu dem Examen des Baccalaureates und 
nach je einem weiteren jahre zu den Prüfungen des 
Lizentiaten und Doktors bei der benachbarten theo- 
logischen Fakultät, die das Promotionsrecht besitzt, 
zugelassen werden müssen. 

Der Zweck der zuletzt erwähnten Verordnung 
geht offenbar dahin, auch diejenigen jungen Geist- 
lichen, die nicht in der Lage sind, eine Universität 
oder theologische Fakultät zu besuchen, für die 
wissenschaftlichen Studien zugewinnen. Daher sollen 
alle formellen Schwierigkeiten, die sich der Er- 
langung der akademischen Grade in den Weg stellen 
könnten, aufgehoben werden). 

IV. Bezüglich der biblischen Studien hat 
Pius X. am 27. März 1906 das bekannte apostolische 
Schreiben „Quoniam in re biblica“ erlassen, das 
im Gegensatze zu den vorhin besprochenen Ver- 
ordnungen eine allgemeine Geltung hat. Unter den 
zahlreichen päpstlichen Kundgebungen, die seit der 
berühmten Enzyklika Leos XIII. „Providentissimus“ 
vom 18. November 1893 ergangen sind, ist der vor- 


I) Der Kardinal Satolli hat diesen Gedanken noch in einem 
besonderen Schreiben vom 9. März 1907 an die Bischöfe der Diözesen 
mit theologischen Fakultäten ausführlich entwickelt. Acta S, Sedis 
XL, 381 f. 

2) Acta S, Sedis XXXIX, 77—80. 
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liegende Erlass eine der wichtigsten, da er zahlreiche, 
konkrete Gesetzesbestimmungen entháàlt !). 

Nachdem der Papst in der Einleitung die Wich- 
tigkeit des Bibelstudiums für die Theologie der Gegen- 
wart mit besonderer Entschiedenheit betont hat, gibt 
er in 18 Artikeln eine sehr eingehende Anweisung 
über den Betrieb des Schriftstudiums an den Semi- 
narien und Universitäten. Wir müssen uns an 
dieser Stelle darauf beschränken, nur die wichtigsten 
Gesichtspunkte kurz hervorzuheben: 

1. Das Bibelstudium soll an allen Seminarien 
folgende Fächer umfassen: a) die Lehre von der 
biblischen Inspiration, b) dem biblischen Kanon, dem 
Originaltext und den wichtigsten Übersetzungen, 
c) Hermeneutik, d) Geschichte des Alten und Neuen 
Testamentes, e) Erklärung der wichtigsten Bücher. 
2. Da eine ausführliche Erklärung der ganzen Hi. 
Schrift innerhalb der Studienzeit nicht möglich ist, 
soll den Studenten durch eine zusammenfassende 
Einleitungsvorlesung ein Überblick über die histo- 
rische Bedeutung und den Inhalt der einzelnen Bücher 
dargeboten werden. 3. Für das Alte Testament sind 
die neuesten Entdeckungen und der Zusammenhang 
der jüdischen Kultur mit der Kulturgeschichte der 
orientalischen Völker zu behandeln. 4. Im Alten 
Testamente bilden die mosaische Gesetzgebung, die 
 vorzüglichsten Weissagungen und Psalmen den Haupt- 
gegenstand der Erklärung; im Neuen Testamente 
sollen die vierEvangelien bezüglich ihrer Authentie und 


ı) Vgl. Norbert Peters, Papst Pius X. und das Bibelstu- 
dium. 1906, 


—— 
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ihrer speziellen Eigenschaften klar dargelegt und die 
Übersicht der evangelischen Geschichte und die Theo- 
logie der Briefe und der übrigen Bücher vorgetragen 
werden. 5. Um den Zusammenhang der Exegese mit 
den übrigen theologischen Disziplinen zu wahren, sind 
diejenigen Bibelstellen, die für die Glaubens. und 
Sittenlehren von Bedeutung sind, mit besonderer 
Sorgfalt zu behandeln. Der Exeget des Neuen Testa- 
mentes soll seine Zuhórer vor allem auf die praktische 
Verwendung der hl. Schrift in Predigt und Katechese 
hinweisen und ihnen dazu eine richtige Anleitung 
erteilen. 6. Auch an den Seminarien sollen die be- 
gabteren Studenten ausser im Hebräischen und bib- 
lischen Griechisch in einer anderen semitischen 
Sprache, z. B. im Syrischen oder Arabischen, unter- 
richtet werden. 7. An denjenigen Lehranstalten, 
welche die akademischen Grade verleihen, ist der 
biblische Unterricht ausführlicher zu gestalten, so 
dass auf die Behandlung einzelner Fragen, auf die 
Darlegung der biblischen Archáologie und Geographie, 
ferner der Chronologie und der biblischen Theologie 
und der Geschichte der Exegese eine gróssere Zeit- 
dauer verwendet werden kann. $8. Endlich werden 
die Studierenden der heiligen Wissenschaft ermahnt, 
ausser den biblischen Kommentaren gute Werke über 
die Geschichte des Alten und Neuen Testaments, 
das Leben unseres Herrn, die Reisen der Apostel 
und die palástinensischen Pilgerreisen privatim zu 
lesen. Zu diesem Zwecke soll in jedem Seminar eine 
kleine Handbibliothek mit den genannten Büchern 
für die Alumnen vorhanden sein. 

Nach dieser kurzen Inhaltsangabe des Dekrets 
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„Quoniam in re biblica“ finden wir es leicht be- 
greiflich, dass die katholischen Exegeten aller Länder 
das Schreiben Pius' X. mit grosser Freude aufgenommen 
haben. Denn jede Zeile des Erlasses zeugt von der 
warmen Liebe und dem tätigen Interesse, die das 
gegenwärtige Oberhaupt der Kirche den biblischen 
Studien und der biblischen Wissenschaft entgegen- 
bringt. 

V. Die Aspiranten des geistlichen Standes be: 
dürfen neben der wissenschaftlichen Ausbildung vor 
allem der sittlichen und aszetischen Erziehung. Da 
der Ernst und die Schwere des geistlichen Berufes 
in dieser Beziehung ganz besondere Anforderungen 
stellen, die über die Vorbereitung zu den weltlichen 
Lebensberufen weit hinausgehen, so werden die zu- 
künftigen Kleriker in den bischóflichen Seminarien 
oder Konvikten unter der Anleitung ihrer geistlichen 
Vorsteher zur Übung der christlichen Frómmigkeit 
und der sittlichen Selbstüberwindung erzogen. Als 
Ergänzung zu der im ersten Abschnitt dieses Para- 
graphen erórterten Studienordnung vom 10. Mai 1907 
hat daher die Kongregation der Bischófe und Ordens- 
leute auf Befehl und unter Approbation Pius' X. am 
15. Januar 1908 eine ausführliche Seminarordnung 
für die italienischen Bistümer!) erlassen, die eben- 
falls den Zweck verfolgt ,a regolare in modo piu 
uniforme ed efficace l'educazione ecclesiastica e la 
disciplina nei Seminari". dy 

Die sehr ausführlichen Norme per l'ordina- 
mento educativo e disciplinare dei Seminari 


I) Acta S, Sedis XLI, 212—242. 
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d’Italia zerfallen in drei Teile. Im ersten werden 
die Rechte und Pflichten der Vorsteher und Oberen: 
desBischofs, des Rektors und Vizerektors, der Zimmer- 
präfekten, des Spirituals, des Studienpräfekten, der 
Professoren und des Ökonomen eingehend dargelegt. 
Der zweite, erheblich kürzere Teil enthält die Be- 
stimmungen für die Aufnahme der Alumnen und ihre 
Zulassung zu den höheren Kursen. Am wichtigsten 
ist der dritte Teil, welcher eine ausführliche Lebens- 
und Hausordnung für die Seminaristen darbietet. 
Als Anhang sind noch 1. „hygienische Vorschriften“ 
und 2, eine Sammlung der wichtigsten, früheren 
päpstlichen Erlasse über die Seminarien angefügt. 

Es ist nicht meine Absicht, auf die technische 
und rein äusserliche Seite der zahlreichen Einzel: 
bestimmungen näher einzugehen, obwohl mir dadurch 
eine reichliche Gelegenheit geboten würde, auf die 
mannigfachen Verbesserungen der neuen Seminar- 
ordnung hinzuweisen. Da aber die meisten Leser 
mit den italienischen Verhältnissen nicht so intim 
vertraut sind, dass eine kurze Darlegung der einzelnen 
Reformpunkte genügen würde, so sehe ich mich ge- 
zwungen, davon abzusehen und die wirklichen Inter- 
essenten auf den gediegenen Kommentar, den der 
römische Pädagoge A.M. Micheletti zu der Seminar- 
ordnung verfasst hat!), aufmerksam zu machen. Da- 
gegen will ich es versuchen, die inneren Merkmale 
des Seminardekretes, die uns mit dem eigentlichen 


1) De institutione clericorum in sacris Seminariis, Commen- 
tarium in decretum et normas S. C, Episcoporum et Regularium die 
XVIII. Jan. 1908 datum, Roma 1908. 

Hilling, Die Reformen Pius' X. 3 
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Wesen und dem Geiste des Seminarlebens bekannt 
machen, möglichst übersichtlich darzustellen. 

In dem wichtigsten dritten Teile, der die Mittel 
zur sittlichen Erziehung der Seminaralumnen enthält, 
wird der Hauptnachdruck auf die Frömmigkeit 
gelegt. Die „Norme“ verstehen darunter diejenige 
Disposition der Seele, die danach strebt, die Pflichten 
der vernünftigen Kreatur gegen den Schöpfer zu er- 
füllen, indem sie ihm vor allem einen affektvollen 
und demütigen Kult erweist. Sie umfasst den ganzen 
Menschen und ordnet ihn auf sein göttliches Ziel hin, 
dadurch dass sie den Geist erhebt, den Charakter 
festigt, das Herz veredelt, und zu allen Tugenden 
Anregung und Unterstützung darbietet“1), Die so 
auf die erhabenste Stufe der natürlichen und über- 
natürlichen Vervollkommnung des inneren Menschen 
gestellte Pflicht der Frömmigkeit soll vor allem der 
zukünftige Priester üben lernen. Denn, wie Leo XIII. 
in der Enzyklika „Paternae“ vom 18. September 1899 
schön ausgeführt hat: ,Decet clericos vel a prima 
aetate iugo Domini assuescere, pietati vacare pluri- 
mum, inservire sacris ministeriis, vitae sacerdotalis 
exemplo conformari.“ 

Nächst der Frömmigkeit soll das Studium ge- 
pflegt werden, ‚welches eine der schwersten Pflichten 
für jene ist, die sich vorbereiten, das Salz der Erde 
und das Licht der Welt zu werden.“ Die Seminar- 
statuten wiederholen daher die weisheitsvollen Worte 
Leos XIIL: „Lumen doctrinae, neque id vulgare, in 
sacerdote requiritur, quia muneris eius est, implere 


I) Acta 5. Sedis XLI, 226, 
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sapientia ceteros, evellere errores, ducem esse multi- 
tudini per itinera vitae ancipitia et lubrica.“ (Ency- 
«lica Exeunte iam anno 25. Dezember 1888)!). 

An dritter Stelle werden die Alumnen zur Be- 
obachtung der häuslichen Ordnung ermahnt. 
Sie sollen aber derselben nicht sklavisch Folge leisten, 
sondern freiwillig und in der Überzeugung, dass die 
Befolgung der äusseren Disziplin nicht ihren freien 
Willen fesselt, sondern den Charakter von schlechten 
Neigungen und Gewohnheiten befreit. Für die spátere 
Wirksamkeit der Geistlichen ist die Unterwerfung 
unter die Zucht des Seminars von grosser Bedeutung. 
„Denn jene werden eines Tages musterhafte Priester 
sein, die als Alumnen die Disziplin geliebt haben'*?). 

Die Beobachtung der häuslichen Ordnung hängt 
bekanntlich zu einem grossen Teile von dem Geiste 
ab, der die Oberen und Leiter dieser Anstalten beseelt. 
Ist derselbe kleinlich, so werden die Seminaristen 
leicht abgestossen und lassen sich zahlreiche Ver- 
stósse gegen die Disziplin zuschulden kommen; 
ist die Gesinnung aber grossherzig und weitblickend, 
so werden sich alle gern der notwendigen Ordnung 
fügen. Daher macht unser Seminardekret dem 
Rektor zur Pflicht, dass er die Alumnen väterlich 
(paternamente) leite. Bevor er droht oder bestraft, 
soll er die Ehrfurcht vor der Autorität und das 
Pflichtbewusstsein zu erwecken suchen, damit die 
Zóglinge sich gewöhnen, das Gute mit innerer Über- 
zeugung und freiwillig zu wollen, Niemals darf sich 


I) Acta S. Sedis XLI, 228. 
2) Acta S, Sedis XLI, 230. 
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ze Sexto im die kleineren und minder wichtigen An- 
gelegenheiten des Seminarlebens, die seinen Mit- 
arbeitern anvertraut sind, persönlich einmischen. 
Vielmehr söll er seinen Mithelfern in der Seminar- 
leitung gerade dadurch sein Vertrauen bezeugen, 
dass er ihnen eine möglichst grosse Freiheit für ihr 
Wirkungsgebiet gewährt !). . 

Eine wichtige Aufgabe des Séminars ist auch 
die Sorge für die leibliche Gesundheit und das 
physische Wohl der Alumnen., Art. 74 der ,, Norme* 
erinnert daher den Oeconomus des Seminars an seine 
Pflicht, die Küche sehr sorgfältig (in modo parti- 
colare) zu überwachen, damit die Alumnen eine gute 
Kost empfangen?). Ferner Schreiben die, hyeienischen 
Normen**) grosse Räume für Kapelle, Refektorium, 
Studiensaal usw. vor, die mit gutem Licht und hin- 
reichender Lüftung versehen sind. Ausserdem ent- 
halten die sanitären Verordnungen noch; zahlreiche 
spezielle Vorschriften für eine gesunde Wohnung 
und Lebensweise der Alumnen, die uns zum Teil 
sehr,modern anmuten. Insbesondere werden die 
Mitglieder des Alumnats oder Konvikts auf den 
Wert einer gesunden Körperpflege (Zähneputzen, 
Baden) aufmerksam gemacht. Der Hausarzt soll an 
bestimmten Tagen das Seminar besuchen, damit alle 
Seminaristen sich hygienische Ratschläge von ihm 
erbitten können. Bezüglich der etwa im Seminar 
herrschenden gesundheitswidrigen Missstände ist der 


B N; 


I) Acta s Sedis XIT, 218. 
2) Acta S, Sedis XLI, 223. 
3) Acta S, Sedis XLI, 236 ff. 
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Arzt verpflichtet, sogleich 'dem Rektor Anzeige zu 
machen. i j| 

Aus den Lebensbeschreibungem Pius' X. ist be- 
kannt, wie sehr er als Bischof und Patriarch zu den 
Seminarien in einem innigen und freundschaftlichen 
Verhältnisse gestanden hat, da er sie gleichsam wie 
seinen Augapfelliebte. Wir’dürfen daher annehmen, 
dass er auch als Papst auf das Zustandekommen 
der besprochenen Seminarordnung weit mehr als 
einen bloss äusserlichen Einfluss ausgeübt hat. Da- 
für spricht auch der Eindruck, den das ganze „Reg 
lamento* auf den aufmerksamen Leser macht. Denn 
aus dem umfangreichen Inhalte strómt uns der warme 
Hauch einer tiefen, inneren Religiösität entgegen; 
die einzelnen Bestimmungen sind ferner von einem 
strengen und doch zugleich liebevollen Geiste durch- 
weht und lassen überall die tiefe Einsicht und prak- 
tische Erfahrung des vertrautesten Fachmannes er- 
kennen, An einzelnen Stellen tritt uns der Charakter 
Pius’ X. aufs deutlichste entgegen, so z.B., wenn der 
Rektor des Seminars ermahnt wird, sich nicht damit 
zu begnügen, den Alumnen einzeln und privatim 
Ratschlàge und Ermahnungen zu geben, sondern 
dass er sich auch häufig wie ein liebevoller Vater 
(padre amoroso) in ihre Mitte begeben soll, um ganz 
ungezwungen mit ihnen zu verkehren!). Es ist ge- 
wiss, dass der ehemalige Spiritual von Treviso und 
Bischof und Patriarch von Mantua und Venedig un- 
zähligemal dieses praktische^ Rezept befolgt hat, 
ohne seine Würde in den Augen- der Seminaralumnen 


I) Acta S. Sedis XLI, 218. 
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herabzusetzen, zu deren Wahrung auch der Rektor 
des Seminars ausdrücklich aufgefordert wird. 

VI. Eine ganz spezielle Vorschrift hat Pius X. 
endlich noch für die Kleriker und Priester aus- 
wärtiger Bistümer erlassen, die in Rom 
studieren. In einem Schreiben an den Kardinal- 
vikar Respighi vom 5. Mai 1904!) verlangt der Papst 
von allen auswärtigen Klerikern, die von ihren 
Bischöfen studienhalber nach Rom geschickt werden, 
dass sie als Konviktoren in ein Seminar oder Kolleg 
eintreten sollen. In erster Linie sind die fremden. 
Studierenden auf die Kollegien ihrer eigenen Nation 
angewiesen?); falls aber solche fehlen, müssen sie 
sich an ein anderes geistliches Kolleg wenden. Vor 
der Zulassung zu den Studien an der Gregorianischen 
Universität oder der Minerva oder dem Apollinare 
oder dem Kollegium der Propaganda?) ist das schrift- 
liche Zeugnis über die Zugehörigkeit zu einem Kon- 
vikt vorzulegen. Bevor jemand zum Priester geweiht 
werden kann, muss er mindestens drei Jahre Alum- 
nus eines Seminars oder Kollegs gewesen sein 4). 

Es ist einleuchtend, dass diese Bestimmungen 
in erster Linie erlassen worden sind, um die freie 


1) Acta S, Sedis XXXVI, 655—658. 

2) Für die aus Deutschland gebürtigen Theologen kommen 
daher das Collegium Germanicum und die beiden Nationalstiftungen 
des Campo santo und der Anima in Betracht. 

3) Die genannten vier Fakultäten werden in der Regel von den: 
auswärtigen Studierenden in Rom besucht. 

4) Áhnliche Vorschriften hatte der Kardinalvikar Respighi be- 
reits früher durch Rundschreiben vom 15. Aug. 1903 den Bischöfen 
Italiens kundgegeben. Acta S, Sedis XXXVI, r191 f. 
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und ungeregelte Lebensweise der auswärtigen Theo- 
logiestudenten in Rom zu verhindern, Denn solange 
die jungen Leute, zumal in der Grossstadt, sich völlig 
selbst überlassen sind, kann sowohl das Studium, 
wie die für einen Aspiranten des geistlichen Standes 
oder einen bereits geweihten Kleriker oder jungen 
Priester notwendige aszetische Lebensführung leicht 
Schaden erleiden. 

Besonders bemerkenswert ist das erörterte päpst- 
liche Schreiben auch noch aus dem Grunde, weil es 
uns die persönliche Ansicht Pius’ X. über die Er- 
ziehung der zukünftigen Geistlichen in den Semi- 
narien und Konvikten am ausführlichsten wiedergibt. 
Mit grossem oratorischen Schwunge schildert der 
päpstliche Verfasser die grosse Bedeutung und die 
hohen Ziele dieser priesterlichen Erziehungsanstalten. 
„In den Seminarien“, so lauten die Worte, die offenbar 
direkt aus der Feder Pius’ X. geflossen sind, „werden 
die zarten Pflanzen erzogen, die, wenn sie einstens 
Bäume geworden sind, reiche Frucht tragen werden; 
in den Seminarien werden die Arbeiter ‚gebildet, die 
den Weinberg des Herrn bebauen sollen, und endlich 
werden dort die mutigen Kämpfer eingeübt, die mit 
Tapferkeit die Kämpfe Gottes ertragen müssen“, 
Nach der Meinung unseres Hl. Vaters ist die Kon- 
vikts- oder Seminarerziehung der zukünftigen Geist- 
lichen namentlich deshalb vonnöten, damit 1. die Aspi- 
ranten des geistlichen Standes dort ihren Beruf be- 
wahren und weiter ausbilden, und 2. die Gewissheit 
dieses Berufes von den geistlichen Oberen festgestellt 
werden könne. Daher spricht der Papst es auch als 
seine Überzeugung aus, dass alle Jünglinge, „die einen 


25 T 7] 
JV. & pi. „re 
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wahren Beruf zum Priesterstande haben, nichts sehn- 
licher verlangen, als in diese heiligen Státten ein- 
zutreten, wo sie sich durch die Gnadengaben des 
heiligen Geistes auf ihre Mission, zu der sie von 
Gott berufen sind, vorbereiten“, 


II. 
Die Weihekompetenz der Bischöfe. 


I. Im katholischen Kirchenrecht besteht ähnlich 
wie für die kirchliche Trauung eine bestimmte Kom- 
petenzordnung für die Erteilung der heiligen Weihen, 
so dass der Weihekandidat die Ordination nur von 
dem für ihn zuständigen Bischof (episcopus proprius) 
empfangen darf. Bonifaz VIII. hat in der Dekretale 
„Cum nullus“ (c. 3 in VI?I, 9)?) die drei Kompetenz- 
gründe ratione originis, domicilii und beneficii eccle- 
siastici aufgezählt, zu denen gegen Ende des Mittel- 
alters noch die ratione familiaritatis?) gestattete 
Weihebefugnis hinzukam. 

Da aber wegen der veränderten Zeitverhältnisse 
von den erwähnten vier Kompetenzgründen jetzt in 
in der Regel nur noch zwei (ratione originis et domi- 
cilii) praktisch ausgeübt werden kónnen, und dadurch 
dem an manchen Orten bestehenden Bedürfnisse, 


1) Cum nullus clericum parochiae alienae praeter superioris 
ipsius licentiam debeat ordinare, superior intelligitur in hoc casu 
episcopus, de cuius dioecesi est is, qui ad ordines promoveri desi- 
derat, oriundus, seu in cuius dioecesi beneficium obtinet ecclesiasti- 
cum, seu habet, licet alibi natus fuerit, domicilium in eadem, 

2) Conc, Trident, Sess, XXIII c. 9 de reform, 
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den klerikalen Nachwuchs teilweise aus fremden Diö- 
zesen heranzuziehen, ein Hindernis bereitet wird, 
hatte die Konzilskongregation bereits unter Leo XIII. 
durch das Decretum „A primis“ vom 20. Juli 1898!) 
die Inkardination d. h. die Aufnahme in den Diózesan- 
verband als neuen gesetzlichen Kompetenzgrund ein- 
geführt. 

Selbstverständlich war eine eigentliche Inkardi- 
nation nur für Kleriker móglich, da die Tonsur 
oder die niederen Weihen als die notwendige Voraus- 
setzung für die Aufnahme in eine fremde Diözese, 
welcher der Betreffende nicht durch Geburt oder 
Wohnsitz angehört, betrachtet werden müssen. Daher 
trägt das erwähnte Dekret der Konzilskongregation 
auch die Überschrift: „De clericorum excardinatione 
et ordinatione." 

Eben wegen dieser Beschränkung auf die Kle- 
riker war aber das Gesetz nicht geeignet, alle Be- 
dürfnisse der Diözesen auf die Ergänzung des Klerus 
aus fremden Sprengeln zu befriedigen. Namentlich 
konnten die amerikanischen und australischen Bischöfe, 
bei denen sich junge Leute aus Europa für den Eintritt 
in den Klerus ihrer Diözesen meldeten, von dem De- 
krete keinen Gebrauch machen, Denn es war viel- 
fach beabsichtigt, dass die noch dem Laienstande an- 
gehörigen Kandidaten in Europa ihre Studien be- 
treiben und hier auch die heiligen Weihen empfangen 
sollten. Da es sich in diesen Fällen um Laien handelte, 
die ausserhalb der Diözese des episcopus consecrator 
geboren waren und dort auch keinen Wohnsitz gründen 


I) Acta S. Sedis XXXI, 49—51. 
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konnten, war nach dem alten Rechte und dem Dekrete 
„A primis* vom 20, Juli 1898 eine Rezeption in die 
fremde Diözese vor derWeihe gänzlich ausgeschlossen. 

Ausserdem herrschte in Deutschland und Frank- 
reich schon seit längerer Zeit die gewohnheits- 
rechtliche Übung, dass auch Laien von dem episcopus 
domicilii entlassen und von einem fremden Bischofe 
für den späteren Eintritt in den Diözesanklerus auf- 
genommen wurden. Mit den Vorschriften des De- 
cretum „A primis“ konnte dieses Verfahren offenbar 
nicht in Einklang gebracht werden). 

Aus praktischen Gründen hat daher die Konzils- 
kongregation durch den Erlass ,Decreto* vom 
24. November 1906?) unter spezieller Billigung des 
Papstes gestattet, dass in Zukunft auch Laien aus 
dem Diózesanverbande entlassen und auf Grund dieser 
Dimission von dem aufnehmenden Bischofe geweiht 
werden dürfen. Die Entlassung soll aber nur aus 
einer gerechten Ursache, schriftlich und für eine be- 
stimmte Diözese erteilt werden, und die Aufnahme 
muss ebenfalls schriftlich, bedingungslos und für 
immer geschehen, 

Ohne Zweifel werden die meisten Leser diesen 
Erlass als sehr zweckmässig anerkennen, da er den 
praktischen Bedürfnissen der Gegenwart entgegen- 
kommt, wie vorhin gezeigt worden ist. Das neue 
Gesetz ist aber um so höher einzuschätzen, als sich 
ihm, vom Standpunkte des rein formalen Rechts be- 


I) Vgl. die Entscheidung der Konzilskongregation Romana et 
aliarum, Excardinationis et s. ordinationis vom 15. Sept. 1906, Acta 
S. Sedis XXXIX, 486—499. 

2). Acta S. Sedis XXXIX, 600--603. 
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trachtet, nicht unerhebliche Schwierigkeiten in den 
Weg stellten. Zunächst muss betont werden, dass 
durch das Dekret vom 24. November 1906 ein ganz 
neuer Weihetitel geschaffen ist, der sich mit dem 
titulus incardinationis der Kleriker keineswegs be- 
grifflich deckt, obschon dieses beim ersten Anblick 
deutlich der Fall zu scheint scheint. Denn, wie be- 
reits bemerkt wurde, ist eine eigentliche Inkardination 
nur bei Geistlichen móglich. Daher vermeidet unser 
Erlass auch mit Absichtden Ausdruck ,incardinatio* 
und gebraucht statt dessen den Terminus ,accep- 
tatio', während fast an derselben Stelle von den 
„clerici incardinandi^ die Rede ist. Ferner ist auch 
die Entlassung der Laien, die technisch als ‚di- 
missio“ bezeichnet wird, keine völlige Ausscheidung 
aus dem Diözesanverbande, wie die Exkardiration 
der Geistlichen, sondern nur eine Übertragung der 
Weihekompetenz von dem dimittierenden Bischof an 
den aufnehmenden. Während daher bei allen anderen 
Kompetenzgründen der Weihe ein territoriales oder 
hierarchisches Band zwischen dem Diózesanbischofe 
und dem Ordinanden besteht, ist bei dem jüngsten 
titulus competentiae allein die Tatsache der dimissio 
bezw. acceptatio massgebend. 

Ein Verteidiger der strengen juristischen Kon- 
struktionsgrundsátze kónnte daher mit Recht gegen 
das Dekret vom 24. November 1906 den Vorwurf 
erheben, dass es die bisherige feste Basis der Weihe- 
kompetenz preisgebe und statt des episcopus pro- 
prius, mit dem der Weihekandidat durch ein spezielles 


. juristisches Band verknüpft ist, einem fremden Bischofe 


= 


die Weihebefugnis übertrage, so dass dieser nicht 
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etwa in der blossen Vertretung des episcopus pro- 
prius, was auch nach dem früheren Rechte zulässig 
war, sondern kraft eigener Autorität die Weihe spenden 
kónne). 

Jedoch sind diese formalen Bedenken nicht ge- 
eignet, dem praktischen Werte der getroffenen Be- 
stimmung Eintrag zu tun. Vielleicht würde ein 
Benedikt XIV. an diesen Mängeln Anstoss genommen 
haben, während ein Pius X. rückhaltlos das praktische 
Interesse befürwortet hat. 

II. Von weittragender Bedeutung für die Zu- 
lassung zum Empfange der heiligen Weihen ist ferner 
das Dekret ‚Vetuit‘“ vom 22. Dezember 1905?), das 
Pius X. ebenfalls durch die Vermittelung der Konzils- 
kongregation erlassen hat. Hierdurch wird bestimmt, 
dass in Zukunft kein Bischof irgendeinen Kleriker 
oder Laien aus einer fremden Diózese in sein Seminar 
aufnehmen darf, bevor er nicht vertraulich bei dem 
Ordinarius des Bittstellers angefragt hat, ob der 
Petent aus dem Seminar entlassen worden ist, Trifft 
letzteres zu, so muss der Bischof ohne Prüfung der 
Entlassungsgründe dem Petenten die Aufnahme in 
sein Seminar verweigern. 

Die Entlassung aus dem Seminar hat durch 


"dieses Dekret rechtliche Gültigkeit für die ganze 


1) Die betreffende Stelle des Dekrets lautet: , Permitti posse, 
ut praefatae litterae, quibus laici a. propria dioecesi dimittuntur, ab 
Ordinariis concedantur, earum vi extradioecesanus fieri proprius va- 
leat Episcopi benevoli receptoris et hoc titulo ad clericalem ton- 
suram et ad ss, Ordines ab eo promoveri", Acta S. Sedis XXXIX, 
602. Vgl. A. Boudinhon, Le Canoniste contemporain X XX (1906) 
705—711. 5 

2) Acta S. Sedis XXXVIII, 407—--409. 
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katholische Kirche erlangt, so dass jeder Bischof an 
die Sentenz des episcopus proprius gebunden ist. 
Einzig der entlassende Bischof ist befugt, den dimit- 
tierten Kandidaten nach eingetretener Besserung 
wieder aufzunehmen. Sonst kann die getroffene Ver- 
fügung nur infolge einer Beschwerde bei der höheren 
Instanz (bei der römischen Kurie) aufgehoben oder 
für ungültig erklärt werden. 

Die Motive dieses einschneidenden Gesetzes sind 
in dem Dekrete selbst angegeben. Auf Grund der 
bisherigen Rechtsordnung kam es nicht selten vor, 
dass die aus dem Seminar entlassenen Kleriker oder 
Aspiranten des geistlichen Standes das Urteil ihres 
eigenen Ordinarius hintansetzten und bei einem 
anderen Bischofe um Aufnahme in das Seminar und 
die Erteilung der heiligen Weihen nachsuchten, ob- 
wohl dieses Begehren mit dem Geiste der vom Konzil 
von Trient erlassenen Bestimmung über die Zurück- 
weisung von den Weihen ex informata conscientia 
(Sess. XIV. c. 1 de ref.)!) nicht übereinstimmte. Der 
weitere Verlauf gestaltete sich dann oft so, dass die 
von dem zweiten Bischofe wieder Aufgenommenen und 
zu Priestern Geweihten sowohl den Bischof der Weihe 
wie den des Geburtsortes mit lästigen Gesuchen 
quälten, bis ihnen endlich die Rückkehr in ihre Heimat 


I) Cum honestius ac tutius sit subiecto, debitam praepositis 
obedientiam impendendo in inferiori ministerio deservire, quam cum 
praepositorum scandalo graduum altiorum appetere dignitatem, ei, 
cui ascensus ad sacros ordines a suo praelato ex quacunque causa, 
etiam ob occultum crimen, quomodolibet, etiam extraiudicialiter, 
fuerit interdictus . , . nulla contra ipsius praelati voluntatem concessa 
licentia de se promoveri faciendo . . . suflragetur. 
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gestattet wurde, Um diesen Übelstünden zu begegnen, 
waren bereits die Bischófe einiger Kirchenprovinzen 
freiwillig  übereingekommen, keinen  dimittierten 
Alumnen aufzunehmen, Auf das Gesuch mehrerer 
Bischöfe hin hat dann Pius X. die obige allgemein 
gültige Verordnung erlassen !). 


IIl. 
Die Standespflichten des Klerus. 


I. Während des Jahres 1908, in dem Pius X. 
sein fünfzigjähriges Priesterjubiläum feierte, erschien 
am 4. August, dem fünften Jahrestage seiner Papst- 
wahl, das päpstliche Pastoralschreiben „Haerent 
animo*?) das in der Überschrift als „Exhortatio 
ad clerum catholicum“ bezeichnet wird. Das 
ziemlich ausführlich gehaltene Pastorale enthält eine 
ergreifende Predigt des obersten Hohenpriesters an 
alle katholischen Priester und bildet daher ein Gegen- 
stück zu dem ersten Hirtenschreiben des Papstes 


I) Ausser der im Texte erläuterten Vorschrift, die für die 
Leser hauptsächlich in Betracht kommt, enthält das Dekret noch eine 
analoge Bestimmung für die Aufnahme von entlassenen Ordenskan- 
didaten. Bezüglich dieser hat sich der Bischof bei den Ordensoberen 
über den Grund der Entlassung zu erkundigen. — Ferner wird den 
bereits geweihten Ordensleuten, die hernach aus dem Orden aus- 
treten, die Rückkehr in ihre Heimatdiözese verboten, falls sie früher 
aus dem dortigen Seminar entlassen worden sind. — Endlich soll 
ein bona fide vom Bischofe aufgenommener Seminarist, der die Di- 
mission verschwiegen hat, ermahnt werden, sofort auszutreten, Will 
er aber bleiben und erklárt sich der Bischof damit einverstanden, so 
bleibt er dadurch eo ipso der neuen Diözese adskribiert. 

2) Acta S. Sedis XLI, 555—577. 
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,E supremi apostolatus* vom 4. Oktober 1904, dessen 
Inhalt zugleich für den Klerus und die Gläubigen 
bestimmt ist. 

Von dem lebendigen Bewusstsein seiner schweren 
Verantwortung für das Heil der Seelen durchdrungen, 
richtet Papst Pius X. seine väterliche Stimme zu- 
náchst an die kranken geistlichen Sóhne, die von 
dem rechten Wege abgewichen oder in Lauheit 
versunken sind; dann aber sollen auch die guten 
Priester durch seine Worte zu neuem Eifer angeregt 
werden. Nichts Neues und bisher noch nicht Ge- 
hörtes will der Hl. Vater den Mitgliedern des geist- 
lichen Standes vorlegen, sondern nur die bekannten 
Pflichten wiederholen, deren sich alle erinnern müssen. 

Die Würde, die Heiligkeit und das gute Beispiel 
des priesterlichen Berufes legen den Geistlichen 
vor allem die Pflicht auf, nach einem frommen 
und heiligen Lebenswandel zu streben. Derselbe 
muss in erster Linie in der Pflege der inneren 
Tugenden und der Verleugnung der eigenen Person 
bestehen. „Lehrer und Vorbild aller Heiligkeit ist 
Christus.“ Daher genügt nicht die blosse Übung 
der sog. aktiven Tugenden, durch die der Priester 


seine äusserlichen Standespflichten erfüllt!, Zu- |. 


treffend jedoch ist, dass der Geistliche nicht nur für 
sich selbst heilig leben solle, sondern dass er auch 
als Arbeiter im Weinberge des Herrn für das Heil 
anderer wirken müsse. „Der Priester muss sich 


1) Diese Bemerkung richtet sich gegen das System des sog. 
Amerikanismus, den Pius X. ebenso wie sein nächster Vorgänger 
werwirft. Vgl. Schreiben Leo XIII. an den Erzbischof von Baltimore 
,lestem benevolentiae“ vom 22. Jan. 1899. 


L 
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daher hüten, dass er nicht im unbesonnenen Streben 
nach der innersten Vervollkommnung etwas von 
den Pflichten seines Amtes übergeht, die zum Wohle 


der anderen beitragen“). 


Das wichtigste Mittel für "ein heiliges Leben 
und fruchtbringendes Wirken ist das Gebet und 
die Betrachtung. „Zwischen dem Gebete und der 
Heiligkeit besteht ein notwendiger Zusammenhang, 
so dass das eine nicht ohne das andere existieren 
kann.“ Daher beklagt der hl, Vater die traurige 
Blindheit derjenigen, die, von verderblichen Neue- 


; rungen fortgerissen, die auf das Gebet und die Be- 


D em 


trachtung verwendete Mühe für vergeblich halten, 
Zu der Betrachtung soll die fromme Lesung und 
die häufige Gewissenserforschung  hinzu- 
treten, durch die der Fortschritt im  geistlichen 
Leben und die richtige Selbsterkenntnis wirksam 
gefördert werden. 

Nachdem der Papst in seinem Pastoralschreiben 


1) Den schónsten Beweis für die Richtigkeit dieser Lehre hat 
Pius X. in seinem arbeitsreichen Leben geliefert, Theoretisch hat 
er sich am ergreifendsten darüber in einem Hirtenbriefe von Mantua 
am 22. Mai 1899 ausgesprochen, in dem er die Geistlichen seiner 
Diózese anredet: , Wir sind nicht in den Priesterstand getreten, um 
ein bequemes Leben zu führen, Wir müssen arbeiten, das ist unsere 
erste Pflicht. Die Kirche wird bald Weinberg, bald Ackerfeld, bald 
Haus, bald Kriegsdienst genannt. Deshalb ist es unsere Pflicht, 
den Weinberg zu bebauen, zu bewahren, zu umzäunen, diesen Acker 
von allem Unkraut zu reinigen und darauf die Saat des Wortes 
Gottes auszustreuen; unsere Pflicht ist es, dieses geistige Gebäude 
immer höher zu führen, zu kämpfen in heiligem Waffengang gegen 
erbitterte Feinde, die uns keine Ruhepause gewähren, oder um be- 
stimmter zu reden: Priester sein und an Mühen gebunden sein, ber 
deutet dasselbe.“ Vgl. B. Sentzer, Pius X. S. 71. 
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sodann die vielen und grossen Gefahren, die dem 
priesterlichen Leben besonders in der Gegenwart 
drohen, mit lebhaften Farben geschildert hat, emp- 
fiehlt er am Schlusse den Priestern angelegentlichst 
die Exerzitien und die sog. monatlichen 
Übungen. Da ferner der brüderliche Verkehr und 
die enge Vereinigung der Geistlichen untereinander 
grossen Nutzen stiften, so mögen sich die Priester 
unter der Autorität des Bischofs zu Vereinen zu- 
sammenschliessen, durch die den Mitgliedern Unter- 
stützungen gewährt, die feindlichen Angriffe auf 
den geistlichen Stand abgewehrt oder die Studien 
und die Aufgaben der seelsorglichen Praxis gefördert 
werden. Der Papst ist der Meinung, dass, wie ehe- 
mals die vita communis der Geistlichen grosse 
Vorteile gebracht hat, jetzt ihre zeitgemässe Erneue- 
rung durch die Vereine der Kirche nützlich sein 
werde. 

II. Das Schreiben „Haerent animo“ behandelt 
. die geistlichen Standespflichten nur in allgemeinen 
und grossen Zügen nach ihrer idealen und prinzi- 
piellen Seite hin. Besondere kirchenrechtliche Vor- 
schriften hat Pius X. in der Enzyklika an die 
italienischen Bischöfe „Pieni l'animo!) vom 
28. Juli 1906 erlassen. Dieses strenge Rundschreiben, 
das mit Recht als ein Vorbote der Enzyklika „Pas- 
cendi^ vom 8. September 1907 gegen die Modernisten 
bezeichnet worden ist, hat die kanonische Obedienz 
der Geistlichen gegen ihren Diözesanbischof zum 
Gegenstande der Abhandlung und Verordnung. 


I) Acta S, Sedis XXXIX, 321—330. 
Hilling, Die Reformen Pius’ X. 4 
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Angesichts der drohenden Gefahren, die der 
selbst in die Reihen des Klerus, zumal des jüngeren, 
vordringende Geist des Ungehorsams und der Un- 
abhängigkeit in der kirchlichen Verwaltung hervor- 
ruft, richtet der Papst bekümmerten Herzens einen 
Appell an die Bischöfe, dass sie unter Aufgabe 
jeder Zögerung mit kräftigem Willen und ausdauern- 
der Energie diesen bösen Samen ausrotten. Sie 
sollen strenge von den Priestern und Klerikern jenen 
Gehorsam fordern, der schon für alle Laien unbedingt 
pflichtmässig ist, für die Priester aber einen Haupt- 
bestandteil ihrer heiligen Amtspflichten ausmacht. 

Um in Zukunft die weitere Ausbreitung des 
Übels zu verhüten, werden die Vorsteher der Diö- 
zesen ermahnt, bei der Zulassung zu den hl. Weihen 
strenger zu verfahren und vor allem nur solche 
Jünglinge in den geistlichen Stand aufzunehmen, die 
von echt kirchlichem Geiste erfüllt sind. „Denn die 
Leichtigkeit in der Zulassung zu den hl, Weihen 
öffnet zwar naturgemäss den.Weg, um das Volk 
im Heiligtum zu vermehren, aber es wächst 
hernach nicht die Freude*t), 

In den Erziehungs- und Bildungsanstalten der 
zukünftigen Priester, den Seminarien, soll vor allem 
der echt katholische Geist erhalten werden. Die 
Studien sind daher genau nach den kirchlichen 
Vorschriften einzurichten und seitens der Professoren 
alle gefährlichen Neuerungen bei Strafe der Ent- 
ziehung ihrer Ämter zu vermeiden. An keiner 


I) Dieser Satz enthält eine in Italien sehr geläufige Anspielung 
auf Is. 9, 3: „Multiplicasti gentem, et non magnificasti 
laetitiam." 
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auswürtigen Aktion dürfen die Seminaristen teil- 
nehmen, und selbst die Lektüre der politischen 
Tageszeitungen ist ihnen untersagt. In allen Semi- 
narien soll ein gelehrter und erfahrener Spiritual 
angestellt werden, der die Jünglinge zu einer soliden 
Frömmigkeit anleitet. Denn diese ist das erste 
Fundament des priesterlichen Lebens. 

Den bereits ordinierten Priestern gebietet Pius X., 
in ihren Predigten alles eitle und weltliche Gepránge 
zu vermeiden. Nicht wie auf dem Kampfplatze der 
Journalisten oder in der Aula der Hochschulen sollen 
die Prediger reden, sondern so, wie es sich für den 
heiligen Ort, an dem sie stehen, geziemt. „Der 
Gegenstand der Predigt sei jener, den der göttliche 
Erlóser angezeigt hat, als er sagte: Predigt das 
Evangelium ... Lehret sie alles halten, was 
ich euch befohlen habe. (Matth. 18, 20).* 

Eine andere Gelegenheit, bei der der jüngere 
Klerus sich leicht gegen die kirchliche Autorität ver- 
fehlt, ist die Teilnahme an der christlichen Volks- 
bewegung (azione popolare cristiana!) Der 
Hl. Vater erneuert daher die Bestimmungen, die von 
Leo XIII. und von ihm selbst durch das Motu proprio 
vom 18. Dezember 1903 bezüglich der Einrichtung 
der azione popolare cristiana erlassen worden 
sind. 

Ausserdem erinnert der Papst an Artikel 42 der 
Konstitution „Officiorum“ vom 25. Januar 1897, wo- 
nach kein Geistlicher die Redaktion einer Zeitung 


1) Über die Stellungnahme des Papstes zu der katholischen 
„Aktion in Italien vgl. Alex. Hoch, Papst Pius X, S. 182—213. 
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oder periodischen Zeitschrift ohne Erlaubnis des 
Bischofs übernehmen darf. Ferner bestimmt er, 
dass kein italienischer Kleriker ohne Zustimmung 
seines Ordinarius irgendeine Schrift über die Volks- 
bewegung veröffentlichen darf. Bei der Gründung 
eines Zirkels oder Vereins müssen die Statuten vor- 
her vom Bischofe genehmigt werden. Die Erlaubnis 
des letzteren ist auch erforderlich, wenn ein Priester 
in den sozialpolitischen Versammlungen einen Vor- 
trag halten will. Der Redner hat ferner strengstens 
darauf zu achten, dass er jede Sprache, die eine 
Abneigung gegen die höheren Klassen erwecken 
könnte, vermeidet. 

Unbedingt verbietet Papst Pius X., dass die Geist- 
lichen einem Vereine beitreten, der nicht von der 
kirchlichen Autorität abhängt. Speziell soll ihnen 
der Eintritt in die von dem bekannten italienischen 
Priester Romolo Murri begründete Lega demo- 
cratica nazionale unter Strafe der von selbst 
eintretenden Suspension untersagt sein. 

Wenn wir den scharfen Wortlaut und die strengen 
Bestimmungen der Enzyklika „Pieni l’animo“ mit 
den, bereits besprochenen und noch nachfolgenden 
Erlassen .des Papstes vergleichen, so findet jeder 
Leser leicht heraus, dass jene auf einen wesentlich 
schärferen Ton gestimmt ist als die liebevollen und 
versöhnlichen Ausführungen dieser. Jedoch ist dieser 
Unterschied sachlich dadurch vollauf gerechtfertigt, 
dass das Thema des Rundschreibens „Pieni l'animo* 
den innersten Lebensnerv der katholischen Kirche be- 
trifft und der Papst gegen die teils beabsichtigten, 
teils bloss fahrlässigen Bestrebungen jener Geist- 


Vorschrift der Exerzitien für die Weltgeistlichen Roms. 53 


lichen ankämpft, welche die Fundamente der kirch- 
lichen Disziplin zu erschüttern drohen. 

Die Grundgedanken des päpstlichen Schreibens 
treffen auch für die Diözesen ausserhalb Italiens zu, 
während einige positive Bestimmungen nur unter Be- 
rücksichtigung der speziellen Verhältnisse auf der : 
italienischen Halbinsel richtig beurteilt werden können, 
Es genügt, an dieser Stelle darauf hinzuweisen, dass 
die italienische azione popolare cristiana einen 
durchaus klerikalen Charakter trägt, während bei | 
uns in Deutschland die christlichen Gewerk- | 
schaften rein weltliche Organisationen darstellen. | 
Daher sind die ersteren direkt von den kirchlichen 
Behörden abhängig, die letzteren dagegen nur inso- | 
weit, als religióse oder sittliche Fragen in Betracht 
kommen. Trotzdem hat bekanntlich Pius X. keinen 
Anstand genommen, die christlichen Gewerkschaften 
zu loben und zu ermutigen !). 

II. In der Exhortatio ad clerum catholicum 
erwähnt Pius X. bei der Empfehlung der Priester- 
exerzitien, dass er für den rómischen Klerus be- 
sondere Vorschriften hierüber erlassen habe. Dieser 
Hinweis bezieht sich auf das apostolische Schreiben 
,Experiendo*?) vom 27. Dezember 1904, das an 
den Kardinalvikar der Stadt Rom gerichtet ist. 

In dem ersten, theoretischen Teile dieses Briefes 
verbreitet sich der Papst eingehend über den grossen 
Nutzen, der erfahrungsgemäss mit der Teilnahme 
an den Priesterexerzitien verbunden ist. Unser 


1) Vgl die Broschüre „Die christlichen Gewerkschaften“. 
M.-Gladbach 1908, S. 67. 
2) Acta S, Sedis XXXVII, 421—425. 
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Hl. Vater wendet den Ausspruch des Herrn: Venite 
seorsum in desertum locum, et requiescite 
pusillum (Marc. 6,31) auf die hl. Übungen an und 
bezeichnet diese als eines der wichtigsten Mittel, 
um den priesterlichen Geist zu erneuern, die be- 
gangenen Fehler zu erkennen und zu bessern und 
mit neuem Mute und frischer Kraft die Arbeiten 
des geistlichen Amtes fortzusetzen. „Daher glauben 
wir nicht, dass es irgendeinen Priester geben. 
könne, der unter so vielen Schwierigkeiten, Mühen 
und Gefahren nicht das Bedürfnis fühlte, von Zeit 
zu Zeit die Schutzmittel zu gebrauchen, welche die 
geistlichen Übungen darbieten.“ 

Daher verordnet der zweite, dispositive Teit 
des päpstlichen Schreibens, der Kardinalvikar möge 
dafür Sorge tragen, dass die Weltgeistlichen der 
Stadt Rom wenigstens alle drei Jahre an den 
Priesterexerzitien teilnehmen. Auf Wunsch des 
Papstes haben sich die Väter der Gesellschaft Jesu, 
die Passionisten und die Vinzentianer bereit erklärt, 
jeden Monat geistliche Übungen für Weltpriester in. 
je einem ihrer Ordenshäuser zu veranstalten. 

Am 25. Januar 1905!) hat der Kardinalvikar 
Respighi den Befehl des Hl. Vaters bekannt ge- 
geben und in den näheren A usführungsbestim- 
mungen die Sanktion getroffen, dass vom Anfange 
des Jahres 1908 an jenen Geistlichen die Erlaubnis, 
zu zelebrieren, und die Vollmacht, beichtzuhören, 
nicht erneuert werden soll, die während des ver- 
flossenen Trienniums die vom Papste auferlegte Pflicht 


I) Acta S, Sedis XXXVII, 421 f. 
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nicht erfüllt haben. Die Dauer der römischen Exer- 
zitien ist auf die Zeit von Sonntagabend bis Sams- 
tagmorgen festgesetzt. 


IV. 


Die Neuorganisation der römischen Kurie. 


Die umfangreichsten Reformgesetze, welche die 
päpstliche Gesetzgebung unter Pius X. bisher er- 
lassen hat, betreffen die römische Kurie, d. i. jenen 
grossen Komplex der päpstlichen Oberbehörden zu 
Rom, die innerhalb des Gesamtorganismus der ka- 
tholischen Kirche eine zentrale Stellung einnehmen, 
und von denen gleichsam wie aus dem Herzen frisches. 
Blut bis in die äussersten Teile der Peripherie aus- 
strömt. Ist damit schon auf die grosse Wichtigkeit 
dieser neuen Verfassungsgesetze hingewiesen, so 
wird ihre Bedeutung für die rechtsgeschichtliche 
Entwicklung ferner dadurch angezeigt, dass seit der 
Begründung des Gesamtbaues der römischen Kar- 
dinalskongregationen durch die Konstitution Sixtus’ V. 
,immensa^* vom 22, Januar 1588 Pius X. die erste 
Gesamtrevision derselben vorgenommen hat. Endlich 
bildet das grosse Werk der Kurialreform im Ver- 
ein mit den neuen Ehegesetzen vom 2. August 1907 
(Dekret „Ne temere“) gewissermassen den ersten 
Anfang in der Ausführung des vom Papste ange- 
ordneten Kodifikationsplanes für das gesamte kano- 
nische Recht. 

In der Entwicklungsgeschichte des kanonischen 
Rechts knüpft die Kurialreform Pius’ X. an jene 
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Verbesserungsgesetze und Verbesserungsvorschlüge 
an, die im 18. Jahrhundert von Benedikt XIV. in 
seiner berühmten Bulle ,Gravissimu m* vom 26. No- 
vember 1745 überdie „Divisio materiarum et gratiarum 
apostolicarum, quae per  Datariam Apostolicam, 
quaeque per Secretariam Brevium secretorum sunt 
expediendae* durchgeführt und zu Anfang des 19. 
von dem späteren Kardinal Joseph Anton Sala 
(y 1839) in dem bekannten ,Piano di Riforma 
umiliato a Pio VIL^?!) projektiert worden waren. 
Einen weiteren und viel wirksameren Anstoss zu 
der reformatio curiae gaben sodann die zahlreichen 
Anträge, die bei Gelegenheit des Vatikanischen 
Konzils von den deutschen, französischen und belgi- 
schen Bischöfen gestellt wurden?). Als endlich im 
Jahre 1905 kurz nacheinander fünf Reformschriften®) 
über unseren Gegenstand erschienen, hatte die rö- 
mische Kurie bereits mit den wirklichen Reform- 
arbeiten begonnen, die am 29. Juni 1908 der Haupt- 
sache nach vollendet wurden. 

Die für die Neugestaltung der Kurie in Betracht 


r1) Der Druck dieser wichtigen Denkschrift wurde 1814 von 
dem Kardinalstaatssekretär Consalvi inhibiert, so dass nur einige 
Bogen gesetzt wurden, Die Publikation des Ganzen erfolgte erst im 
Jahre 1907. zu Tolentino unter dem Titel: Piano di Riforma umi- 
liato a Pio VII. del Card. Giuseppe Antonio Sala.  Publicato ora 
integralmente per la prima volta dal pronipote di lui Giuseppe 
Cugnoni. 

2) Vgl. Hugo Lämmer, Zur Kodifikation des kanonischen 
Rechts (1899) S. 121—123. 

3) Vgl. die geistvolle Besprechung dieser Schriften in dem 
Aufsatze G. von Hertlings Römische Reformgedanken in: Hoch- 
'ianà III (1905— 1906) I Bd. S. 553 ff. 


—— 
—— 
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kommenden Bestimmungen sind in einem Komplex 
von vier organisch zusammenhängenden Gesetzen 
enthalten. 1. An der Spitze steht die päpstliche 
Konstitution „Sapienticonsilio“ vom 29, Juni 1908, 
welche die Grundzüge der neuen Verfassung dar- 
bietet. 2. Hierauf folgt die „Lex propria Sacrae 
Romanae Rotae et Signaturae Apostolicae 
über die spezielle Verfassung und das Verfahren 
der beiden von Pius X. auf einer neuen Grundlage 
wieder errichteten Gerichtshófe der Rómischen Rota 
und der Apostolischen Segnatura. Daran schliesst 
sich 3. der erste Teil des , Ordo servandus in 
Sacris Congregationibus, Tribunalibus, Offi- 
ciis Romanae Curiae (Normae communes)", 
der die allgemeinen Vorschriften über die Anstellung 
und den Dienst der Kurialbeamten (Beamtenrecht), 
den Gescháftsverkehr der Privatpersonen und der 
bischöflichen Behörden mit der römischen Kurie 
und eine neue Taxenordnung enthält. ‚Die beiden 
zuletzt erwähnten Gesetze sind vom Kardinalstaats- 
sekretär Merry del Val im speziellen Auftrage des 
Papstes erlassen und tragen ebenfalls das Datum 
des 29, Juni 1908. 4. Den Abschluss der allge- 
meinen Reformgesetzgebung bildet endlich der zweite 
Teil des „Ordo servandus in Sacris Congre- 
gationibus, Tribunalibus, Officiis Romanae 
Curiae(Normae peculiares)", der die Kompetenz- 
ordnung und die persönliche Zusammensetzung der 
einzelnen Behórden genauer regelt, die beiden Arten 
des aussergerichtlichen Verfahrens in Gnaden- und 
Disziplinarsachen präzis festsetzt und die innere 
Geschäftsverwaltung eingehend normiert. Am 29.Sep- 
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tember 1908 hat der Kardinal Merry del Val die 
Normae peculiares auf speziellen Befehl des Papstes 
publiziert. Sie bilden nach der päpstlichen Bestä- 
tigungsklausel die direkte Ergänzung zu der Kon- 
stitution ,Sapienti consilio“ und den ,Normae com- 
munes“ und haben dieselbe Rechtskraft wie diese. 
Die beiden Teile des „Ordo“ sind unter der Über- 
schrift „Regolamento per le Sacre Congregazioni, 
Tribunali, Offici della Curia Romana in offizieller 
italienischer Übersetzung erschienen !). 


A. 
Übersicht über die wichtigsten Reform- 
punkte in der neuen Kurialverfassung?) 


Um den Lesern ein möglichst anschauliches Bild 
von dem Fortschritte der neuen Kurialverfassung 
darzubieten, wird es zweckmässig sein, wenn wir 
die hauptsáchlichsten Reformbestimmungen kurz im 


I) Die drei ersten Gesetze füllen das 7. Heft der Acta S, Sedis, 
das letzte das 11. Heft derselben Zeitschrift Bd. XLI aus, Das 
neu begründete Publikationsorgan des Apostolischen Stuhles, die 
ActaApostolicaeSedis, hat in der ersten Nummer (1. Jan. 1909) 
sämtliche neuen Kurialgesetze wiederholt. 

2) Vgl. Johann Haring, Die Neuordnung der päpstlichen Be- 
hörden auf Grund der Konstitution Sapienti consilio, 29. Juni 1908 
in: Literarischer Anzeiger XXII (1908) Nr. ıı und ı2. Godehard 
Jos. Ebers, Die römische Kurie gemäss der Konstitution „Sapienti 
consilio^ vom 29. Juni 1908 in: Wissenschaftl. Beilage zur Ger- 
mania, Jahrg. 1908 Nr. 45 und 46. N. Hilling, Die Neuorgani- 
sation der römischen Kurie auf Grund der Konstitution „Sapienti 
consilio** vom 29. Juni 1908 in: Theologie und Glaube, Jahrg. 1909 
S. 32— 50. R. Parayre, La nouvelle organisation du gouvernement 
central de l'église. Lyon 1908. P. Fourneret, La reforme de la 
Curie romaine in: Le Canoniste contemporain X XXI (1908), 577 ff. 


[A 
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Zusammenhange darlegen. Es lassen sich im ganzen 
sieben Hauptpunkte hervorheben : 

1. Die Zahl der Kongregationen ist von 20 
selbständigen Behörden, die beim  Regierungs- 
antritte Pius’ X. bestanden, auf 11 reduziert worden, 
eine Massregel, wodurch sowohl die Einfachheit wie 
die Übersichtlichkeit der Kurialverfassung bedeutend 
gewonnen hat. 

2. Der Geschäftskreis und die Kompetenzordnung 
der Kongregationen und Kurialbehórden sind wesent- 
lich verbessert, da a) jeder Behórde eine dem Um- 
fange nach möglichst gleichmässige und dem In- 
halte nach gleichfórmige Materie überwiesen und 
b) die kumulative Zustándigkeit mehrerer Behórden 
auf einem und demselben Gebiete aufgehoben worden 
ist. Sollten trotzdem noch etwaige Kompetenz- 
streitigkeiten auftauchen, so ist dafür in der Con- 
gregatio consistorialis eine besondere Entscheidungs- 
behórde eingesetzt. 

3. Von grosser Bedeutung für die Rechtspflege 
ist ferner die Trennung der Justiz- und Verwaltungs- 
sachen, die Pius X. nach der früher bestehenden 
Ordnung wiederhergestellt hat. Für die Justizsachen, 
die in einem strengen prozessualen Verfahren er- 
ledigt werden, sind mit Ausnahme der causae ma- 
iores in Zukunft allein die beiden Gerichtsbehórden 
der Rota und Segnatura zuständig, während die 
Verwaltungs- und Disziplinarsachen je nach der 
Materie von den zuständigen Kongregationen ent- 
schieden werden. Allerdings sind nicht wie in den 
staatlichen Rechtsordnungen!) sichere materielle 


I) Nach der weltlichen Gesetzgebung entscheiden die Zivil- 
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Normen festgesetzt, wonach eine bestimmte Materie 
dem verwaltungsgerichtlichen und eine andere dem 
strengen prozessualen Verfahren überwiesen worden 
ist. Es bleibt vielmehr der Rota bzw. den Kon- 
'gregationen, je nachdem die Streitsache zuerst vor 
das Forum dieser oder jener Behörde gelangt, über- 
lassen, die Art des Verfahrens zu bestimmen). Je- 
‚doch steht den Parteien das Recht zu, gegen die 
etwa getroffene Entscheidung Beschwerde zu führen 
und so entweder durch freiwilliges Entgegenkommen 
der Behórden oder durch ein Reskript des Papstes 
die ihnen genehme Form des Verfahrens zu er- 
wirken?) Vielleicht wäre es noch zweckmässiger 
gewesen, den Parteien selbst eine etwas grössere 
Freiheit in der Wahl des Justizverfahrens zu ge- 
währen. 

4. Auf dem Gebiete des Beamtenrechts ist die 
bisherige Form der Bezahlung durch Sporteln und 
Akzidentien, die einzelnen Beamten grosse Summen 
einbrachte, während die Mehrzahl nur einen kümmer- 
lichen Lebensunterhait hatte, gänzlich beseitigt, und 
für alle Beamten der Kurie ein fester und aus- 
kömmlicher Gehalt festgesetzt. Durch die Ein- 
richtung von schriftlichen Prüfungen vor der An- 
stellung und das gesetzlich fixierte Aufsteigen der 


gerichte alle privaten, bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten und die Straf- 
gerichte die Vergehen des Strafgesetzbuchs, während alles übrige vor 
die Verwaltungsinstanz gebracht werden muss; nach der kanonischen 
Gesetzgebung kann dagegen z.B. ein und derselbe Streit des Eherechts 
sowohl im verwaltungsgerichtlichen, wie im prozessualen Verfahren 
erledigt werden, 

I) Vgl. Normae peculiares cap. I nr, 3. 2) Ibidem cap. III nr. 10. 
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Beamten nach dem Dienstalter sollen alle Einflüsse 
des Protektionswesens von der Kurie ferngehalten 
werden. Gewiss wird die Befolgung dieser beiden 
Grundsätze dem Ansehen und der Tüchtigkeit der 
rómischen Beamten sehr zustatten kommen. 

5. Das Taxenwesen an der rómischen Kurie hat 
Pius X. durch die Einschränkung der übermässig 
hohen Gebühren und die teilweise oder gänzliche 
Ermässigung für die Armen (mit Ausnahme der un- 
mittelbaren Auslagen) wesentlich verbessert. Die | 
Taxen betragen in Zukunft für die „grösseren Re- 
skripte* 10 und für die „kleineren Reskripte“ 5 Lire. 
Wer sich der Hilfe der Agenten bedienen will, muss 
ausserdem noch die Agentiegebühren entrichten, die 
im ersten Falle auf 6 und im zweiten auf 3 Lire 
festgesetzt sind. Die Exekutionsgebühr für die- 
jenigen Reskripte, die vom  Bischofe besonders 
exequiert werden müssen, soll künftighin ebenfalls 
von den rómischen Behórden festgesetzt und auf 
der Urkunde eingetragen werden. Für die Gerichts- 
akten ist der Gebrauch eines Stempelpapiers vor- 
geschrieben. | 

6. Zur schnellen Erledigung dringender An- 
gelegenheiten ist bei allen Kurialbehórden die Ein- 
richtung der sog. Ferialsachen getroffen worden, 
Die Ferien dauern, abgesehen von den speziellen 
Feiertagen (Fastnacht und Karwoche), vom 10. Sep- 
tember bis zum 31. Oktober. 

7. Um den Geschäftsverkehr der Bischöfe und 
der Privatpersonen mit den rómischen Behórden zu 
erleichtern, hat Pius X. den direkten Verkehr mit 
der Kurie gestattet. Das bei der Datarie bestehende 
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Kollegium der Apostolischen Spedizionäre, die bis 
zuletzt ein Monopolrecht für die Vermittelung ge- 
wisser Gesuche (z.B. der Ehedispensen, der Bene- 
fizienverleihungen) besassen, ist völlig aufgehoben. 
Dagegen bleibt das Institut der Agenten, die kraft 
privaten Übereinkommens die Besorgung von Ge- 
suchen um Dispensen und Fakultäten übernehmen, 
bestehen. Denn im Interesse der Bittsteller selbst 
erscheint die Zuhilfenahme von fachkundigen und 
erfahrenen Persönlichkeiten öfters sehr wünschens- 
wert. Nur die ungeeigneten und unwürdigen Agenten 
verdienen von dem Geschäftsbetriebe an der Kurie 
ausgeschlossen zu werden. Daher hat die neueste 
Reform die Bestimmung getroffen, dass die ständigen 
Vertreter der Bischöfe (procuratores publici et legi- 
timi) in eine offizielle Liste der Agenten eingetragen 
werden müssen, 

Die skizzierten sieben Reformpunkte lassen das 
Bestreben der päpstlichen Gesetzgebung, 1. die Or- 
ganisation der römischen Kurie möglichst einfach 
und zweckmässig zu gestalten und 2. alle Missbräuche 
und Ärgernisse von dem Mittelpunkte der kirchlichen 
Verwaltung in Rom fernzuhalten, deutlich erkennen. 
Papst Pius X. hat sich durch diese neuen Gesetze 
den Ehrennamen eines Reformator Curiae erworben. 
‚Bei dem zielbewussten Auftreten des Papstes ist an 
der wirklichen Durchführung der neuen Bestimmungen 
nicht zu zweifeln. Da aber die Wirksamkeit der 
obersten Behörden sehr wesentlich von der guten 
Verwaltung der unteren Organe abhängt, so wäre 
es sehr wünschenswert, dass auf die „reformatio in 
capite“ eine „reformatio in membris" nachfolgen und 
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die Behörden der bischöflichen Kurien nach dem 
Vorbilde der rómischen Kurie verbessert würden. 


B. 
Die Ressortverhältnisse der Kurial- 
behörden!). 


Nach der von altersher gebräuchlichen und von 
Pius X. neu bestätigten Ordnung werden sämtliche 
Behörden (Dikasterien) der römischen Kurie in drei 
Klassen eingeteilt: 1. die Kardinalskongrega- 
tionen (Sacrae Congregationes), 2. die Ge- 
richtsbehörden (Tribunalia) und 3. die Ämter 
(Officia). 


f 
Die Kardinalskongregationen. 


1. An der Spitze der Kongregationen steht wie 
früher als oberste Glaubensbehórde die Congre- 
gatio Sancti Officii. Sie führte vordem noch den 
Titel Congregatio Romanae et universalis Inquisitionis, 
der mit Rücksicht auf den üblen Klang dieses 
Namens weggefallen ist. 

Das S. Officium hat die oberste Aufsicht über 
die Reinheit der katholischen Lehre in den 
Glaubens- und Sittenangelegenheiten. Sie entscheidet 
daher in allen theoretischen Fragen, die dieses Ge- 
biet betreffen, und urteilt in letzter Instanz über die 


1) Es ist mir im Rahmen dieser kurzen Darstellung natürlich 
nicht möglich, auf die früheren Verhältnisse der Kurialbehörden und 
ihre persönliche Organisation näher einzugehen. Ich erlaube mir 
die Leser für diese Gegenstände auf meine Schrift „Die römische 
Kurie‘ (1906) zu verweisen. 
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Häresie und alle Verbrechen, die den Verdacht der 
Häresie erregen, z.B. Zauberei, Wahrsagerei, Gottes- 
lästerung usw. Obwohl durch die Konstitution 
,Sapienti consilio^ eine spezielle Kongregation „de 
disciplina sacramentorum“ errichtet worden ist, ver- 
bleiben doch dem Hl. Offizium die früheren Voll- 
machten bezüglich des Privilegium Paulinum und 
der Ehehindernisse der Religions- und Konfessions- 
verschiedenheit (impedimenta disparitatis cultus et 
mixtae religionis), da diese Punkte das Glaubens- 
gebiet nahe berühren. Alle übrigen Vollmachten, 
welche die Congregatio S. Officii früher besass und 
die zu der Glaubenslehre ‚nur in entfernterer Be- 
ziehung stehen, wie z. B. die Dispensation von dem 
Fasten- und Abstinenzgebot, die Befreiung von den 
feierlichen Ordensgelübden, der Zölibatspflicht der 
Majoristen usw., sind jetzt weggefallen. 

Als zweites wichtiges Arbeitsgebiet ist dem S. 
Officium das gesamte Ablasswesen neu übertragen 
worden. Die Kongregation hat daher die Aufgabe, 
1. die theoretischen Zweifel in den Ablassfragen zu 
lösen, 2. den richtigen Gebrauch der Ablässe zu 
überwachen und gegen etwaige Missbráuche ein- 
zuschreiten; namentlich aber besitzt sie 3. das Recht, 
neue Ablässe zu erteilen und die Vollmacht zur. 
Applikation von Ablässen auf Kruzifixe, Rosenkränze 
usw. zu übertragen. | 

Wegen ihrer Stellung als oberste Glaubens- 
, behórde ist die Congregatio S. Officii bei Kompetenz- 
streitigkeiten dem Urteile der Congregatio consistori- 
alis nicht unterworfen, sondern sie trifft von allen 
Kongregationen allein selbstándig die Entscheidung, 
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ob die betreffende Angelegenheit von ihr Forum 
gehórt oder nicht. 

2. Als zweite Kongregation folgt die Congre- 
gatio consistorialis, die wegen ihrer nahen 
Beziehung zu dem püpstlichen Konsistorium einen 
besonders hohen Rang einnimmt. 

Nach der neuen Kompetenzordnung, die von 
Pius X. zugunsten der Congregatio consistorialis er- 
weitert worden ist, besteht die letztere aus zwei 
Abteilungen. 

Die erste Abteilung bereitet die im Kon- 
sistorium zur Verhandlung kommenden Geschäfte 
vor und hat ausserdem folgende wichtigste Angelegen- 
heiten (negotia maiora) zu entscheiden: 1. die Er. 
richtung von Kathedral- und Kollegiatkapiteln, 2. die 
Wahl der Bischófe, der Apostolischen Administratoren, 
der Koadjutoren und der Weihbischófe, 3. die An- 
sage und Prüfung der Informativprozesse und die 
Examina der Bischofskandidaten für Italien?). Bei 
den Bistumsgründungen und Bischofswahlen ausser- 
halb Italiens sind die betreffenden Aktenstücke zu- 
nächst bei der Staatssekretarie einzureichen und von 
dieser nach geschehener Zusammenstellung und Be- 
arbeitung der Konsistorialkongregation zu unter- 
breiten ?). 


1) Vgl Motu proprio Pius’ X. „Romanis Pontificibus" vom 
17. Dez. 1903 über die Wahl der italienischen Bischöfe. Acta 
S. Sedis XXXVI, 385—387. Über die Geheimhaltung aller Fragen, 
welche die Wahl der Bischöfe und die Errichtung neuer Diözesen 
betreffen, müssen die Mitglieder der Congr. consistorialis einen 
strengen Eid ablegen. 

2) Bei den Bischofswahlen ausserhalb Italiens erfolgt der In- 
formativprozess extra curiam; in Rom findet der Devinitivprozess statt. 

Hilling, Die Reformen Pius! X. 5 
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Die zweite Abteilung führt die oberste Auf. 
sicht über die Verwaltung der Bistümer und hat im 
einzelnen die Pflicht: 1. die Erfüllung der bischöf- 
lichen Amtspflichten zu kontrolieren und in gewissen 
Fällen, z.B. von der Residenzpflicht, der Reise ad 
limina Apostolorum, der rechtzeitigen Einsendung der 
Statusberichte zu dispensieren, 2, die Berichte der 
Bischöfe über den Zustand ihrer Diözesen zu prüfen, 
3. die apostolischen Visitationen abzuhalten und 
4. die bischöflichen Seminarien in letzter Instanz 
zu leiten. 

Endlich bekleidet die Konsistorialkongregation 
noch, wie bereits erwähnt wurde, die Stellung 
eines Kompetenzgerichtshofes, der für alle Kon- 
gregationen mit Ausnahme des S. Officium zustän- 
dig ist. 

3. An dritter Stelle erwähnt die Konstitution 
„sapienti consilio^ die völlig neu errichtete Con- 
gregatio de disciplina sacramentorum. Ihre 
Gründung hat wesentlich zur Vereinfachung und 
grösseren Einheitlichkeit der kurialen Ämterver- 
fassung beigetragen, innerhalb deren ihr selbst 
wegen der Wichtigkeit ihres Arbeitsgebietes eine 
ausgezeichnete Stellung zugewiesen worden ist, 

Der Kongregation untersteht in materieller 
Hinsicht nur die disziplinäre Seite der Sakramente, 
so dass die den Glauben und den Ritus betreffenden 
Fragen von ihrem Ressort ausgeschlossen sind; in 
formeller Beziehung ist sie dagegen sowohl auf 
dem Gebiete der Gesetzgebung, wie der Dis- 
pensationserteilung und der verwaltungs- 
gerichtlichen Entscheidung zuständig. 


H 
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Die einzelnen Befugnisse der Kongregation be- 
treffen: 1. die Erteilung von Ehedispensen in foro 
externo für Reiche und Arme, ferner die sanatio in 
radice bei ungültigen Ehen, die Dispensation super 
matrimonio rato et non consummato, die unfreiwillige 
Trennung der Eheleute von Tisch und Bett und die 


Ehelichkeitserklärung (restitutio natalium seu legiti- 


matio prolis), 2. die Gewährung der Dispensen von 


den kanonischen Irregularitäten und die Befreiung 


von den geistlichen Standespflichten für Weltgeist- 
liche, 3. die Dispensation von den Ort, Zeit und Um- 
stände betreffenden Vorschriften bezüglich des Em- 
pfanges der hl. Kommunion, der Darbringung des 
hl. Messopfers und der Aufbewahrung der hl. Eu- 
charistie!), .4, die Entscheidung über die Gültig- 
keit der Ehe, der hl. Weihen und in anderen, die 
disziplinäre Seite der Sakramente betreffenden An- 


I) Die ,,Normae peculiares‘‘ geben 11: detaillierte Dispensvoll- 
machten der Congregatio de Sacramentis an: ı. die hl, Eucharistie 
in Kirchen und Oratorien aufzubewahren, in denen dieses nach dem 
"Gesetze nicht gestattet ist, 2. in Privatoratorien zu zelebrieren, 
3. unter freiem Himmel die hl. Messe zu lesen, 4. vor der ersten 
Morgenfrühe und nach Mittag zu zelebrieren, 5. am Grünendonners- 
tage zu zelebrieren und die drei Weihnachtsmessen während der 
Nacht, in privaten Kapellen und mit Austeilung der hl, Kommunion 
zu feiern, 6. ein Käppchen oder eine Perücke während der Zele- 
bration der hl. Messe oder beim Tragen der hl. Eucharistie zu ge- 
brauchen, 7. den blinden oder fast erblindeten Priestern das Lesen 
der hl. Messe nach dem Formular de Beata Maria Virgine oder pro 
-defunctis zu gestatten, 8. auf den Schiffen zu zelebrieren, 9. die 
Bischofsweihe an einem anderen Tage vorzunehmen, als in dem Pon- 
tificale Romanum bestimmt ist, 10. die hl, Weihen extra tempora 
zu erteilen, 11, die Gläubigen mit Einschluss der Religiosen von 
der Pflicht des ieiunium naturale beim Empfange der hl, Kommunion 
Zu dispensieren. 


.«q 
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gelegenheiten, falls das Urteil im Verwaltungswege 
(in linea disciplinari) gefällt werden kann und kein 
streng juristisches Prozessverfahren vor der Rota 
notwendig erscheint. 

"Aus dem Gesagten erhellt, dass die gewöhn- 
lichen Gescháfte der Seelsorge, die nach Rom ge- 
langen, zumeist der Congregatio de disciplina sacra- 
mentorum vorgelegt werden müssen. Da die Kon- 
gregation demnach voraussichtlich von vielen Arbeiten 
in Anspruch genommen werden wird, sind nicht 
weniger als drei Untersekretüre angestellt, von denen 
der erste die Ehedispensen, der zweite die übrigen 
Ehesachen und der dritte die Angelegenheiten der 
anderen Sakramente mit Ausnahme der Ehe zu be- 
arbeiten hat. : 

4. Die früher sehr angesehene und einflussreiche 
Congregatio Concilii ist in der neuen Kurial- 
verfassung etwas zurückgedrängt und hat daher nur 
noch den vierten Platz behauptet. 

Ihr vordem ziemlich universaler 'Gescháftskreis, 
der sich auf sämtliche Reformdekrete des Konzils 
von Trient unddiedamit zusammenhängenden Materien 
erstreckte, ist jetzt auf die oberste Leitung der Dis- 
ziplin des Weltklerus und des christlichen Volkes 
eingeschränkt. Die beiden Hauptkompetenzgebiete 
der Congregatio Concilii sind daher: a) die Aufsicht 
über die Amtsführung der niederen geistlichen Be- 
amten (Domherren und Pfarrer) und das kirchliche 
Vereinswesen und b) die Kontrole über die Erfüllung 
der Kirchengebote (mit Ausnahme der Sakramente). 
Ausserdem ist ihr c) das gesamte Immunitäts- 
wesen neu übertragen worden. 
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Bezüglich der beiden ersten Punkte sind im 
einzelnen folgende spezielle Aufgaben zu erwähnen: 
1. die Sorge für die Beobachtung der Kirchengebote: 
der Fasten (mit Ausnahme des ieiunium eucharisticum) 
und des Abstinenzgebotes, der Leistung der kirch- 
lichen Zehnten und der Sonntagsheiligung, 2. die 
oberste Leitung und Kontrole über die Amtsführung 
der Pfarrer und Kanoniker!), 3. die Dispensation 
von den Erfordernissen für die Erlangung einer 
Pfründe (z. B. Besitz des Doktortitels), falls das Ver- 
leihungsrecht dem Bischofe zusteht, 4. die Ober- 
aufsicht über die kirchlichen Bruderschaften und Ver- 
eine, die frommen Stiftungen und Anstalten, ferner 
über die Messstipendien, die kirchlichen Benefizien 
und Offizien, das kirchliche Vermögen, die kirchlichen 
Kassen, die Diözesansteuer usw., 5. die oberste Kon- 
trole des kirchlichen Synodalwesens mit Einschluss 
der Bischofskonferenzen ?). 


I) Nach den ,,Normae peculiares besitzt die Congregatio 
Concilii auf diesem Gebiete folgende Dispensationsvollmachten bzw. 
das Recht, Privilegien zu erteilen: ı. für die Kapitel die Dispen- 
sation von der Zelebration der Ferial- und Vigilienmesse, von dem 
Halten oder der Applikation des Konventualamtes, von dem Singen 
oder Rezitieren des Breviergebetes im Chore, 2. für die Kapitel und 
die Weltgeistlichen das Privileg, Matutin und Laudes zu antizipieren, 
3. für die Kapitel das Privileg, Vesper und Komplet vor Mittag zu 
antizipieren, 4. für die Weltgeistlichen die Umwandlung der Brevier- 
werpflichtung in andere Gebete zu bewilligen, 

2) Man kónnte vielleicht erwarten, dass das kirchliche Syno 
dalwesen (Provinzialsynoden und Bischofskonferenzen) der Congre- 
gatio consistorialis unterstellt worden sei, da dieses Gebiet zunáchst 
die bischófliche Amtsführung betrifft, Jedoch hat man die frühere 
"Verbindung dieser Aufgabe mit der Congregatio Concilii wohl des- 
halb bestehen lassen, weil der materielle Inhalt der Synodalbeschlüsse 


70 IV. Neuorganisation der römischen Kurie, 


Bezüglich der genannten Materien übt die Con- 
gregatio Concilii ebenfalls die Disziplinar- und 
Administrativgerichtsbarkeit aus, während die 
Fälle des strengen Justizverfahrens der Rota über- 
wiesen werden müssen. 

Endlich ist die Congregatio Lauretana, die 
oberste Verwaltungsbehörde für die Basilika zuLoreto, 
als Congregatio specialis mit der Konzilskongregation 
vereinigt. 

5. Die als fünfte Kongregation in den neuen 
Organisationsplan Pius’ X, aufgenommene Congre- 
gatio negotiis religiosorum sodalium prae- 
posita entspricht der früheren Congregatio super 
negotiis regularium, die aber drei Jahrhunderte lang 
mit der Congregatio super negotiis episcoporum in 
einer einheitlichen Kongregation vereinigt war, Mit 
dem Wegfall der Congregatio super negotiis epis- 
coporum ist die ehemalige Verbindung von selbst 
gelöst, und die Congregatio super negotiis religio- 
sorum sodalium als selbständige‘ Kongregation ins 
Dasein getreten. Die unbedeutende Änderung des 
Namens soll zum Ausdruck bringen, dass die Kon- 
gregation nicht nur den Regularen, d. i. den Ordens- 
mitgliedern im strengsten Sinne, sondern allen reli- 
giósen Genossenschaften im weitesten Umfange vor- 
steht. 

Das Ressort der Kongregation ist ratione per- 
sonae et materiae móglichst weit ausgedehnt. 
Es erstreckt sich über alle Religiosen mit feierlichen 
und einfachen Gelübden, ferner auch über diejenigen 


sich vorwiegend mit den Kirchengeboten der Gláubigen und dem 
Amtspflichten des Klerus beschäftigt. 
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Personen, die, ohne Gelübde abzulegen, nach Art der 
Religiosen ein gemeinschaftliches Leben führen (z.B. 

"die Oratorianer) sowie auf die Mitglieder des dritten 
Ordens, die in der Welt leben, Innerhalb dieses Per- 
sonenkreises fallen alle Ordensangelegenheiten derRe- 
ligiosen untereinander und in ihren Beziehungen nach 
aussen, z. B. zu den Bischöfen und Pfarrern, unter 
die oberste Jurisdiktion der Congregatio de sodalibus 
religiosis. 

Nach dem Vorbilde der beiden voraufgehenden 
Kongregationen übt die Kongregation der Religiosen 
auch die Disziplinar- und Verwaltungs- 
gerichtsbarkeit in allen Angelegenheiten aus, in 
denen ein Religiose als Kläger oder Beklagter auftritt. 
Ausgenommen sind jedoch diejenigen Gegenstände, 
die dem S. Officium speziell reserviert sind. Endlich 
fungiert die Kongregation als Dispensations- 
behörde in allen Angelegenheiten der Religiosen. 

6. Die Congregatio de Propaganda Fide 
nimmt bekanntlich unter den Kongregationen insofern 
eine Sonderstellung ein, als sie für die Missionsländer 
— terrae missionis — und nicht wie die übrigen Kon- 
gregationen in den kirchlichen Provinzen — provineiae 
ecclesiasticae — tätig ist. Sie hat zwei Abteilungen, je 
eine für den lateinischen und den orientalischen Ritus. 

Bezüglich ihrer Kompetenz galt früher der Grund- 
satz: Propaganda habet ceteras congre- 
gationes in ventre, wonach die Propaganda inner- 
halb ihres Geltungsgebietes die Geschäfte der 
Kongregationen und Kurialbehörden allein wahr- 
nahm. Jetzt besteht diese plenitudo potestatis 
hóchstens noch in der allgemeinen Idee; tatsáchlich 
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ist sie durch viele Ausnahmen beseitigt oder mindestens 
wesentlich geschwächt. Denn nach den „Normae 
peculiares“ sind die Kongregationen des Offizium, 
des Index, der Riten, der ausserordentlichen kirch- 
lichen Angelegenheiten und der Zeremonien, ferner 
die drei Gerichtshöfe (Pönitentiarie, Rota und Segna- 
tura) im vollem Umfange ihrer sachlichen Zuständigkeit 
auch in den Gebieten der Propaganda kompetent, 
und teilweise, d.i. betreffs der Ehesachen, gilt das- 
selbe von der Kongregation für die Verwaltung der 
Sakramente, 

Ebenso ist der territoriale Geltungsbereich 
der Propaganda bedeutend eingeschränkt worden. 
Denn jene Länder, in denen im Laufe des 19. Jahr- 
hunderts eine kirchliche Hierarchie errichtet worden 
war, wie England, Schottland, Irland, Holland, die 
Diözese Luxemburg, ferner Kanada, Neufundland 
und die Vereinigten Staaten von Nordamerika, sind 
durch die Bulle ,,Sapienti consilio“ völlig aus dem 
Missionsverbande ausgeschieden -und dem ius com- 
mune unterstellt worden!) Eine geringe Ent- 
schädigung hat die Propaganda allerdings dadurch 
erhalten, dass ihr die bisher der Kongregation der 
ausserordentlichen kirchlichen Angelegenheiten unter- 
stellten Missionsdistrikte, z. B. die katholischen Bis- 
tümer Russlands, einige apostolische Vikariate und 
Präfekturen in Südamerika, unterstellt worden sind, 
Endlich verdient noch hervorgehoben zu werden, 


I) Auch darf die Propaganda künftighin nur Fakultäten für 
die Missionsländer erteilen, so dass die bisherigen Quinquennal- 
fakultäten pro foro externo für die kirchlichen Provinzen nicht 
mehr bei der Propaganda nachgesucht werden können, id 
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dass die Ordensgeistlichen, welche in den Missionen 
die Seelsorge ausüben, in ihrer Eigenschaft als 
Missionare der Propaganda unterstehen, während sie 
in allen Ordensangelegenheiten von der Kongregation 
der Religiosen abhängig sind. An sich betrachtet, 
gereicht dieser Dualismus der seelsorglichen Ver- 
waltung kaum zum Vorteil, jedoch stehen seiner Be- 
seitigung objektive Schwierigkeiten, besonders solche 
materieller Art, im Wege. Den früher bestehenden 
Gebrauch der Propaganda, wonach in den Ländern 
ihres Jurisdiktionsbezirks keine Taxen erhoben werden, 
hat Pius X, ausdrücklich bestätigt. 

7. Die Congregatio Indicis hat ihre bis- 
herige Aufgabe: 1. die gegen den Glauben und die 
guten Sitten verstossenden Bücher zu indizieren und 
2. den Besitz und die Lektüre solcher Bücher zu ge- 
statten, beibehalten. Jedoch hat Pius X. die Pflichten 
der Indexkongregation dadurch verschärft, dass sie 
künftighin aus eigener Initiative und nicht bloss nach 
erfolgter Anzeige (Denuntiation) gegen gefährliche 
Schriften (also nicht nur Bücher) aller Art vorgehen 
soll. Damit ist die früher mehr passive Stellung der 
Indexkongregation entsprechend unserem modernen 
strafrechtlichen Verfahren in eine aktive umgewandelt. 

8. Die Kompetenz der Congregatio Sacrorum 
Rituum erstreckt sich nach den neuesten Reform- 
bestimmungen Pius’ X.: 1. auf die Riten und Ze- 
remonien der lateinischen Kirche!) mit Ausschluss 


I) Die Ritenkongregation hat die Aufsicht über alle liturgischen 
Bücher (Missale, Brevier und Agende); sie approbiert neue Offizien 
der Heiligen und die kirchlichen Kalender der einzelnen Diözesen; 
endlich entscheidet sie in allen theoretischen Fragen der Liturgie. 
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der Präzedenzverhältnisse, 2. auf die Selig- und Hei- 
ligsprechungprozesse und 3, auf das Reliquienwesen. 

In richterlicher Hinsicht besitzt die Riten- 
kongregation, abgesehen von den Beatifikations- und 
Kanonisationsprozessen, keine Rechtsprechungsge- 
walt, da ihr die Präzedenzstreitigkeiten entzogen 
worden sind. Sie ist aber mit einem besonders weit- 
gehenden Gesetzgebungsrechte ausgestattet!) 
und verfügt über zahlreiche Dispensationsfakul- 
täten, die allerdings durch die Konstitution „Sa- 
pienti consilio“ eine gewisse Einschränkung erfahren 
haben?) Auch kann die Kongregation gewisse In- 
signien und Ehrentitel (z. B. für Bischöfe und Dom- 
herren) verleihen, die mit dem Ritus und den kirch- 
lichen Zeremonien in Zusammenhang stehen, 

Mit der Congregatio S. Rituum bleiben die von 
Leo XIII. und Pius X. errichteten Kommissionen: 
der Coetus liturgicus, der Coetus historico-litur- 
gicus und der Coetus pro sacro concentu 
auch in Zukunft verbunden. 

9, Die für das Zeremoniell des päpstlichen Hofes 
eingesetzte Congregatio caeremonialis hatihren 
alten Kompetenzkreis unverändert in die neue Gesetz- 
gebung übernommen. 


1) Nach dem Dekret der Ritenkongregation vom 23. März 1846 
haben die Dekrete der Congr. Rituum dieselbe Autorität, als wenn 
sie unmittelbar vom Papste erlassen worden würen, selbst dann, wenn 
sie dem Hl, Vater nicht vorgelegt worden sind. 

2) Über die ordentlichen und ausserordentlichen Fakultäten 
der Ritenkongregation vgl. N. Hilling, Die römische Kurie, S.272 
— 283. Mehrere der dort verzeichneten Vollmachten sind an die 
Congregatio de Sacramentis und Concilii übergegangen, 


uw 
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Sie hat daher 1. die oberste Leitung der Ze- 
remonien in der päpstlichen Kapelle und Aula, so- 
wie bei den hl. Funktionen, welche die Kardinäle 
ausserhalb der päpstlichen Kapelle verrichten, 2. die 
Entscheidung in allen Präzedenzfragen, die den Vor- 
rang der Kardinäle und der fremden Gesandten be- 
treffen. 

10. Die Congregatio pro negotiis eccle- 
siasticis extraordinariis ist künftighin streng 
auf die Erledigung derjenigen Geschäfte, die in ihrer 
Namensüberschrift angedeutet sind, eingeschränkt. 
Die ihr bislang unterstellten Missionsländer (z. B. die 
katholischen Diözesen Russlands) sind an die Juris- 
diktion der Propaganda übergegangen. 

Die Kongregation der ausserordentlichen kirch- 
lichen Angelegenheiten dient zur Besorgung der- 
jenigen ausserordentlichen kirchlichen Angelegen- 
heiten, die ihr vom Papst durch den Kardinalstaats- 
sekretär überwiesen werden. Das Hauptressort 
bilden daher die kirchenpolitischen Angelegenheiten 
und speziell der Abschluss von Konkordaten. Sie 
ist aus diesem Grunde mit der Staatssekretarie or- 
ganisch verbunden. 

11. Als letzte Kongregation erwähnt die Kon- 
stitution „Sapienti consilio^ die Congregatio stu- 
diorum, die den kirchlichen Universitäten und Fa- 
kultäten mit Einschluss der von den Ordensleuten 
geleiteten Hochschulen vorgesetzt ist. 

Die Kongregation bestütigt die neuen und re- 
formiert die alten Statuten, entscheidet die wichtigen 
Fragen der Vermógensverwaltung und des Studien- 
betriebes und ernennt oder bestätigt in einzelnen 
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Fällen den Rektor und Kanzler und die Professoren 
der Universität, Sie verleiht ferner das Recht zur 
Erteilung der akademischen Grade oder überträgt 
diese unmittelbar an wissenschaftlich verdiente 
Männer. 


Als Gehilfinnen der Kongregationen für bestimmte 
partikuläre Zwecke werden in der Bulle „Sapienti 
consilio^ noch die kleineren Kardinalskommis- 
sionen erwähnt, die im wesentlichen ihre früheren 
Aufgaben beibehalten haben. Es sind zu nennen: 
1. de Commissio studiis historicis praepo- 
sita (errichtet 1883), 2. die Commissio studiis 
biblicis praeposita (errichtet 1902), 3. die Com- 
missio Fidei in Urbe praeservandae (errichtet 
1902), 4. die Commissio pro obulo S. Petri ad- 
ministrando (errichtet von Pius X.), 5. die Com- 
missio pro unione ecclesiarum dissidentium 
(errichtet 1894), die durch die Neuordnung mit der 
Propaganda verbunden worden ist, 

Ausserhalb der Reihe der übrigen Kongregationen 
erscheint endlich noch die Congregatio Reveren- 
dae Fabricae S, Petri, die ihre früheren Fakul- 
täten, Messstiftungen zu reduzieren, fromme Legate 
umzuwandeln usw., eingebüsst hat und nur noch als 
Verwaltungsbehörde der Kirchenfabrik von St, Peter 
tätig ist. Deshalb ist es auch erklärlich, warum die 
Kongregation für die Kirchenfabrik von St. Peter 
in dem neuen Organisationsplan der Bulle, „Sapienti 
consilio^ aus dem Gremium der übrigen, mit all- 
gemeinkirchlichen Angelegenheiten betrauten Kon- 
gregationen ausgeschieden worden ist. 


I 


Ressort der Sacra Poenitentiaria. "y 


2 
Die Gerichtsbehörden. 


Auf die Kardinalskongregationen, welche die dem 
Alter nach jüngste und dem Umfange nach grósste 
Schicht der kurialen Behórden darstellen, folgen die 
Gerichtsbehórden. Sie sind älter als die Kongre- 
gationen, aber jünger als die Ämter (Officia), und 
stehen daher zeitlich in der Mitte zwischen beiden, 
während sie der Zahl nach die kleinste Gruppe 
unter den Dikasterien des rómischen Hofes bilden. 
Letzteres ist der Fall, obwohl Pius X. zwei Gerichts- 
behórden (die Rota und Segnatura) von neuem wieder 
ins Leben gerufen hat. 

1. An erster Stelle erwähnt die Bulle ,Sapienti 
consilio" die Sacra Poenitentiaria, d.i. die oberste 
Behórde für das kirchliche Busswesen. 

Ihre Jurisdiktion ist jetzt völlig auf das forum 
internum eingeschränkt. Jedoch ist darunter nicht 
allein das Beichtforum (forum sacramentale), sondern 
auch das Gewissensforum (forum extrasacramentale 
zu verstehen. w 

Die Hl. Pónitentiarie erteilt innerhalb des ge- 
nannten Bereichs: 1. die Absolution von allen Sünden 
und Zensuren mit Ausnahmen weniger, die dem 
Papste specialissimo modo vorbehalten sind, wie z. B. 
die Verletzung des Secretum S. Officii et Congre- 
gationis consistorialis, 2. die Dispensationen von ge- 
heimen Ehehindernissen und Irregularitäten, 3. die 
Kondonation für den unrechtmässigen Erwerb von 
Kirchengütern und bona incerti domini, 4. die Sa- 
nation von ungültigen Ehen und ungültiger Ver- 


! 
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leihung einer kirchlichen Pfründe; jedoch ist im 
letzten Falle die Ungültigkeit wegen simonia realis 
auszuschliessen, 5. die Entbindung oder Kommutation 
von reservierten einfachen Gelübden!) Ausserdem 
entscheidet sie 6. die ihr vorgelegten Gewissens- 
fragen. 

Wegen der Beziehung zum forum internum sind 
sämtliche Materien secreto et gratis zu ex- 
pedieren. 

2. Die Sacra Romana Rota ist von Pius X. 
als oberster Gerichtshof für alle kirchlichen Zivil- 
und Strafprozesse, die ein strenges Justizverfahren 
erfordern, neu eingesetzt worden, nachdem ihre 
frühere rechtsprechende Tätigkeit seit dem Jahre 1870 
erloschen war. Ausgenommen von der Jurisdiktion der 
Rota sind die Causae maiores, z. B. die Straf- 
klagen gegen Bischófe, deren Entscheidung sich der 
Papst persónlich vorbehalten hat. 

Grundsätzlich hat die Rota die Stellung eines 
Appellationsgerichtshofes; jedoch kann der 
Papst aus speziellen Gründen entweder motu pro- 
prio oder auf Bittenfder Parteien der Rota auch 
Rechtssachen in erster Instanz zuweisen. Im 
letzteren Falle entscheidet die Rota, falls der Rechts- 
streit nach der Fällung des ersten Urteils fortgesetzt 
werden soll, auch in zweiter und dritter Instanz, 
wobei selbstverständlich die Kommission (Turnus) der 
rechtsprechenden Auditoren wechselt, 

Gewöhnlich wird die Rota in zweiter oder 
dritter Instanz von denjenigen Parteien angegangen, 


ı) Ein Teil dieser Fakultäten wird in den Quinquennalfakultäten 
‘pro foro interno an die Bischöfe übertragen. 


I 
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die bereits in erster oder in erster und zweiter In- 
stanz vor dem Kardinalvikariate in Rom oder den 
bischöflichen bzw. erzbischöflichen Gerichten prozes- 
siert haben und sich bei der getroffenen Entscheidung 
nicht beruhigen. Der Gerichtshof der römischen 
Kurie führt in diesen Fällen die Prozesse bis zur 
letzten Instanz durch. Ausserdem erteilt die Rota 
dieRechtswohltat der Wiedereinsetzunginden früheren 
Stand (restitutio in integrum), falls das Urteil bereits 
rechtskräftig geworden ist und der Richter der 
zweiten Instanz keine Abhülfe gegen die erlittenen 
Rechtsnachteile gewähren kann. Jedoch ist die Re- 
stitution gegen die rechtskräftigen Urteile der Rota 
selbst bei der Segnatura nachzusuchen, 

3. DieSignatura Apostolicaisteine Art kirch- 
lichen Kassationsgerichtshofes, welcher die 
Tätigkeit der Rota kontrolliert und ergänzt. 

Daher hat die Signatura zu erkennen: 1. über 
die Ablehnung eines iudex suspectus bei den Pro- 
zessen der Rota, 2. über die Verletzung des Amts- 
geheimnisses und die Schädigung der Parteien, 
falls sich die Auditoren der Rota derartige Ver- 
gehen zu schulden kommen lassen, 3. über die Nich- 
tigkeitsbeschwerden. gegen ein Urteil der Rota, 
4. über den Antrag auf Wiedereinsetzung in den 
früheren Stand gegen eine bereits rechtskráftig ge- 
wordene Entscheidung der Rota. In den beiden 
letzten Fällen beträgt die Beschwerde- bzw, An- 
tragsfrist drei Monate. 
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2, 
Die Ämter. 

Die letzte Abteilung der Kurialbehörden ent- 
hält die ältesten Ämter des römischen Hofes (die 
Apostolische Kanzlei und Kammer) und die verhältnis- 
mässig spät entstandene, aber sehr einflussreiche 
Staatssekretarie. Besonders für die zuletzt erwähnte 
Behörde hat die Neuorganisation Pius’ X. bedeutsame 
Veränderungen vorgesehen. 

1. Die ehrwürdige Cancellaria Apostolica, 
die älteste Behörde der päpstlichen Kurie, hat sehr 
viel von ihrem ehemaligen Einflusse eingebüsst. Sie 
besorgt jetzt nur noch die Expedition der päpst- 
lichen Bullen für die Verleihung der sog. Konsistorial- 
benefizien (Bistümer und gewisse Abteien), die Er- 
richtung von Bistümern und Kapiteln und andere 
wichtige Angelegenheiten (negotia maiora) der ka- 
tholischen Kirche, z.B. Heiligsprechung, wichtige 
Gesetze usw. In den beiden ersten Fällen wird der 
Expeditionsbefehl von der Konsistorialkongregation, 
im letzten Falle vom Papste erteilt. 

Die Formeln der Bullen für die Verleihung der 
Benefizien sollen neu geordnet werden; ebenso die 
Kanzleiregeln. 

2. Die Dataria Apostolica hat ihre frühere 
Vollmacht, Ehedispensen pro foro externo zu er- 
teilen, an die Congregatio de disciplina sacramen- 
torum abgegeben. Ihre eigene Kompetenz ist daher 
nur noch für die Verleihung der niederen Benefizien 
(beneficia non consistorialia), die dem Apostolischen 
Stuhle reserviert sind, z.B. die Dompropstei und die 
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in den ungraden Monaten vakant werdenden Kano- 
nikate in den altpreussischen Bistümern. Die be- 
treffenden Kollationsbullen werden vom Kardinal- 
datar oder, bei dessen Verhinderung, vom Kardinal- 
staatssekretür unterzeichnet. 

3. Die Camera Apostolica hat trotz ihrer 
früheren Bedeutung sede plena fast ganz den Cha- 
rakter einer quieszierenden Behórde angenommen; 
sede vacante dagegen ist ihrem Chef, dem Camer- 
lengo der hl. rómischen Kirche, die interimistische 
Leitung des gesamten päpstlichen Hofes anvertraut, 
so dass für dieses kurze Zwischenstadium der ehe- 
malige Glanz der Apostolischen Kammer noch einiger- 
massen wieder auflebt. Die speziellen Normen für 
die Regierungstätigkeit des Camerlengo sind in der 
Konstitution „Vacante sede apostolica“ vom 
25. Dezember 1904 enthalten. 

4. Die Secretaria status verdankt ihre her- 
vorragende Stellung ihrer Eigenschaft als oberster 
Behörde der päpstlichen Diplomatie und der per- 
sönlichen Kundgebungen des Papstes (Ministerium 
des Äusseren und Zivilkabinett). 

Nach der weiteren Ausgestaltung durch die 
Konstitution „Sapienti consilio“ besteht die Staats- 
sekretarie gegenwärtig aus drei Abteilungen, 
Die erste Sektion beschäftigt sich mit den ausser- 
ordentlichen kirchlichen Angelegenheiten und legt 
dieselben der hierfür bestimmten Kongregation zur 
Prüfung und Ausarbeitung vor; die zweite erledigt 
die ordentlichen Geschäfte und bestimmt namentlich 
über die Verleihung der kirchlichen und weltlichen 
Auszeichnungen (päpstliche Orden und Prälatentitel, 
Hilling, Die Reformen Pius’ X. 6 
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mit Ausnahme derjenigen, die dem Maggiordomo 
reserviert sind, wie z.B. der Monsignoretitel für 
diegeheimen überzähligen Kammerherren des Papstes); 
die dritte endlich expediert die päpstlichen Breven, 
die ihr von den verschiedenen Kardinalskongrega- 
tionen besonders für die Dispensen und Fakultäten 
zugewiesen werden. Pius X. hat bestimmt, dass 
das Formular dieser Breven neu ausgearbeitet 
werden soll. 

5. Als die letzten Ämter der römischen Kurie 
sind endlich noch die beiden Secretariae bre- 
vium ad principes et epistolarum latinarum 
zu nennen. Sie treten gegenüber der Staatssekretarie 
weit in den Hintergrund und haben für die grössere 
Öffentlichkeit nur wenig Interesse. Ihre Kompetenz 
ist in den Namensüberschriften genügend angedeutet. 


(x. 


Die Grundlinien der Geschäftsordnung 
für die Kurialbehórden. 


Die beiden Teile des in der Einleitung zu 
diesem Paragraphen erwähnten Ordo servandus 
in Sacris Congregationibus, Tribunalibus, 
Officiis Romanae Curiae enthalten die präzisen 
Einzelvorschriften über die Art und Weise des 
Verfahrens, das in Zukunft bei den verschiedenen 
Klassen der Dikasterien des römischen Hofes be- 
obachtet werden soll. Für das Gerichtsverfahren 
an der Rota und Segnatura ist ausserdem als spezielle 
Rechtsquelle noch die Lex propria Sacrae Ro- 
manae Rotae et Signaturae Apostolicae zu 
erwähnen, und ebenso sind für andere Ämter z. B. 
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die Congregatio S. Officii, die Apostolische Kanzlei 
und Datarie noch besondere Geschäftsordnungen in 
Aussicht gestellt worden. 

Da der Ordo procedendi je nach der Art des 
"Gegenstandes verschieden ist, so legen wir in unserer 
Übersicht das dreifache System der Gnadensachen, 
des verwaltungsgerichtlichen Verfahrens 
und des strengen juristischen Prozessbe- 
triebes zugrunde. An der Spitze des gesamten 
Abschnittes ist jedoch die Verwaltungsorgani- 
sation der Kongregationen als grundlegendes 
Thema in aller Kürze zu skizzieren. 

L Die Organe der Geschäftsführung 
beiden Kongregationen. 

1. Der wöchentlich stattfindende Congresso, 
der sich aus den höheren Beamten der betreffenden 
Kongregation (dem Präfekten, dem Sekretär und den 
Untersekretären) zusammensetzt, entscheidet die 
minder wichtigen Angelegenheiten selbständig (Er- 
ledigung der leichteren Gnadengesuche, Entschei- 
dung der evidenten Streitpunkte), bereitet die wich- 
tigeren Geschäfte für die Plenarversammlung der 
Kardinäle vor und führt deren Beschlüsse nach der 
Approbation des Papstes aus, 

2, Der monatlichen Plenarversammlung 
(plena Congregatio) aller Kardinäle, die Mit- 
glieder der betreffenden Kongregation sind, ist dieErle- 
digung aller wichtigen Angelegenheiten vorbehalten. 
Sie löst daher die ihr vorgelegten theoretischen Rechts- 
fragen, entscheidet in Disziplinar- und Verwaltungs- 
streitigkeiten und beratschlagt über die E eorung 
wichtiger Gnadengesuche. 
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3. Besonders wichtige und ausserordentliche 
Angelegenheiten (negotia gravia et extraordi- 
naria) bedürfen der speziellen Bestätigung des 
Papstes, die in der sog. Audientia Sanctissimi, 
d.i. der demPräfekten derKongregation an bestimmten 
Tagen erteilten Audienz des Papstes gegeben wird. 

I. Die Bewilligung von Gnadenge- 
suchen. Die Gnaden, Dispensen, Fakultäten, Indulte, 
welche vom apostolischen Stuhle ausgehen, werden 
in der Regel in Form einer schriftlichen Urkunde 
(rescriptum gratiae) erteilt. Bloss mündlich ausge- 
sprochene Gnadenbewilligungen haben nur für das 
forum conscientiae Gültigkeit; sobald sich je- 
mand einem Dritten gegenüber auf die erlangten 
Dispensen oder Fakultäten berufen will, hat er den 
gesetzlichen Beweis dafür zu erbringen. 

Für die schriftliche Erteilung der Gnadensachen 


steht den römischen Behörden eine doppelte Mög- 


lichkeit offen; entweder verleihen sie unmittelbar 
die erbeteneVergünstigung oder nur mittelbar, indem 
sie den Diözesanbischof ermächtigen, in ihrem Namen 
die gewünschte Gnade zu bewilligen. Im letzten 
Falle hat der Bischof als bevollmächtigte Mittels- 
person den in dem Bittgesuche vorgetragenen Tat- 
bestand gewissenhaft zu prüfen und dann nach 
seinem eigenen Ermessen über die Opportunität 
bzw. Nichtopportunität der Gnadenbewilligung . zu 
entscheiden unter Beobachtung der in dem aposto- 
lischen Reskripte enthaltenen Anweisungen und Voll- 
machten. 

Werden dagegen die Gnaden direkt — inter- 
posito nemine — erteilt, so kónnen die betreffenden 
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Reskripte in forma gratiosa oder in forma com- 
missoria ausgestellt werden. Die ersteren bedürfen 
keinerExekution; höchstens isteineAnerkennung 
(recognitio)!) seitens des Ordinarius notwendig, die 
für die gratiae publicae, z.B. für die öffentlichen 
Ablässe oder die öffentliche Verehrung von Reliquien 
vorgeschrieben ist. Seltener wird die Rekognition 
für private Privilegien verlangt; nur wenn die Aus- 
übung derselben an gewisse Voraussetzungen, z. B. 
bei den Privatoratorien, geknüpft ist, soll sich der 
Bischof über das Vorhandensein der notwendigen 
Requisite vorher vergewissern. 

Die Reskripte in forma commissoria müssen da- 
gegen vom Bischofe vollzogen (exequiert) werden. 
Jedoch bestimmen die „Normae peculiares“, dass die 
Exekution nur aus zwei Gründen verweigert werden 
darf: 1. wenn die wesentlichen Angaben des Bitt- 
stellers an dem Fehler der obreptitio oder subreptitio 
d. i. der Vorspiegelung falscher oder der Unter- 
drückung wahrer Tatsachen leiden, und 2. wenn der 
Petent des Gnadenerweises bis zudemGrade unwürdig 
erscheint, dass seine Auszeichnung bei den übrigen 
Gläubigen Anstoss erregen würde, Glaubt der 
Diözesanbischof aus einem der erwähnten Gründe 
die Exekution verweigern zu müssen, so soll er dar- 
über sofort an den Hl. Stuhl berichten. 

Nach dem früheren Recht waren die Exkommu- 
nizierten (auch die excommunicati tolerati) unfähig, 
ein giltiges Gnadenreskript zu erlangen. Der stilus 


I) Für die Rekognition dürfen, abgesehen von den direkten 
-Auslagen, keine Gebühren gefordert werden. 
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Curiae hatte deshalb die Einrichtung getroffen, dass 
alle Empfänger eines päpstlichen Reskriptes ad cau- 
telam von den Zensuren absolviert wurden. Die 
Absolution wurde jedoch nur ad hoc erteilt, d. h. zu 
dem Zwecke, dass die Petenten ein rechtlich giltiges 
Reskript erlangen konnten; im übrigen blieben die 
Wirkungen der Exkommunikation im vollen Umfange 
bestehen. Die Rechtsunfähigkeit der excommunicati 
tolerati war daher in den meisten Fällen mehr dem 
Scheine als der Wirklichkeit nach vorhanden. Daher 


hat Pius X. dieselbe völlig beseitigt; nur die vom 


Apostolischen Stuhle namentlich Exkommunizierten 
oder a divinis Suspendierten sind fortan unfähig, 
ein Gnadenreskript zu empfangen. Ausserdem bleiben 
die besonderen Bestimmungen für die Gewinnung 
von Ablässen!) in Kraft. Die „dispensatio ad cau- 
telam“ ist damit völlig aus der grossen Zahl der 
Kurialformeln ausgeschieden. 

III. Das disziplinar- und verwaltungs- 
gerichtliche Verfahren, das vor den Kongre- 
gationen stattfindet, soll ohne die strengen pro- 
zessualen Formen — sine forma et strepitu 
iudicii — erledigt werden. Daher kommen die 
formelle Streitbefestigung (litis contestatio), das Ver- 
hör der Zeugen, die Verteidigungsschriften der Ad- 
vokaten in Wegfall. Nur die Parteien müssen stets 
gehört, und die von ihnen vorgelegten Beweisstücke 
geprüft werden. Den Interessenten steht es frei, 
auch eine gedruckte Verteidigung einzureichen. 


1) Die Ablässe verleihen rein spirituelle Gnaden, bei deren 
Erlangung die persönliche Würdigkeit am meisten in Frage kommt, 
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Jedoch darf diese einen bestimmten Umfang ohne 
spezielle Erlaubnis der Kongregation nicht über- 
schreiten. 

Zur Information der Kardinäle, die in der Plenar- 
versammlung das Urteil fällen, wird ein offizieller 
Schriftsatz (folium officiale) von den Beamten der 
Kongregation ausgearbeitet, der eine kurze Dar- 
stellung des ganzen Streit- oder Disziplinarfalles, 
eine gedrängte Zusammenstellung der beigebrachten 
Dokumente (Summarium) und die Streitfragen (Dubia) 
enthält. Bei besonders schwierigen und wichtigen 
Fällen werden noch die Gutachten (Vota) der Kon- 
sultoren beigefügt. 

Von den Entscheidungen der Kongregation kann 
nicht appelliert werden; jedoch steht der unter- 
legenenParteidasRechtzu, innerhalbdernächsten zehn 
Tage das beneficium novae audientiae zu er- 
bitten. Die Entscheidung über die Gewährung oder 
Versagung dieser Bitte fällt der Kardinalpräfekt 
nach Anhörung des Congresso; nur wenn das erste 
Urteil unter der Klausel ‚amplius non proponatur“ 
gefällt worden ist, kann das beneficium novae audientiae 
allein von der Plenarversammlung erteilt werden. 

Nach der seit alters an der Kurie eingebürgerten 
Sitte hat jede Partei die von ihr verursachten Ge- 
richtskosten zu tragen, Eine Wiedererstattung 
der Gebühren und Unkosten findet nicht statt. Will 
jedoch jemand ein Urteil, das er durch eigenes pflicht- 
widriges Verhalten (contumacia) herbeigeführt hat, 
nachträglich geändert wissen, so muss er die sämt- 
lichen Kosten des neuen Verfahrens bestreiten. 
Ebenso kann der Präfekt der Kongregation die vor- 
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herige Sicherstellung aller Unkosten verfügen, 
wenn eine Partei ohne gesetzlichen Grund die Ver- 
handlung ihrer Angelegenheit in der Pilenar- 
versammlung verlangt. 

. . Das jetzt neu eingeführte verwaltungsgerichtliche 
und Disziplinarverfahren nähert sich in vielen Punkten 
den früher bei der Congregatio Concilii üblichen 
Verfahren ex officio seu in forma oeconomica 
und per summaria precum, während der sog. 
processus in folio seu iuris ordine servato aufgehoben 
worden ist. 

IV. Die Prozessführung vor der Rota steht 
im Unterschiede von dem verwaltungsgerichtlichen 
und Disziplinarverfahren an den Kongregationen unter 
den strengen Regeln des Justizverfahrens. Nach 
aussen hin tritt dieses besonders durch die Hinzu- 
ziehung der Advokaten in die Erscheinung. Jedoch 
ist die Verteidigung der Parteien durch einen 
juristischen Beistand und ihre Stellvertretung durch 
einen Prokurator nicht obligatorisch, sondern a 
tativ (kein Anwaltzwang). 

Die wesentlichen Eigenschaften des alten kano- 
nischen Prozessverfahrens mit der festen Termin- 
folge (ad concordandum de dubiis [litiscontestatio], 
ad defendendum, ad respondendum), der Auflósung 
der Streitsache in verschiedene Fragepunkte (dubia) 
und der Teilung des Prozesses in ein getrenntes 
Beweis- und Urteilsverfahren vermittels der conclusio 
in causa (Zàsur des Prozesses) sind in der neuen 
Prozessordnung der Rota beibehalten. Abweichend 
von dem staatlichen Gerichtsverfahren beruht der 
kanonische Prozess ferner auf dem Prinzip der 


Fl 
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Schriftlichkeit, d. h. dieRichter der Rota fällen 
das Urteil nicht auf Grund einer voraufgegangenen 
mündlichen Verhandlung der Parteien oder ihrer 
Vertreter vor Gericht, sondern sie gewinnen das ge- 
samte Tatsachenmaterial lediglich aus den Prozess- 
akten. Man bezeichnet daher das Verfahren vor 
den geistlichen Gerichten auch als ein mittelbares, 
weil die Richter nicht unmittelbar durch das Verhör 
der Parteien und Zeugen, sondern nur mittelbar durch 
die Gerichtsakten informiert werden. 

Jedoch ist das Prinzip der Schriftlichkeit in der 
neuesten Prozessordnung der Rota insofern etwas 
gemildert, als in gewissen Fällen auch ein spezieller 
Termin für die mündliche Disputation der Verteidiger 
vor den Richtern der Rota angesetzt werden kann. 
Durch die Einführung dieser Disputation hat sich 
der kanonische Prozess dem staatlichen Gerichts- 
verfahren in etwa genähert. 

Inder Regel sprechen die Auditoren Rechtin einem 
wechselnden Turnus von je drei Richtern, deren 
Reihenfolge mit den drei jüngsten Auditoren beginnt. 
Bei besonderen Anlässen erteilt der Papst den 
Befehl: videant quinque, septem usw. oder vi- 
deant omnes. 

Das Urteil ist stets schriftlich. abzufassen und 
bei Strafe der Ungültigkeit mit den Urteils- 
gründen zu versehen?!) Die Richter des betreffenden 
Turnus und ein Sekretär der Rota unterzeichnen die 


1) Durch die Anführung der Urteilsbegründung gewinnen die 
Sentenzen der Rota eine viel gróssere Bedeutung für die kanonistische 
Rechtswissenschaft, als den Resolutionen der Kongregationen, die 
ohne Motive publiziert wurden, je innegewohnt hat. HR 
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Sentenz. Wie bereits bei der Besprechung der Kom- 
petenzordnung der Rota erwähnt wurde, kann ein 
Prozess unter Umständen durch drei Instanzen der 
Rota hindurchgeführt werden. Jedoch ist hier ein- 
schránkend zu bemerken, dass nach zwei sententiae 
conformes in eadem causa jede weitere Appellation 
ausgeschlossen ist, wobei auch die von einem bischöf- 
lichen Gerichtshofe gefällten Urteile mitgerechnet 
werden. 

Die Prozesskosten für das Prozessverfahren 
an der Rota sind wesentlich hóher als die für die ver- 
waltungsgerichtlichen Entscheidungen der Kongre- 
gationen. An Stelle der Gerichtsgebühren ist der 
Gebrauch eines Stempelpapiers vorgeschrieben, wäh- 
rend für die Gebühren der Prokuratoren und Advo- 
katen eine besondere Honorarordnung erlassen worden 
ist. Durch Bewilligung des Armenrechtes können 
sowohl die Gerichtskosten wie die Anwaltsgebühren 
vollstándig oder teilweise erlassen werden. 


b 
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Um die besonderen Früchte des hl. Messopfers 
(fructus medii seu ministeriales) für sich oder andere 
zu gewinnen, bringen die Gläubigen dem Priester 
eine gewisse Gabe (eleemosyna, stipendium) dar, die 
für den Unterhalt der Geistlichen bestimmt ist. In 
der ältesten Zeit aus freiwilligen ^ Oblationen be- 
stehend, haben die Messstipendien während des 
Mittelalters den Charakter von kirchlichen Gebühren 
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angenommen, die mit der Klasse der Stolgebühren 
nahe verwandt sind), 

Die kirchliche Gesetzgebung hat die Gebühren- 
ordnung für die Messen auf eine doppelte Weise ge. 
regelt. Für die Übernahme einer zeitlich unbegrenzten 
oder langdauernden jährlichen Messverpflichtung 
schreibt sie die Errichtung einer sog. Messstiftung 
vor, aus deren Jahresertrag die Gebühren für die 
Jahresmessen oder Anniversarien bestritten werden. 
Handelt es sich dagegen nur um die einmalige 
Lesung einer oder mehrerer Messen (Manual- 
messen), so wird dem Geistlichen, der sich zur 
Persolvierung der Messintention bereit erklärt, eine 
einmalige kleine Gebühr (Manualstipendium) entrichtet. 

Die Messstiftungen dürfen nur mit Erlaubnis der 
bischóflichen Behórde errichtet werden und unter- 
stehen auch späterhin deren beständiger Aufsicht 
und Kontrole, wáhrend die Annahme der Manual- 
messen der privaten Willkür der einzelnen Geist- 
lichen überlassen ist, und die Kontrole der Auf- 
sichtsbehörde zwar nicht ganz fehlt, aber weniger 
scharf ist als bei den Stiftungsmessen. Je grösser 
aber die Freiheit der Geistlichen auf dem zuletzt 
erwähnten Gebiete der Manualmessen ist, desto mehr 
hat sich die kanonische Gesetzgebung durch Erlass 
allgemeiner Normativvorschriften bemüht, alle Miss- 
bräuche und Ärgernisse von dieser heiligen und 


1) Die privatrechtliche Auffassung von Hinschius über die recht- 
liche Natur der Messstipendien (donatio sub modo) halte ich trotz 
ihrer weiten Verbreitung nicht für stichhaltig. Vgl. Paul Hinschius, 
System des kathol Kirchenrechts IV (1888) 210 ft. 
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wichtigen Angelegenheit fernzuhalten. Zu diesem 
Zwecke erliess das Konzil von Trient in der 22. Sitzung 
das „Decretum de observandis et evitandis 
in celebratione Missae“, und unter Leo XIII. 
wurden durch das Dekret der Konzilskongregation 
„Vigilanti“ vom 25. Mai 1893?) die letzten eingehen- 
den Bestimmungen in dieser Materie getroffen, 

I. Auf Befehl des Papstes Pius X. hat die Con- 
gregatio Concilii am 11. Mai 1904 ein neues 
Dekret ,de observandis et evitandis in Mis- 
sarum manualium satisfactione?) erlassen, in 
dem teils die früheren Vorschriften wiederholt, teils 
einige neue hinzugefügt worden sind. Da dieser zu- 
letzt erschienene, allgemeine Erlass über die Manual- 
messen, der gewóhnlich nach seinen Anfangsworten 
als Decretum ,Ut debita* zitiert wird, für alle ka- 
tholischen Geistlichen von grosser, aktueller Bedeutung 
ist, soll im folgenden der Inhalt möglichst vollständig 
und unter Berücksichtigung der zahlreichen Kon- 
gregationsentscheidungen dargelegt werden. 

1. Der Begriff der Manualmessen. Das 
Dekret der Konzilskongregation gibt in der Ein- 
leitung eine authentische Erklärung über die Frage, 
welche Messen im Sinne dieses Dekrets als Mis- 
sae manuales zu betrachten sind. a) Wirkliche Ma- 
nualmessen sind alle Messen, die gegen Darbietung 
eines einfachen Manualstipendiums von den Gläu- 
bigen gefordert werden und bei denen der Charakter 


I) Acta S. Sedis XXVI, 56 ff. 

2) Acta S. Sedis XXXVI, 672—676. Vgl. A. Boudinhon, 
Le nouveau décret sur les honoraires de messes, in: Le Canoniste 
contemporain XXVII (1904) p. 449 sqq. 
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‚einer Stiftung völlig ausgeschlossen ist. Ob die Sti- 
pendien testamentarisch vermacht oder brevi manu 
entrichtet werden, ist für den rechtlichen Charakter 
der Messe gleichgültig. b) Den Manualmessen 
sollen auch solche Messen beigezählt werden, die 
zwar als dauernde Verpflichtungen auf irgendeinem 
privaten Vermógen beruhen, aber in keiner Kirche 
errichtet sind, und nach Gutdünken des Hausherrn 
von jedem beliebigen Geistlichen gelesen werden 
können. c) Nach Art (ad instar) der Manualmessen 
sind endlich diejenigen Messen zu behandeln, die 
zwar in einer Kirche errichtet oder mit einem Be- 
nefizium verbunden sind, aber aus irgendeinem 
(dauernden) Grunde nicht von dem betreffenden Be- 
nefiziaten oder in der eigenen Kirche gelesen werden 
kónnen, und deshalb von Rechts wegen oder mit 
Indult des Hl. Stuhles anderen Priestern zur Appli- 
kation übergeben werden müssen. 

2. Die Frist für die Persolvierung der 
Manualmessen. Die gesetzliche Frist, inner- 
halb deren eine Manualmesse gelesen werden muss, 
beträgt einen Monat. | Die früher zwischen den 
Missae pro defunctis und Missae pro vivis gemachte 
Unterscheidung ist in der neuen Gesetzgebung weg- 
gefallen. ) Die erwähnte Frist von 30 Tagen ist je- 


‘doch, wie vorhin angegeben wurde, nur für eine \ 


Messe massgebend, und wird verlàngert, wenn je- 
mand von einer und derselben Person gleich- 
zeitig mehrere Missintentionen empfängt. Der Te- 
nor des Gesetzes legt den allgemeinen Massstab von 
sechs Monaten für 100 Messen zugrunde und be- 
stimmt, dass der Zeitraum entsprechend länger oder 
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kürzer sein soll, je nach der Zahl der Messen. Prak- 


. tischer ist aber das vom ruthenischen Erzbischof in 


aeta, & 


Lemberg der Kongregation vorgelegte und von ihr 
gutgeheissene Schema): 
1—10 Messen Persolutionsfrist 1 Monat 


11—20 " a 2 Monate 
21—40 a H F LC 
41—60 " ; 415 2098 
61—80 4 > 9 mu 
81—100 „ " GS 


und für je weitere 20 Messen Verlängerung der Frist 
um 1 Monat. 

Die Zahl der Messen, die auf einmal oder durch 
verschiedene Annahmen von den Geistlichen an- 
gesammelt werden dürfen, kann daher eine sehr be- 
trächtliche Höhe erreichen. Damit dieselben jedoch 
nicht ins Ungemessene steigen, hat das Dekret ,Ut 
debita^ zugleich eine Maximalgrenze festgesetzt, 


: wonach niemand mehr Stipendien von einer oder 


mehreren Personen annehmen darf, als er wahr- 
scheinlich binnen eines Jahres lesen kann. 

Wann beginnt nun die Persolutionsfrist zu laufen? 
Regelmüssig vom Tage der Überreichung des Sti- 
pendiums an, und dieser Anfangstermin muss auch 
dann beobachtet werden, wenn ein Priester das Mess- 
stipendium aus zweiter Hand von einem Konfrater 
empfangen hat. Denn da der zweite Geistliche die 
Stellvertretung für den ersten übernimmt, gehen alle 
Rechte und Pflichten, die mit dem Stipendium ver- 
knüpft sind, auf ihn über. Nur die von der bischóf- 


I) Causa Leopolien. vom 27. Febr. 1905. Vgl. Acta S. Sedis 
XXXVII 525 f. 1 
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lichen Behörde empfangenen Manualmessen bilden 
eine Ausnahme. Sie dürfen nach der vorhin an- 
gezogenen Entscheidung der S. Congr. Concilii vom 
Tage der zweiten Empfangnahme datiert werden. 
Jedoch ist es in dem letzten Falle nicht gestattet, 
die durch die Vermittlung des Bischofs erlangten 
Messstipendien als von einem einzigen Geber her- 
stammend zu betrachten, sondern die Persolutions- 


fristen richten sich nach der Zahl der ursprüng- 7 


lichen Stipendiendarbringer. 

Nach dem Dekret „Vigilanti“ vom 25. Mai 1893 
mussten die am Schlusse eines Jahres noch rück- 
ständigen Messen an das Ordinariat abgeliefert werden. 
Jedoch war bislang zweifelhaft, ob dieser Berech- 
nung das Kalenderjahr oder ein erst vom Tage der 
Verpflichtung beginnendes Jahr zugrunde zu legen 
sei. Um diese Streitfrage zu lösen, hat das Dekret 


,Ut debita“ die authentische Interpretation erlassen, : 
dass für die Stiftungsmessen der 31. Dezember, für : 


die Manualmessen dagegen der letzte Tag des nach 
Empfang der Stipendien ablaufenden Sonnenjahres 
als die äussersten Termine der noch persönlich er- 
füllbaren Verpflichtung angesehen werden sollen, 

Die dargelegten Vorschriften über die Per- 
solutionsfristen haben jedoch nur eine dispositive 
und keine zwingende Gesetzeskraft, d.h. sie gelten 
nur insoweit, als sie nicht durch die privaten Ver- 
einbarungen der Parteien abgeändert werden. Auf 
diese Weise können die gesetzlichen Fristen sowohl 
abgekürzt, wie auch verlängert werden. 

3. Die Weitergabe der Manualmessen an 
kirchliche Behörden und einzelne Priester. 
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Die Persolution der empfangenen Manualmessen ist 
keine persönliche Pflicht des Empfängers, sondern 
kann auch durch andere erfüllt werden. Nur wenn 
etwa eine bestimmte Zeit oder ein bestimmter Ort 
für das Lesen der Messen vereinbart worden ist, 
kann eine Übertragung der Intentionen leicht aus- 
geschlossen sein. 

Nach dem Dekret ,Ut debita“ dürfen die über- 
flüssigen Manualmessen, über die jemand frei ver- 
fügen kann, sowohl an den Apostolischen Stuhl und 
die eigene bischófliche Behórde, wie an einzelne 
Priester abgegeben werden; jedoch müssen die 
letzteren dem Weitergebenden sicher und persön- 
lich bekannt und bezüglich ihrer Treue und Ge- 
wissenhaftigkeit über jeden Einwand erhaben 
sein. 

Es ist einleuchtend, dass die Übertragung der 
Messstipendien an die kirchliche Behörde im all- 
gemeinen eine grössere Sicherheit für die richtige 
Erfüllung darbietet, als die Überlassung an einzelne 
Geistliche. Daher hört bei der Abgabe der Sti- 
pendien an das eigene Ordinariat oder den Aposto- 
lischen Stuhl jede weitere Verantwortlichkeit des 
Absenders auf, während er bei deren Übertragung 
| an Privatpersonen solange haftbar bleibt, bis er 
; die Mitteilung von der geschehenen Zelebration er- 
!' langt hat. , 

Das Einsenden der Messintentionen an das bischóf: 
liche Ordinariat der eigenen Diözese ist noch aus 
dem Grunde empfehlenswert, weil dieses bereits nach 
dem Dekrete ,Vigilanti^ verpflichtet ist, in erster 
Linie die eigenen Diózesanpriester mit einer aus- 


hm ^ 
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reichenden Anzahl von  Messstipendien zu ver- 
sorgen. 

Das neue Gesetz enthält keine ausdrücklichen 
Bestimmungen über die Frist, innerhalb deren die 
überflüssigen Manualmessen, die der Empfänger 
selbst nicht lesen kann, weitergegeben werden 
müssen. Nach Artikel 1 soll allerdings kein Priester 
eine grössere Anzahl von Messen annehmen, als 
er selbst wáhrend der vorgeschriebenen Zeit lesen 
kann. Würden wir diese Bestimmung nach ihrem 
strengen Wortlaute interpretieren, so würde bei den 
meisten Priestern die Weitergabe von Messstipendien 
wohl überhaupt ausgeschlossen sein. Man darf je- 
doch mit Rücksicht auf Artikel 5, in dem von einem 
numerus missarum exuberans gesprochen wird, diese 
Vorschrift in dem Sinne auslegen, dass der Geist- 
liche seiner Pflicht auch dann genügt, wenn er die 
überfliessenden Intentionen rechtzeitig abgibt. 
Denn selbstverstándlich kónnen sich die Priester eine 
spezielle Erlaubnis, die Messstipendien zu  ver- 
Schicken, nicht in jedem einzelnen Falle von den 
Glàubigen erteilen lassen. 

Wir haben bereits in dem voraufgehenden 
Abschnitte darauf hingewiesen, dass bei der Weiter- 
gabe der Intentionen an einzelne Geistliche die 
gesetzliche oder vereinbarte Frist, vom Tage der 
ersten Abgabe des Stipendiums gerechnet, zu be- 
Obachten ist. 

Demnach muss der Geistliche, der die Messen 
durch einen privaten Stellvertreter persolvieren 
lassen will, dafür Sorge tragen, dass die vorge- 
schriebenen Termine eingehalten werden können. 

Hilling, Die Reformen Pius’ X. 7 
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Sendet er dagegen die Intentionen an die vorgesetzte 
kirchliche Behörde ein, so darf ihm dafür die Frist 


\ eines Monats zugestanden werden. Denn da hier 
' eine privatrechtliche Stellvertretung nicht in Frage 


kommt, erscheint es angemessen, denjenigen Geist- 
lichen, die regelmássig mehr Intentionen empfangen, 
als sie persónlich lesen kónnen, eine ausreichende 
Frist einzuräumen, innerhalb deren sich die an ver- 
schiedenen Tagen einlaufenden Stipendien sammeln, 
damit jeweils eine gróssere Anzahl von Messen an 
das Ordinariat eingesandt werden kann. Die für 
die Persolution angesetzte Frist von einem Monat 
darf daher nach dem Geiste des Gesetzes auch für 
die Absendung an die bischöfliche Behörde als 
tempus legitimum betrachtet werden. Jedoch macht 
es bei der Absendung keinen Unterschied, ob der 
Geistliche die Messstipendien von verschiedenen 
Gläubigen oder nur von einem einzigen empfangen 
hat. Er muss daher auch 100 Messen, die er von 
einer Person erhalten hat, innerhalb eines Monats 
absenden, falls er sie selbst nicht zu lesen ge- 
denkt. 

Mit Rücksicht auf eine früher in Italien herr- 
schende Unsitte verbietet der Erlass ,Ut debita", 
Messstipendien an Buchhàndler, Kaufleute, Verleger 
von Zeitschriften und Zeitungen, Devotionalien- und 
Paramentenhándler und überhaupt an alle Personen 
geistlichen oder weltlichen Standes zu übertragen, 
welche die Messintentionen zu einem andern Zwecke, 
als um sie persónlich oder durch ihre Untergebenen 
zu lesen, ansammeln. Selbst wenn Ordensleute 
oder Vertreter frommer Institute ein solches An- 
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sinnen stellen, sind sie abzuweisen, weil sonst die 
Messstipendien entweder zu Handelszwecken miss- 
braucht werden, oder ein Teil der Stipendientaxe 
Zurückbehalten wird. 

4. Verhältnis der Messstipendien zurZe- 
lebration der Messen. Für die Manualmessen 
und die Messen ad instar manualium wiederholt 
das Dekret den alten Grundsatz des kanonischen 
Rechts, dass das für die Messe bestimmte Stipendium 
nicht von der Zelebration getrennt oder in einen 
anderen Gegenstand umgewandelt oder vermindert 
werden darf. Vielmehr soll dem Zelebranten das 
Stipendium ex integro et in sua specie über- 
geben werden, Alle entgegenstehenden Indulte, Privi- 
legien und Reskripte werden aufgehoben. 

Speziell verbietet der Erlass den Kauf und 
Verkauf von Büchern, Paramenten und anderen 
Gegenständen mit Hilfe der Messintentionen und 
untersagt, ein Abonnement auf Zeitungen oder Zeit- 
‚schriften in dieser Art und Weise abzuschliessen. 
Ohne besondere Erlaubnis des Hl. Stuhles darf auch 
von Messstipendien, die an Wallfahrtsorten darge- 
bracht werden, nichts zur Ausschmückung des Heilig- 
tums zurückbehalten werden. 

So sehr also nach dem Gesagten die traditio 
eleemosynarum ex integro et in sua specie eingeschärft 
wird, dürfen dennoch gewisse Gebrüuche, die zwar 
‚dem strengen Wortlaute des Gesetzes widerstreiten, 
‚aber an sich jeden Missbrauch ausschliessen und 
daher mit dem Geiste des Erlasses nicht unvereinbar 
sind, geduldet werden. Daher hat die Congr. Con- 
-eilii in zwei Resolutionen erklärt, dass der in manchen 
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Diözesen bestehende Usus, wonach die Kapläne, die 
vom Pfarrer teilweise oder ganz beköstigt werden, 
die Messintentionen des letzteren gratis lesen, der 
Absicht des Dekrets ,Ut debita“ nicht widerstreitet !).. 

Dagegen hat die Konzilskongregation in mehreren 
anderen Entscheidungen festgestellt, dass diejenigen 
Priester, die mit Erlaubnis des apostolischen Stuhles- 
zugunsten eines frommen Werkes, z.B. des Diózesan- 
seminars, Binationsstipendien für die von ihnen 
persönlich zu lesenden Messen annehmen, den 
ganzen Betrag an die bischöfliche Behörde ein- 
senden müssen, wenn nicht mit moralischer Gewiss- 
heit feststeht, dass ihnen intuitu personae vet 
ob maiorem laborem aut incommodum (wenn 
z.B. ein Hochamt verlangt oder die Messe an einem: 
bestimmten Orte, zu einer bestimmten, ungelegenen 
Stunde gewünscht wird) ein über die Diözesantaxe 
hinausgehender Betrag als Stipendium gegeben 
worden ist?). : 

Bezüglich der gestifteten Messen sind die 
vorhin dargelegten strengen Bestimmungen in eini- 
gen Beziehungen gemildert. Denn hierbei war vom 
Gesetzgeber zu berücksichtigen, dass die Mess- 
stiftungen häufig im Interesse einer bestimmten 
geistlichen Stelle (intuitu beneficii) errichtet 
werden, Daher braucht bei Übertragung der mit 

1) Vgl. Causa Sancti Deodati vom 27. Febr. 1905. Acta S. Sedis. 
XXXVII, 524 und Causa Bredanen, vom 25, Febr. 1905, Acta 
S. Sedis XXXVIII, 15 ff. 

2) Vgl. Causa Sancti Deodati vom 27. Febr. 1905. Acta S. Sedis. 
XXXVII, 524. Causa Bambergen. vom 17.]uni 1905. Acta S. Sedis. 


XXXVII, 2ı1f. Causa Annecien, vom 24. März 1906, Acta S, 
Sedis XXXIX, 226 ff. 
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einem Benefizium verbundenen Messen (Missae bene- 
ficiis adnexae) an einen anderen Priester nur die 
Diözesantaxe entrichtet zu werden. Dagegen ist 
bei den übrigen Messstiftungen, die in Pfarr- 
und anderen Kirchen errichtet worden sind, grund- 
sätzlich der ganze Jahresertrag der Stiftung an den 
zelebrierenden Priester auszuzahlen. Nur wenn die 
Gebühren der Stiftungsmesse in das Gehalt (Kongrua) 
des Pfarrers einberechnet werden, oder in der Stif- 
tungsurkunde bestimmte Abgaben, z.B. für dieKirchen- 
fabrik, die Armen usw., festgesetzt worden sind, darf 
ein entsprechender Betrag zurückbehalten werden. 

5. Strafbestimmungen. Für die Überschrei- 
tung der Persolutionsfristen sind keine speziellen 
Rechtsstrafen festgesetzt. Das Dekret „Ut debita* 
gibt jedoch die Erklärung ab, dass das Gewissen 
der Priester durch diese Bestimmung schwer 
belastet wird. Hieraus folgt, dass eine bedeu- 
tende Übertretung dieser Vorschriften eine schwere 
Sündenschuld zur Folge hat!) Nach den allgemeinen 
kanonistischen Grundsätzen ist jedoch eine arbiträre 
Betrafung seitens des Bischofs dadurch nicht ausge- 
schlossen. 

Dagegen sind ‘die späteren Bestimmungen, 
welche die Übergabe der Messstipendien an Buch- 


händler usw. verbieten und die traditio eleemosynarum | 


ex integro et in sua specie vorschreiben, unter 
schweren juristischen Strafen erlassen, die je nach 
‚dem Stande des Zuwiderhandelnden verschieden sind. 
Die Übertretung des Priesters wird mit der von 


1) Über die Ansichten der Moralisten vgl. z. B. Franz Adam 
Göpfert, Moraltheologie III5 (1906) S. 130 f. 


E: 
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selbst eintretenden und dem Hl. Stuhle reservierten 
suspensio a divinis, die der Kleriker, welche noch 
nicht Priester sind, mit der Suspension von den 
empfangenen Ordines, die ebenfalls ipso facto in- 
kurriert wird, und der Inhabilität für den Empfang 
weiterer Weihen, und endlich die der Laien mit der 
dem Bischofe reservierten excommunicatio latae 
sententiae bestraft. 

Ausserdem hat das Dekret ,,Ut debita* die Straf- 
bestimmung der Konstitution ,,Apostolicae Sedis'* 
vom 12, Oktober 1869 erneuert, wonach diejenigen, 
die Messstipendien zu einer hóheren Taxe sammeln 
und sie in gewinnsüchtiger Absicht in Gegenden, in 
denen eine geringere Taxe üblich ist, lesen lassen, mit 
der dem Papste reservierten excommunicatio latae 
sententiae bestraft werden !), 

II. Die in dem zuletzt besprochenen Dekrete 
„Ut debita^ enthaltenen Bestimmungen sind an sich 
völlig ausreichend, um jeden Missbrauch von dem 
Gebiete des Stipendienwesens fernzuhalten. Da 
indes einzelne Punkte nicht gewissenhaft genug 
beobachtet wurden, hat die Konzilskongregation am 
22. Mai 1907 Doch ein wichtiges Nachtragsgenzig 
„Recenti* erlassen?). f, «wl. 

Dieses bestimmt, dass 1. jeder, dà in Zukunft 
Messintentionen an Priester ausserhalb der eigenen 
Diözese verschicken will?) dieses durch die Ver- 


I) Vgl Joseph Hollweck, Die kirchlichen Strafgesetze- 
(1899) 191 f. 

2) Acta S. Sedis XL, 344—346. 

) Obwohl die Fassung des Textes so allgemein lautet, wie 
oben mitgeteilt wird, so erstreckt sich die Verpflichtung doch nur 
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mittelung des Ordinarius der letzteren tun soll oder 
wenigstens, nachdem dieser gehört worden ist und 
seine Zustimmung erteilt hat, 2. alleBischöfe möglichst 
bald ein Verzeichnis ihrer Priester anfertigen und 
darin die Zahl der Messen eintragen sollen, die ein 
jeder zu lesen hat, damit künftighin vorsichtiger in 
der Anweisung von Messstipendien zu Werke ge- 
gangen werde, 3. die Bischöfe oder Priester, die künf- 
tighin überflüssige Messintentionen an die Bischöfe 
oder Priester der orientalischen Kirche senden wollen, 
sich immer und in jedem einzelnen Falle der Ver- 
mittelung der Hl. Kongregation der Propaganda be- 
dienen sollen, 

Die praktische Bedeutung dieser Novelle beruht 
hauptsächlich darin, dass die Verfügungen über die 
Messstipendien dadurch in noch stärkerem Masse 
unter die direkte Leitung der kirchlichen Behörden 
gestellt werden. Verschiedene Missbräuche, wie An- 
häufung der Messstipendien, Sendung an unbekannte 
und vertrauensunwürdige Geistliche sind völlig aus- 
geschlossen, wenn die neuen Vorschriften gewissen- 
haft beobachtet werden. 

Bezüglich des Inhalts der an erster Stelle ge- 
nannten Vorschrift ist darauf zu achten, dass hier 
nicht von dem Bischofe des absendenden, sondern dem 
des die Messstipendien empfangenden Geistlichen die 
Rede ist. Dieses ist darauf zurückzuführen, dass 


auf Geistliche oder Laien (z. B. Verwalter von Stiftungen), die fremde 
Messstipendien weiter geben. Die Freiheit der Gläubigen, bei 
jedem beliebigen Geistlichen eine Messe lesen zu lassen, soll da- 
durch offenbar nicht eingeschränkt werden. Vgl. auch A, Bou- 
dinhon im Canoniste contemporain XXX (1907) p. 490. 


e 


- C 


104 V. Persolvierung der Manualmessen, 


das Nachtragsgesetz .in erster Linie die Kontrole 
über die Erfüllung der Messintentionen bezweckt, 
die naturgemäss nur vom Bischofe des Stipendien- 
empfängers geübt werden kann!) Die in derselben 


! Bestimmung erwähnte Erlaubnis muss aber vom Ab- 


sender der Messen und nicht vom Empfänger nach- 
gesucht werden. Denn es ist für die Kontrole sehr 
wichtig, den Namen des Absenders zu wissen, der 
über etwaige Anfragen eine wahrheitsgemässe Aus- 
sage abgeben kann. 

II. Die in dem vorigen Abschnitte an. dritter 
Stelle erwähnten Vorschriften des Dekrets „Recenti‘ 
bezüglich der Bischófe und Priester der orientalischen 
Kirche sind überaus strenge gehalten und konnten 
auch leicht den Anschein eines Misstrauensvotums 
für die morgenlàndischen Bischófe erwecken. Daher 
hat die Konzilskongregation am 18. März 1908 er- 
klärt?), dass den Bischöfen der orientalischen Kirche, 
die eine ordentliche Jurisdiktion besitzen, Mess- 
stipendien auf direktem Wege übersandt werden 
dürfen. Damit jedoch die Messstipendien nicht zu 
sehr in einer Diözese zusammenfliessen und dadurch 
die rechtzeitige Persolvierung über Gebühr verzögert 
werden könne, hat die Kongregation der Propaganda 
durch den Erlass „Cum plures'?) vom 15. Juli 1908 


verordnet, dass bei der direkten Übersendung der 


I) Auf Geistliche, die nur vorübergehend aus der Diózese ab- 
wesend sind, findet daher die Bestimmung keine Anwendung. Vgl. 
Boudinhon, Canoniste contemporain XXX (1907) p. 489. 

2) Diese Deklaration wird in dem nachfolgenden Erlasse der. 
Propaganda erwähnt. à 

3) Acta S. Sedis XLI, 640 f. 
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Messstipendien in den Orient der apostolische Delegat 
des betreffenden Sprengels darüber benachrichtigt 
werden muss, damit!er pflichtgemäss über die ge- 
wissenhafte Persolution der Messen wachen könne !). 


IE 
Die Form der Verlóbnisse und der Eheschliessung. 


Nicht oft sind neue kirchliche Gesetze mit mehr 
Freude begrüsst oder mit grösserem Beifalle auf- 
- genommen worden als das Dekret Pius' X. ,,Provida* 
vom 18. Januar 1906 und das im Auftrage des Papstes 
 erlassene Dekret der Konzilskongregation ,,Ne. te- 
mere* vom 2. August 1907, welche beide die Form 
der Eheschliessung bezw. des Verlöbnisses betreffen 
und daher die in der Neukodifikation des gesamten 
kanonischen Rechts geplanten Verbesserungen in 
einem wichtigen und dringlichen Punkte antizipiert 
haben. Da besonders seit dem Erscheinen des zweiten, 
allgemeinen Gesetzes eine grosse Fülle von selb- 
ständigen Abhandlungen und Aufsätzen verbreitet 
worden ist, welche die praktischen Bestimmungen 
der neuen Erlasse übersichtlich und eingehend be- 
handeln, können wir uns an dieser Stelle auf die 
Hervorhebung der Hauptpunkte und die grund- 
sätzliche Behandlung des Ganzen beschränken. 


I) In der Resolution vom 9. Sept. 1907 hatte die S. Congr. 
Concilii bereits erklärt, dass die Zusendung von Messstipendien durch 
die apostolischen Delegaten im Oriente und seitens der religiösen 
Genossenschaften an ihre Mitglieder auch auf direktem Wege ge- 
schehen dürfe. Acta S. Sedis XLI, 145 ff. 


k. 
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I. Das päpstliche Dekret ,Provida* vom 
18. Januar 1906?) gilt nur für den Umfang desDeutschen 
Reiches und ist mit dem Osterfeste (15. April) 1906 
in Kraft getreten. Jedoch gehóren seine Bestimmungen 
jetzt nicht mehr sámtlich dem geltenden Rechte an, 
da sie durch das nachfolgende, allgemeine Dekret vom 
2. August 1907 in mehreren fundamentalen Punkten 
aufgehoben bezw. verándert worden sind. 

Der dispositive Teil des Dekrets „Provida“ enthält 
im ganzen drei Bestimmungen über die Form der 
gültigen kirchlichen Eheschliessung: 

1. Die tridentinische Eheschliessungsform desDe- 
krets , Tametsi^ (parocho et duobus vel tribus testibus 
praesentibus matrimonium celebretur)?) wird auf alle 
Orte des Deutschen Reiches ausgedehnt, so dass die 
Katholiken unter sich nur vor dem Pfarrer und zwei 
oder drei Zeugen eine gültige Ehe schliessen kónnen, 

2. Die gemischten Ehen, welche die Katholiken 
mitandersgläubigen Christen schliessen wollen, bleiben 
auch in Zukunft streng verboten, wenn nicht der 
katholische Teil aus gerechter und wichtiger Ursache, 
und nachdem beide Teile ein fórmliches Versprechen 
über die Erfüllung der gesetzmüssigen Vorschriften 
abgegeben haben, von dem Ehehindernisse der Kon- 
fessionsverschiedenheit dispensiert worden ist. Sämt- 
liche Mischehen sind ferner vor dem Pfarrer und 
zwei oder drei Zeugen im Angesichte der Kirche 
abzuschliessen, so dass diejenigen Nupturienten 
schwer sündigen, die sich mit der Trauung vor einem 


I) Acta S. Sedis XXXIX, 81— 84. 
2) Conc. Trident. Sess. X XIV de reform, matrim, c. 1. 


dar 
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nichtkatholischen Religionsdiener oder dem bürger- 
lichen Standesamte oder mit einer sonstigen klande- 
stinen Eheschliessung begnügen. Ausserdem verfällt 
der katholische Teil, der bei der Schliessung der 
Mischehe die Kulthandlung eines akatholischen Reli- 
gionsdieners nachsucht oder zulässt, den kanonischen 
Zensuren!), 

Trotzdem werden diejenigen Mischehen, die von 
geborenen Deutscheninnerhalb desDeutschen Reiches?) 
ohne die tridentinische Form geschlossen sind oder 
künftighin geschlossen werden, für gültig erklärt, 
wenn nur kein sonstiges trennendes Ehehindernis 
vorliegt, ferner bis zum Tage des Inkrafttretens des 
Gesetzes (15. April 1906) die Ehe nicht propter im- 


I) D. i. der excommunicatio latae sententiae speciali modo 
Romano Pontifici reservata. Vgl. die Entscheidungen des S. Officium 
vom 22. März 1879, vom 29. August 1888 und vom 18. Mai 1892, 
abgedruckt bei Hollweck, Die kirchlichen Strafgesetze 370. Als 
Titel der Strafe ist mit Hollweck a.a. O. S. 164 Anm. 3 und 
F. X. Wernz, Ius decretalium (1904) IV, 842 der favor haereti- 
corum (Konst. Apostolicae Sedis I, 2) festzuhalten, — Aus dem- 
selben Grunde inkurrieren auch die katholischen Eltern, die in die 
háretische Erziehung ihrer Kinder einwilligen, die Zensur, — Die 
von M. Leitner, Lehrbuch des katholischen Eherechts (1902) 368, 
aufgestellte Unterscheidung zwischen favor haeresis und favor haere- 
ticorum ist nicht stichhaltig; ebenso ermangelt seiner Berufung auf 
die Instruktion des Kardinalvikars vom 12. Juli 1878 die Beweis- 
kraft, weil das argumentum e silentio nicht durchschlagend ist, Vgl. 
Leitner a, a. O. 371. Ausserdem ist zu berücksichtigen, dass die 
Instruktion im Jahre 1878, also vor den Deklarationen des S. Offi- 
cium über die katholische Trauung, erlassen worden ist. 

2) Nach der Declaratio Congr. Concilii vom 28. März 1908, 
die vom Papste bestätigt wurde, gilt diese Ausnahme ,tantummodo 
pro natis in Germania ibidem matrimonium contrahentibus^, Acta 
S. Sedis XLI, 288 f. 
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pedimentum clandestinitatisfür ungültigerklärt worden 
ist, und endlich der beiderseitige Konsens der Ehe- 
leute bis zu dem erwähnten Termine fortdauert!). 

3. Die Ehen der Akatholiken untereinander, die 
in Zukunft den kirchlichen Gerichten aus einem be- 
stimmten Grunde zur Entscheidung vorgelegt werden, 
sollen als gültig behandelt werden, wenn sie, abgesehen 
von der Form der Eheschliessung, den kanonischen 
Ehevorschriften entsprechen, 

Sämtliche drei Bestimmungen bedeuten dem 
älteren Rechte gegenüber einen grossen Fortschritt, 

Zunächst ist einleuchtend, dass durch die Aus- 
dehnung der tridentinischen Ehevorschrift auf alle 
Orte des Deutschen Reiches die grossen Schwierig- 
keiten, die häufig mit der Feststellung der loca 
Tridentina und non Tridentina verbunden waren, 
beseitigt worden sind. Die eherechtliche Karte 
Deutschlands wies vor dem 15. April 1906 die grösste 
Mannigfaltigkeit und Zersplitterung der einzelnen 
Gebiete auf, unter denen einige noch unerforschte 
und zahlreiche unsichere Territorien vorhanden waren, 
Die Auslegung dieser Karte war vielfach zu einer 
besonderen Kunst der Rechtsarchäologen und Lokal- 
forscher geworden. Jetzt ist mit einem Federzuge 
ein völlig klares und übersichtliches Bild geschaffen 
worden, das jeder Pfarrer mit Leichtigkeit ver- 
stehen kann. 

Aus dieser Betrachtung, die sich von selbst 
nahe legt, ergeben sich als die beiden ersten Vor- 


ı) Die beiden zuletzt erwähnten Bedingungen betreffen die vor 
dem 15. April 1906 geschlossenen Ehen. 


= 


i 
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teile des Decretum „Provida“ 1. die grössere Rechts- 
sicherheit,und 2. die Rechtseinheit. 

Die letztere ist allerdings nur in territorialer 
Beziehung streng durchgeführt, nicht aber gilt für 
alle christlichen Ehen ohne Ausnahme dasselbe Recht, 
da für die gemischten Ehen und für die Ehen der 
Akatholiken untereinander spezielle Vorschriften 
erlassen worden sind. Jedoch bedeutet diese ver- 
schiedenartige Regelung durchaus kein willkürliches 
Abweichen von der zuerst aufgestellten allgemeinen 


. Rechtsnorm, sondern beide Bestimmungen sind aus 


inneren und äusseren Gründen völlig gerechtfertigt. 

Was zunächst die sog. gemischten Ehen an- 
betrifft, die nach dem 15. April 1906 in Deutschland 
geschlossen werden, so würden sie an sich ebenso- 
gut der Formvorschrift des Caput Tametsi unter- 
liegen, wie die rein katholischen Ehen. Denn wenn 
auch nur für den katholischen Brautteil das impedimen- 
tum clandestinitatis in Betracht käme, so würde da- 
durch der Akt der Eheschliessung propter indi- 
viduitatem contractus ungültig !. Wenn Pius X, 
aber trotzdem die formlos geschlossenen Mischehen 
für gültig erklärt, so ist dieses offenbar in der Ab. 
sicht geschehen, um in dem konfessionell so stark 
gemischten Deutschen Reiche 1. die Ärgernisse, die 
durch kirchlich ungültige Ehen hervorgerufen werden, 
nach Möglichkeit zu beseitigen, und 2. dem katholi- 
schen Teile, der sündhafterweise eine klandestine Ver- 
bindung allein vor dem Standesamte oder dem evan- 
gelischen Geistlichen geschlossen hat, die Rückkehr 


I) Vgl. Wernz, Ius decretalium IV, 52 ff. B 
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zu den Geboten der Kirche zu erleichtern. Aus 
beiden Gründen ist die zweite Bestimmung des De- 
krets „Provida“ dem Interesse der Religion und 
des Seelenheiles der einzelnen, wenigstens für 
Deutschland, sehr dienlich }), 

Einen weitherzig toleranten und vornehm zu- 
rückhaltenden Standpunkt hat die Gesetzgebung 
Pius’ X. gegenüber den Ehen des Akatholiken ein- 
genommen. Das Dekret ,,Provida* vermeidet es grund- 
sätzlich, zu den Ehen der Protestanten Stellung zu 
nehmen, solange dieselben eine innere Angelegen- 
heit der evangelischen Kirche bilden und die Mit- 
glieder der katholischen Kirche nicht davon berührt 
werden, Nur wenn der eine Eheteil später zur 
katholischen Kirche übertritt, oder die Gültigkeit der 
bereits geschlossenen oder noch zu schliessenden 
Ehe eines Katholiken mit der Frage nach dem recht- 
lichen Bestande einer protestantischen Ehe zusammen- 
hängt, sollen die evangelischen Ehen, die ohne Be- 


I) Aus diesen Gründen hat bekanntlich die päpstliche Gesetz- 
gebung besonders im 19. Jahrh. die formlosen Mischehen in mehreren 
Gegenden Deutschlands und in Ungarn. als gültig anerkannt, Vgl. 
R.vonScherer, Handbuch des Kirchenrechtes (1898) II, 214, und 
Wernz IV, 846. In der Instruktion des Kardinals Albani an die 
Bischófe der kólnischen Kirchenprovinz vom 27. Mürz 1830 werden 
die Motive deutlich hervorgehoben, „Nimirum Summus Pontifex, 
memor vicarium se esse Jesu Christi, qui venit quaerere et salvum 
facere, quod perierat, ad infelicem respexit illorum catholicorum con- 
ditionem, qui in coniugio viventes coram Deo et ecclesia irrito, sed 
coram civilibus loci legibus valido, in magna redeundi ad bonam 
frugem difficultate versantur, et misericordia erga eos motus ipsis 
aperire decrevit faciliorem viam ad poenitentiam, Mit den letzten 
Worten stimmt die Motivierung Pius’ X, fast wörtlich überein, Siehe 
das Zitat aus dem Dekret „Provida“ auf S, ııı. 
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obachtung der tridentinischen Form geschlossen sind, 
für gültig angesehen werden, falls ihnen kein sonstiges 
trennendes Ehehindernis entgegensteht. Ohne Zweifel 
ist damit die bereits auf dem Tridentieum brennend 
gewordene Frage nach der Verpflichtung des Dekrets 
,lametsi* für die Evangelischen in einer sowohl der 
Billigkeit wie dem konfessionellen Frieden 
dienenden Weise glücklich gelöst, ohne dass die 
katholischen Prinzipien irgendwie verletzt worden 
sind. Endlich verdient noch betont zu werden, dass 


. Pius X. die besprochenen Vorzüge seiner neuen Ge- 


setzgebung für das Deutsche Reich kurz und prä- 
gnant am Schlusse des ersten einleitenden Teiles des 
Dekrets ,Provida" ausgedrückt hat, da er als den 
Zweck seines Erlasses angibt: „ut consulamus 
sanctitati firmitatique matrimonii, disci- 
plinae unitati et constantiae, certitudini 
iuris, faciliori reconciliationi poenitentium, 
ipsi quoque paci et tranquillitati publicae.“ 

IL. Das Dekret „Ne temere“!) der Congr. Con- 
cilii ist auf ausdrücklichen Befehl Pius X. am 2. Au- 
gust 1907 für die ganze katholische Kirche erlassen 
worden und am Osterfeste (19. April) 1908 in Kraft 
getreten, Da es die Form der Verlóbnisse und der 


I) Vgl. J. Haring, Das neue Ehedekret „Ne temere“ (21907); 


-K. Bosch, Die Reform des kirchl, Eheschliessungsrechts durch 


Papst Pius X. (Leipziger Diss. 1907); M. Leitner, Die Verlobungs- 
und Eheschliessungsform nach dem Dekrete „Ne temere" (51908); 
A. Knecht, Die neuen eherechtlichen Dekrete (71909); F. Heiner, 
Das neue Verlóbnis- und Eheschliessungsrecht (1908); Ders., Das 
alte und das neue Verlóbnis- und Eheschliessungsrecht in: Archiv für 
kath, Kirchenrecht 88 (1908) 480f, C. Gennari, Breve com- 
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Eheschliessung auf eine ganz neue Weise regelt, 
sind dadurch die älteren Bestimmungen des Dekrets 
„Provida“ in wesentlichen Punkten abgeändert worden. 
Nur bezüglich der gemischten Ehen ist das deutsche 
Partikularrecht ausdrücklich in seiner Geltung er- 
halten. 

Das Decretum de sponsalibus et matri- 
monio zerfällt, wie schon durch die Überschrift an- 
gedeutet ist, in zwei Teile. 

Indem ersten beschäftigtsich der Kongregations- 
erlass mit der Form der Verlöbnisse und be- 
stimmt, dass vom Tage des Inkrafttretens des Ge- 
setzes an nur die’ sog. sponsalia sollemnia 
d. h. diejenigen Verlöbnisverträge, die von den 
beiden kontrahierenden Parteien und entweder vom 
Pfarrer (Bischof) des Ortes oder wenigstens zwei 
Zeugen unterzeichnet worden sind!), als kirchen- 


mento della nuova legge sugli sponsali et sul matrimonio (Rom 
31908); B. Ojetti, Ius antepianum et Pianum ex decreto „Ne te- 
mere“ (1908); H. M, Pezzani, De celebratione sponsalium et 
matrimonii (1908); A. Vermeersch, De forma sponsalium ac ma- 
trimonii post decretum „Ne temere (Brügge 41908); A, Bou- 
dinhon, La nouvelle legislation sur la publicité du mariage 
et des fiangailles, in: Le Canoniste contemporain XXX (1907) 
529 ss.; Juan Ferreres S. J., Los esponsales y el matrimonio 
segün la novissima disciplina; commentario canónico — moral sobre 
il decreto ,Ne temere*, Secunda edicion 1907; Artur Devire, 
The law of Christian Marriage according to the Teaching and Dis- 
cipline of the Catholic Church (London, New York, Cincinnati, Chi- 
cago 1908). 

1) Die Verlóbnisurkunde muss bei gleichzeitiger Anwesenheit 
aller Beteiligten von den Brautleuten und dem Pfarrer (Bischof) oder 
zwei Zeugen unterzeichnet werden. Ausserdem ist ebenfalls die Ein- 
tragung des Datums zur Gültigkeit des Verlöbnisinstruments not- 
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rechtlich gültig betrachtet werden sollen. Sind 
beide Brautteile oder einer des Schreibens unkundig. 
so ist dieses in der Urkunde zu vermerken und 


ausser den obengenannten Zeugen noch ein neuer 


zur Unterschrift heranzuziehen. 

Der zweite Teil handelt über die Eheschlies- 
sung und hat als wichtigste Neuerung die Unter- 
scheidung zwischen der gültigen und erlaubten Ehe- 
schliessungsform eingeführt. 

Zur gültigen Form der Eheschliessung wird 
erfordert: 1. dass der Ehekonsens der Nupturienten 
vor dem Pfarrer (Bischof) des Ortes oder einem 
delegierten Priester und wenigstens zwei Zeugen 
abgegeben wird, 2. der kopulierende Pfarrer (Bischof) 
von seinem Benefizium Besitz ergriffen oder das 
Amt angetreten hat und nicht durch ein óffentliches 
Dekret namentlich exkommuniziert oder vom Amte 
suspendiert worden ist, 3. die Trauung innerhalb 
der Pfarrei (des Bistums) stattfindet, und 4. der 
Pfarrer (Bischof) zur Trauung eingeladen ist und 
ohne Zwang und schwere Furcht den Konsens der 
Nupturienten fordert und entgegennimmt. 

Für die erlaubte Form der Eheschliessung ist 
ausserdem noch vorgeschrieben: 

1. dass die kanonischen Vorschriften über die 
Proklamation, die Untersuchung der Ehehindernisse 
und den Nachweis des status liber der Kontrahenten 
beobachtet werden, 2. einer der Nupturienten im 


wendig. Congr. Concilii vom 27. Juli 1908. Acta S. Sedis XLI, 
510 f, — Die privilegierte Stellung des parochus loci innerhalb seiner 
Pfarrei ist höchst persönlich und nicht durch Delegation übertragbar. 
Congr, Concilüi vom 28. März 1908. Acta S. Sedis XLI, 288, 


Hilling, Die Reformen Pius’ X. 8 
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Trauungsbezirke sein Domizil besitze oder sich dort 
wenigstens einen Monat (30 Tage) lang aufgehalten 
habe. 3. Sind die sub 2 genannten Voraussetzungen 
nicht vorhanden, so müssen die Brautleute die Er- 
laubnis des parochus (episcopus) proprius einholen, 
falls nicht ein dringender Notfall davon entschuldigt. 
4. Endlich wird die bereits in vielen Gegenden be- 
stehende Regel allgemein vorgeschrieben, wonach 
die Trauung vor dem Pfarrer der Braut stattfinden 
soll. Jedoch entbindet irgendein triftiger Grund 
von der Beobachtung dieser Ordnungsvorschrift. : 

Besondere Bestimmungen hat das Dekret „Ne 
temere* für die Heimatlosen oder vagi erlassen, 
bei deren Trauung der parochus loci vorher an den 
Bischof oder einen von diesem delegierten Priester 
berichten muss, um die Erlaubnis zur Vornahme der 
Eheschliessung zu erlangen. 

Der ordentlichen Form der Eheschliessung stehen 
zwei Notformen gegenüber, die in gewissen Not- 
fallen für die gültige und erlaubte Eheschliessung 
ausreichen. Bei naher Todesgefahr kann die Ehe, - 
wenn der parochus loci oder ein von ihm delegierter 
Priester nicht zu haben ist, valide et licite vor jedem 
Priester und zwei Zeugen abgeschlossen werden. 
Jedoch muss die Eheschliessung zur Beruhigung des 
Gewissens und zur etwaigen Legitimation der Kinder 
erfolgen). Fehlt in einer Gegend mindestens schon 


I) In erster Linie kommt diese Bestimmung für die in einer 
blossen Zivilehe oder im Konkubinate Lebenden in Betracht. Der 
Ausdruck „zur Beruhigung des Gewissens“ kann aber im weiteren 
Sinne (z.B. zur Beseitigung von Streitigkeiten, zur Kompensation 
von Vermögensschädigungen usw.) gefasst werden, 
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<inen Monat lang die copia parochi seu sacer- 
dotis ab eo delegati, so genügt zur gültigen und 
erlaubten Eheschliessung die Assistenz von zwei 
Zeugen ohne Priester. 

Den neuen Vorschriften über die Form der Ehe- 
schliessung und der Verlóbnisse sind alle in der 
katholischen Kirche Getauften und die spáter Kon- 
vertierten (auch wenn diese oder jene nachher von 
der Kirche abfallen) unterworfen, sooft sie unter- 
einander ein Verlóbnis oder eine Ehe eingehen. 
Ebenso gelten die Vorschriften bei Eingehung einer 
gemischten Ehe sowie bei Schliessung der Ehe 
zwischen Katholiken und Nichtgetauften mit ein- 
ziger Ausnahme derjenigen Mischehen, die von 
geborenen Deutschen in Deutschland ge- 
‚schlossen werden!), Dagegen sind die rein akatholischen 
Verlöbnisse und Ehen in keiner Weise an die Form- 
vorschriften des Dekrets „Ne temere* gebunden. 
Endlich enthält das jüngste Ehedekret noch einige 
verschärfte Bestimmungen über die Eintragung der 
Eheschliessung in die Kirchenbücher. Ausser der 
.Eintragung in das Trauungsbuch, die sich nach 
‚den entsprechenden Diözesanvorschriften richtet, soll 
über die Eheschliessung ein Vermerk in das Tauf- 


I) Sieh oben S. 107 die Resolution der Konzilskongregation 

'vom 28. März 1908. Es sei noch speziell hervorgehoben, dass in 
‚dem Dekrete ,Provida^ nur von den Ehen der ‚catholici cum hae- 
eticis et schismaticis^, in dem Dekrete ‚Ne temere'* dagegen von 
‚der Eheschliessung der ,, 
sive non baptizatis die Rede ist, Die Ausnahme zugunsten des 
- Deutschen Reiches erstreckt sich daher nur auf die Mischehen im 
eigentlichen Sinne, die von Katholiken mit andersgläubigen Christen 


„eingegangen werden. 


catholici cum  acatholicis sive baptizatis 


Zr Zu IC 


eh. Ld 
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buch beider Ehegatten eingetragen werden. In dem 
beidenFällen der Notehesind entweder derassistierende 
Priester oder die beiden Zeugen mit den Eheleuten 
solidarisch verpflichtet, die Eintragung des Aktes in 
die Kirchenbücher zu bewirken. 

Soweit die kurze, aber möglichst vollstándige- 
und. getreue Wiedergabe der Rechtsbestimmungen 
des Dekrets „Ne temere*. 

Die bereits bei der Besprechung des Dekrets 
„Provida® dargelegten Unterschiede und Vorzüge 
des neuen Rechts gegenüber dem alten kehren im 
grossen und ganzen in dem Dekrete ,Ne temere" 
wieder; nur ist das letzte Gesetz auf einer von dem 
Dekrete „Provida“ abweichenden und noch prak- 
tischeren Grundlage aufgebaut und für die allgemeine 
Kirche massgebend. 

Die Unterschiede zwischen dem ius novum des 
Dekrets ,Ne temere* und dem ius antiquum sind 
ausserordentlich zahlreich und mannigfaltig, wenn 
auch entsprechend der Natur der Sache von grósserer 
oder geringerer praktischer Bedeutung. Eine voll- 
stándige Gegenüberstellung der alten und neuen Be- 
stimmungen ist indes nicht in dem Plane dieser 
Arbeit gelegen, die nur die grundlegenden Eigentüm- 
lichkeiten des Dekrets ‚Ne temere* hervorheben 
und seine hauptsächlichsten Vorzüge schildern will. 

1. Der erste wesentliche Unterschied zwischen 
dem alten und neuen Eheschliessungsrechte ist die 
Ausdehnung der neuen Formvorschriften auf die 
ganze katholische Welt, wodurch mit einem Male 
die bisherige Zweiteilung der Rechtsgebiete in tri- 
dentinische und nichttridentinische Orte beseitigt ist. 
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2. Von derselben grundlegenden Bedeutung ist 
das zweite Merkmal der neuen Disziplin, wonach 
zwischen der erlaubten und gültigen Form der 
Eheschliessung unterschieden und für die Gültigkeit 
nicht mehr die Trauung coram parocho proprio, 
sondern coram parocho loci gefordert wird. 


3. Als dritte und letzte fundamentale Neuerung 
ist endlich die vóllige Exemtion der Akatholiken 
von der kanonischen Form der Eheschliessung zu 
bezeichnen. 

An der Hand dieser drei Kardinalpunkte lassen 
sich die Vorzüge des Dekrets „Ne temere" leicht 
nachweisen. 


1. Zunächst .wird die Rechtseinheit dadurch 
mächtig gefördert, dass jetzt an allen Orten der 
lateinischen Kirche dasselbe Recht der Ehe- 
‚schliessung gilt. 


2. Die Rechtssicherheit ist wesentlich durch 
‚die Bestimmung verstärkt worden, dass die Gültigkeit 
der Eheschliessung nicht mehr von der Assistenz 
‚des parochus proprius abhängig gemacht wird, in 
dessen Pfarrei wenigstens der eine Teil der Nup- 
turienten sein Domizil oder Quasidomizil hat, sondern 
dass intra limites parochiae jeder Pfarrer gültig die 
Trauung vollziehen kann. Denn nach der alten 
Rechtsordnung verursachte, wie das Dekret „Ne 
temere‘ ausdrücklich hervorhebt!), die Feststellung 


I) „Saepe namque gravis exstitit dubitatio in decernenda persona 
parochi, quo praesente matrimonium sit contrahendum, Statuit qui- 
am canonica disciplina, proprium parochum eum intelligi debere, 
<uius in paroecia domicilium sit, aut quasi domicilium alterutrius 


k 
& 
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des Domizils bezw. Quasidomizils der Brautleute 
nicht selten grosse Schwierigkeiten, so dass die recht- 
liche Gültigkeit mancher Ehen dadurch bewusst oder 
unbewusst zum Scheitern gebracht wurde, Nament- 
lich seit dem Aufkommen der modernen Verkehrs- 
verhältnisse und der Freizügigkeit hatten sich die 
Schwierigkeiten bei der Anwendung des alten Grund- 
satzes von der Trauung coram parocho proprio noch 
erheblich gesteigert. Es ist daher ein nicht zu unter- 
schätzender Vorteil für. die Gültigkeit der Ehe- 
schliessungen, dass künftighin der parochus loci, d.i. 
jeder Pfarrer innerhalb seines Sprengels, allen Ehe- 
schliessungen gültig assistieren kann. 

In rein formeller Hinsicht ist ‚diese Neuerung 
auch deshalb von Bedeutung, weilsiedasTerritorial- 
prinzip an Stelle des früheren Personalprinzips 
in Anwendung bringt. Während früher der Pfarrer 
nur seine Pfarrkinder, diese aber überall, kopulieren 
konnte (Personalprinzip)!), ist jetzt der Pfarrer für 
alle Nupturienten, aber nur innerhalb seiner Pfarrei, 
wenigstens quoad validitatem assistenzfähig (Terri- 
torialprinzip). Nur bei den Militärpfarrern, die einer 


contrahentis, | Verum quia nonnunquam difficile est iudicare, certo: 
ne constet de quasidomicilio, haud pauca matrimonia fuerunt obiecta. 
periculo ne nulla essent: multa quoque, sive inscitia hominum sive- 
fraude, illegitima prorsus atque irrita deprehensa sunt.* 


I) Nach der Ansicht der meisten Autoren und den Kongre- 
gationsentscheidungen hatte das tridentinische Dekret „Tametsi“ in- 
sofern auch eine lokale Bedeutung, als sämtliche innerhalb der tri- 
dentinischen Pfarreien auch von Personen, die dem tridentinischem 
Gesetze nicht persönlich unterworfen waren, geschlossenen Ehen am- 
die Formvorschrift gebunden waren. Wernz IV, 257 ff, Anderer 
Meinung v. Scherer II, 210 Anm. 217, ox 
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Personalpfarrei vorstehen, ist das alte Personalprinzip 
unverändert beibehalten worden!) 

3. Als Folgerung aus dem ersten und zweiten 
Punkte ergibt sich gleichsam von selbst der dritte 
Vorzug der Einfachheit und Klarheit, der dem 
neuen Gesetze gegenüber den zahlreichen und ver- 
wickelten Fragen des alten Rechts innewohnt. 

4. Von hoher kirchenpolitischer Bedeutung ist 
ferner die strenge Wahrung des konfessionellen 
Friedens, die uns in der völligen Befreiung der 

. Akatholiken von den kanonischen Formvorschriften 
entgegentritt. Allerdings ist hierbei zu betonen, dass 
die Exemtion nur gegenüber den rein akatholischen 
Ehen Platz greift, während die gemischten Ehen (mit 
Ausnahme der von geborenen Deutschen im Deutschen 
Reiche geschlossenen) an die kirchenrechtliche Form 
gebunden sind. Für diejenigen Länder, in denen 
bisher infolge der Geltung der Declaratio Benedictina 
die formlosen Mischehen als gültig angesehen wurden, 
bedeutet daher das neue Recht eine wesentliche Ver- 
schärfung, und ausserdem ist der bisherige fast all- 
gemein angenommene Grundsatz der sog. commu- 
nicatio exemtionis, wonach die Befreiung des 
akatholischen Brautteils von der tridentinischen Form- 
vorschrift ohne weiteres auf den katholischen Teil 
übergeht, durch das Dekret ‚Ne temere‘ in Wegfall 
gekommen. 


I) Congr. Concilii vom I. Febr. 1908 nr. 7. Acta S. Sedis 
CLI, 108 ff. — Eine gemischte, teils lokale, teils persönliche Kom- 
petenz besitzen die Rektoren von Krankenhäusern und Altersheimen, 
falls ihnen die volle Pfarrjurisdiktion übertragen ist, Congr, Concilii 
vom I, Febr. 1908 nr. 9. Acta S, Sedis XLI, 109 ff. 


E 
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Man kann das letztere leicht damit moti- 
vieren, dass die Lehre von der communicatio 
exemtionis sich auf eine irrtümliche Auslegung von 
der Wirkung der individuitas contractus stützte 
und auch bereits von der römischen Kurie durch 
die Entscheidung der Congr. Inquisitionis vom 
12. Januar 1890 für die Insel Malta aufgegeben 
worden wart). Anders dagegen verhält es sich mit 
der Beseitigung der Ausnahmegesetze für die bisher 
privilegierten Länder, Soweit es sich um konfessio- 
nell stark gemischte Länder handelt, wird die 
Neuerung, wonach die vor dem evangelischen Geist- 
lichen oder durch blosse Ziviltrauung geschlossenen 
Mischehen für ungültig erklärt werden, höchst wahr- 
scheinlich ungünstige Folgen hervorrufen. Daher 
wird auch bereits aus Ungarn gemeldet?), dass der 
dortige Episkopat beim Hl. Stuhle um die Wieder- 
herstellung des alten Zustandes bezüglich der Misch- 
ehen eingekommen ist und ihm von Rom einige provi- 
sorische Fakultäten bewilligt worden sind, 

Am allerwenigsten ist der Verfasser in der 
„Lage, dem Vorschlage von F. Heiner?) zuzu- 
stimmen, der die angeblich von der römischen Kurie 
beabsichtigte Aufhebung des für Deutschland gelten- . 
den Ausnahmegesetzes befürwortet. Denn durch 
die Ungültigkeitserklärung derklandestinen Mischehen 
würde eine seit 80 Jahren oder länger in vielen 
deutschen Bistümern bestehende und durchaus be- 


I) Vgl. Wernz 2.0. S. 52ff. v. Scherer a a OB MAE 
stellt die rechtliche Gültigkeit der Exemtion in Abrede. 

2) Archiv für kath, Kirchenrecht 88 (r908) 763 f. 

3) Archiv für kath, Kirchenrecht 88 (1908) 480 f, 
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währte Einrichtung, die durch das Dekret ,Provida* 
vom 18. Januar 1906 auf das ganze DeutscheReich aus- 
gedehnt worden ist, plötzlich aufgehoben, ohne dass 
ein innerer Grund dafür angegeben werden Könnte, 
da sich die Verhältnisse auf dem Gebiete der ge- 
mischten Ehen seit dem Jahre 1906 nicht wesentlich 
verändert haben. 

Die deutschen Katholiken, die bislang an die 
Stetigkeit der päpstlichen Gesetzgebung gewöhnt 
waren, würden durch ein neues Gesetz, das dem 
noch frischen Erlasse von 1906 völlig entgegenge- 
setzt wäre, aufs höchste überrascht werden, zumal 
da in vielen deutschen Diözesen die Gewohnheit 
besteht, dass die wichtigsten Bestimmungen der kirch- 
lichen Eheschliessung jährlich wenigstens einmal 
von der Kanzel verkündigt werden. Ausserdem 
bestände natürlich die Gefahr, dass bei der in so 
kurzer Zeit aufeinander folgenden Publikation von 
zwei ganz konträren Gesetzen, sich leicht irrtümliche 
Ansichten über die geltenden Rechtsvorschriften 
bilden würden, Wenn es ohne Frage noch recht 
lange dauern wird, bis die neuen Bestimmungen des 
Dekrets „Ne temere^ unter den breiten Massen des 
katholischen Volkes ziemlich allgemein bekannt ge- 
worden sind, so ist gar nicht abzusehen, wann ein 
Widerruf dieses Gesetzes auf dem Gebiete der ge- 
mischten Ehen zur allgemeinen Kenntnis nicht de 
iure, sondern de facto gebracht werden könnte, 

Viel wichtiger sind jedoch die materiellen Gründe 
die für die Beibehaltung des gegenwärtig im Deut- 
schen Reiche auf Grund des Dekrets „Provida“ gel- 
tenden Rechtszustandes sprechen. 
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Zunächst istmit aller Gewissheit vorauszusehen, 
dass nach Aufhebung des partikulären Rechts für 
Deutschland zahllose ungültige Ehen in unserem 
Vaterlande geschlossen würden, wodurch viele 
Ärgernisse entstehen und der Heiligkeit und Festig- 
keit des Ehebandes grosse Nachteile zugefügt 
würden. 

Ferner lehrt die tägliche Erfahrung, dass die 
gemischten Ehen, die ohne Dispens des Ehehinder- 
nisses vor dem evangelischen Pfarrer oder allein 
vor dem Standesamte geschlossen werden, fast stets. 
solche Katholiken betreffen, die an der äussersten 
Peripherie der katholischen Kirche stehen. Ohne 
Frage würden diese durch die kirchliche Ungültig- 
keitserklärung ihrer Verbindung noch mehr vom 
katholischen Glauben und Leben entfernt werden, 
und ihre Umkehr und Aussöhnung mit der Kirche 
dadurch wesentlich erschwert sein, 

Nun ist es aber nach der vorhin besprochenen 
Erklärung des Papstes’) gerade der Zweck der Gültig- 
keitserklärung der formlosen Mischehen, die Ärger- 
nisse zu beseitigen und den Reuigen den Weg zur 
Aussöhnung mit der Kirche zu erleichtern. Daher 
scheinen mir diegenanntenbeiden Punkte, die notorisch 
für Deutschland zutreffen, nach den Worten des Hl. 
Vaters so sehr geeignet, die Zweckmässigkeit des 
geltenden Rechtes zu begründen, dass ich auf den 
dritten Beweispunkt, der den Frieden der Konfessi- 
onen untereineinder betrifft, gar nicht näher ein- 
zugehen brauche, 


1) Vgl. S. 109ff, Sehr wichtig ist auch die dort zitierte In- 
struktion des Kardinals Albani. 
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Allerdings hat das Dekret „Provida“ die Ein- 
gehung einer Mischehe vor dem evangelischen 
Pfarrer oder durch blosse Ziviltrauung streng ver- 
boten, und, wie die Statistik nachweist, erleidet 
auch die katholische Kirche durch die vorwiegend 
protestantische Erziehung der Kinder aus solchen 
Ehen einen von Jahr zu Jahr wachsenden Verlust 
an Seelenzahl. Hauptsächlich um dem letzten Übel- 
stande zu begegnen, hält Heiner die Ungültigkeits- 
erklärung aller formlosen Mischehen in foro ecclesi- 
astico für empfehlenswert, weil er der Ansicht ist, 
dass dadurch viele Katholiken von der Eingehung 
dieser Ehen zurückgehalten würden. i 

Auf den ersten Blick ist dieser Grund bestechend, 
und er scheint auch wirklich durchschlagend zu 
sein, Bei näherer Prüfung und dem Zurückgehen auf 
die praktische Erfahrung stellt sich das vorge- 
schlagene Mittel der Gesetzesänderung jedoch als 
ziemlich untauglich und daher unnütz heraus. Denn 
wie vorhin bemerkt wurde, werden Mischehen ohne 
die kanonische Form fast regelmässig nur von äusserst 
lau und gleichgültig gewordenen Katholiken ge- 
schlossen. Wer sich aber bereits bis zu diesem Grade 
über die kirchlichen Gebote hinwegsetzt, von dem ist 
schwerlich zu erwarten, dass er sich von seinem 
Vorhaben, das vielfach von der leidenschaftlichen 
oder blinden Liebe unterstützt wird, abschrecken 
lasse, selbst wenn die Kirche mit noch schärferen 
Strafen drohen würde. Jedenfalls kommt hierbei die 
religiöse Gesinnung, auf die Heiner hinweist, viel. 
wenigerin Frage, als der Respekt vor der allgemeinen . 
Sitte und dem bürgerlichen Anstande. 


—— 
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Daher mag in rein katholischen Gegenden mit 
sesshafter Bevölkerung und besonders an den klei- 
neren Orten diese Argumentation zutreffen, nicht 
aber gilt sie in den weiten Gebieten der katholischen 
Diaspora und in konfessionell stark gemischten Gegen- 
den, namentlich dann nicht, wenn eine rasch fluktu- 
ierende Arbeiterbevölkerung in Betracht kommt. 

Der um das kanonische Recht verdiente frühere 
Freiburger Professor und jetzige Uditore der Römi- 
schen Rota hat ferner auf die Vorteile der Rechts- 
sicherheit und Rechtseinheit hingewiesen, die 
durch die völlige Aufhebung des Dekrets „Provida* 
herbeigeführt würden. 

Was jedoch den ersten Punkt anbetrifit, so ver- 
mag der Verfasser nicht recht einzusehen, durch 
welche Momente diese Rechtsunsicherheit denn jetzt 
hervorgerufen wird, da doch die Gesetzgebung klar, 
bestimmt und einheitlich für das ganze Deutsche 
Reich geregelt ist!). Mit aller Bestimmtheit wage 
ich sogar zu behaupten, dass weit mehr gültige 
Ehen innerhalb des Deutschen Reiches geschlossen 
werden, wenn das Dekret „Provida“ in Kraft 
bleibt, als wenn es aufgehoben wird. Daher spricht 


I) Dadurch soll freilich nicht in Abrede gestellt werden, dass 
eine formlos geschlossene Mischehe etwa propter defectum consensus 
oder, weil der evangelische Teil nicht gültig getauft ist, kirchlich 
für ungültig erklärt werden muss. Hieraus können der kirchlichen 
Prozessführung mitunter grosse Schwierigkeiten erwachsen, da die 
Feststellung der beiden Punkte nicht immer leicht ist; jedoch folgt 
daraus nicht im mindesten die Berechtigung, alle formlosen Misch- 
ehen für ungültig zu erklären. Die Schwierigkeiten betreffen ausser- 
dem nicht die formlosen Mischehen als solche, sondern gelten gleich- 
falls für die rein akatholischen Ehen. 
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die Rechtssicherheit, die doch in erster Linie auf 
die Schliessung gültiger Ehen abzielt, mehr zugunsten 
der deutschen Ausnahmegesetzgebung als gegen sie. 
Selbst die von Monsignore Heiner angezogenen Er- 
klärungen der Konzilskongregation vom 1. Februar ) 
und 28. März?) 1908 über das Dekret „Ne temere", 
sind für den Bestand der Ehe weit gefährlicher, 
wenn die formlosen Mischehen für ungültig erklärt 
werden, als wenn sie rechtlich gültig sind. 


Dagegen muss ohne weiteres zugegeben werden, | 
dass die Rechtseinheit durch die Aufhebung des für 
Deutschland geltenden Ausnahmegesetzes gefördert | 


werden würde. Jedoch bin ich der Ansicht, dass 
die Einheit des Rechts, die lediglich einen formellen 
Vorzug darstellt, zumal bei der Gesetzgebung der 
weltumspannenden katholischen Kirche nicht allzusehr 
betont werden darf. Denn für verschiedenartige 
Verhältnisse ist eine verschiedene, den örtlichen und 
zeitlichen Umstánden sich weise anpassende Gesetz- 
gebung einer schematischen Uniformierung  ent- 
schieden vorzuziehen. 

Aus den genannten Gründen muss meines Er- 
achtens der gegenwärtige Rechtszustand für Deutsch- 


1). Die katholisch Getauften bleiben der kanonischen Form- 
vorschrift auch dann unterworfen, wenn sie bereits in jugendlichem 
Alter (auch wenn unter 7 Jahren) dem Protestantismus zugeführt 
worden sind. Eine vom Erzbischof von Köln, Kardinal Fischer, 
erbetene Dispens für Deutschland wurde von Rom nicht bewilligt. 
Acta S, Sedis XLI, 108 f. 

2) Das deutsche Ausnahmerecht gilt nur für die im Deutschen 


' Reiche Geborenen, die daselbst eine Ehe eingehen, Acta S, Sedis. 


XLI, 288 f, 


. m 
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land unbedingt beibehalten werden. Dabei ist selbst- 
verständlich, dass die gemischten Ehen von jedem 
positiv gerichteten religiösen und besonders vom 
katholischen Standpunkte aus auf das entschiedenste 
verurteilt werden müssen. Ebenso ist der Verlust, 
den die katholische Kirche im Deutschen Reiche 
durch die überwiegend protestantische Erziehung 
der Kinder aus den Mischehen erleidet, ernstlich zu 
beklagen und energisch auf seine Verminderung und 
völlige Beseitigung hinzuarbeiten. Als ein wirklich 
taugliches Mittel, um diese Übelstünde «&u bekämpfen, 
kann aber nur die Stürkung des katholischen 
Bewusstseins durch die Seelsorge und in den 
katholischen Vereinen in Betracht gezogen werden. 

5. Von mehr nebensächlicher Bedeutung, aber 
immerhin erwähnenswert ist, dass der neue Erlass 
die passive Assistenz des Pfarrers bei der Ehe- 
schliessung in eine aktive umgewandelt hat. Denn 
dadurch wird der Würde des Sakraments und 
dem Ansehen der Kirche besser Rechnung ge- 
tragen, und eine plötzliche Überraschung des Pfarrers 
durch die Brautleute ist dadurch unmöglich ge- 
macht. Über die Bestimmungen der weltlichen 
Trauungsvorschriften hinaus wird nach den neuesten 
Normen -der katholischen Eheschliessung das Ab- 
fragen des Konsenses mit zu den wesentlichen Form- 
vorschriften gerechnet?), 

1) Die wesentliche Formvorschrift der bürgerlichen Eheschlies- 
sung enthält $ 1317 BGB.: „Die Ehe wird dadurch geschlossen, 
dass die Verlobten vor einem Standesbeamten persönlich und bei 
gleichzeitiger Anwesenheit erklären, die Ehe miteinander eingehen 
zu wollen Der Standesbeamte muss zur Entgegennahme der Er- 
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'6. Sehr zweckmässig ist endlich die neue Bestim- 
mung über die Eintragung der Eheschlies- 
sungenin dasTaufbuch. Denn da die Nupturienten 
bei der Anmeldung ihrer Trauung dem Pfarrer eine 
Taufurkunde vorlegen müssen, kann dadurch den 
Täuschungsversuchen bereits verheirateter, aber 
zivilrechtlich getrennter Personen am wirksamsten 
vorgebeugt werden. Jeder Pfarrer ist daher strenge 
verpflichtet, diesem Befehle gewissenhaft nach- 
zukommen, 

Die bisher besprochenen Vorzüge des Dekrets 
„Ne temere‘ haben sämtlich die Eheschliessung zum 
Gegenstande, mit der sich der grösste und wich- 
tigste Teil des neuen Erlasses beschäftigt. Da aber 
in dem ersten Teile des Dekrets eine neue Form 
des gültigen Verlöbnisses eingeführt worden ist, 
würde auch hierüber ein etwas ausführlicheres Wert- 
urteil am Platze sein. Der Verfasser bekennt jedoch 
offen, hierzu vorläufig noch nicht in der Lage zu 
sein, da erst die Wirkungen des neuen Gesetzes für 
Deutschland abgewartet werden müssen. Um nur 
einen Punkt hervorzuheben, kommt für die Be- 
urteilung viel darauf an, inwieweit sich die solennen 
Sponsalien auch wirklich in der Praxis einbürgern. 
Denn ein wesentlicher Unterschied zwischen den Be- 


klärungen bereit sein“. Als blosse Ordnungsvorschrift bestimmt da- 
gegen $ 1318 BGB.: „Der Standesbeamte soll bei der Ehe- 
$chliessung in Gegenwart von zwei Zeugen an die Verlobten einzeln 
und nacheinander die Frage richten, ob sie die Ehe miteinander 
eingehen wollen, und, nachdem die Verlobten diese Frage bejaht 
haben, aussprechen, dass sie kraft dieses Gesetzes nunmehr recht- 
mässig verbundene Eheleute seien.“ 
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stimmungen über die Form der Eheschliessung und 
die der Verlöbnisse besteht eben darin, dass die 
formelle Eheschliessung für die Eingehung der Ehe 
unbedingt vorgeschrieben ist, während der Abschluss 
der solennen Verlóbnisse nur fakultativ ist. 

Die Motive des Dekrets „Ne temere* erwähnen 
als Gründe für die Aufhebung der rechtlichen Gültig- 
keit der formlosen Verlóbnisse, dass dadurch un- 
erfahrene Mädchen vor der Gefahr der Ver. 
führung bewahrt und Streitigkeiten und Pro- 
zesse unter den Brautleuten und ihren Verwandten 
vermieden werden sollen. Man kann nicht in Ab- 
rede stellen, dass diese Gründe auch für Deutschland 
praktische Bedeutung haben, und daher die solennen 
Verlóbnisse zur Hebung der Sittlichkeit und Wahrung 
des häuslichen Friedens beitragen werden. Da ferner 
nach dem Bürgerlichen Gesetzbuche für das Deutsche 
Reich aus einem Verlöbnisse nicht auf Eingehung 
der Ehe geklagt werden kann (BGB. $ 1297), so 
sind durch die Ungültigkeitserklärung der formlosen 
Verlöbnisse die Bestimmungen des geistlichen und 
weltlichen Rechts einander in etwa näher gebracht 
worden. Ausserdem erscheint die Einführung der 
formellen Verlöbnisse am besten geeignet, die aus 
der Verlobung hervorgehenden Ehehindernisse ex 
publica honestate kirchlicherseits zu Kontrolieren 
und so die Schliessung von ungültigen Ehen zu ver- 
hindern. 

Was endlich die äussere Form des Dekrets 
„Ne temere* anbetrifft, so verdient die einfache und 
klare Sprache Anerkennung. Jedoch haben die be- 
reits der Konzilskongregation vorgelegten zahlreichen 


px 
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,Dubia'* bewiesen, dass die genaue und präzise 
Formulierung des Textes erheblich zu wünschen übrig 
lässt. Würde man etwa die entsprechenden Ab- 
schnitte des Bürgerlichen Gesetzbuchs mit dem Dekret 
„Ne temere‘“ in Parallele stellen, so würde die Ver- 
gleichung sicher zuungunsten des letzteren ausfallen. 


Wenn auch nach dem fast einstimmigen Urteil | 


aller Autoren mit Gewissheit angenommen werden 
darf, dass die formlosen Verlöbnisse künftighin weder 
in foro externo noch in foro interno irgendwie 


zum Abschlusse der Ehe verpflichten, so würde | 


nichtsdestoweniger eine authentische Erklärung über 
die Gewissenspflicht am Platze sein. Denn bei der 
richtigen Lösung dieser schwierigen Frage kommen 
das Gesamtinteresse der katholischen Kirche und 
der darauf beruhende Wille des päpstlichen Gesetz- 
gebers wesentlich in Betracht, die von den einzelnen 
Gelehrten nur schwer beurteilt werden können, 


VII. 
Die religiösen Kongregationen !). 


Die grosse Anzahl der religiösen Kongregationen 
und Institute, die namentlich seit der Mitte des ver- 


I) Da die genauere Kenntnis des Ordensrechts auch für viele 
Seelsorgsgeistliche aus dem Sákularklerus, denen die Leitung klóster- 
licher Institute anvertraut ist, zu dem pflichtmássigen Wissen ihres 
Amtes gehórt, so gestatte ich mir, auf einige empfehlenswerten Werke 
der neuesten Literatur hinzuweisen. A. Battandier, Guide cano- 
nique pour les constitutions des instituts à voeux simples suivant les 
récents dispositions (Normae) de la congregation des évéques et ré- 
guliers, 3iéme éd, Paris 1905. Dieses Werk ist besonders für die 

Hilling, Die Reformen Pius’ X. 9 
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flossenen Jahrhunderts wie junge Blüten an dem alten 
Ordensbaume der katholischen Kirche hervor- 
gesprossen sind, bilden einen erfreulichen Beweis 
für die innere Stärke und lebendige Kraft des katho- 
lischen Christentums und haben zum Aufschwunge 
des religiösen Lebens, zur Ausbreitung und Ver- 
teidigung der christlichen Lehre, wie zur Pflege der 
barmherzigen Charitas nicht wenig beigetragen. 

Im Unterschiede von den Ordensgründungen des 
Mittelalters nahmen die neuenStiftungen die leichteren 
und einfacheren Formen der Kongregationen und 
religiósen Institute mit vota simplicia oder bloss 
votatemporaria an und konnten dahergewohnheits- 
rechtlich durch die Approbation der Bischófe ins 
Leben treten. Erst nach einer làngeren Zeit des 
Bestehens, wenn die Existenzfähigkeit hinreichend 
erprobt worden war, pflegten die neufundierten 
Genossenschaften um die Erlangung der päpstlichen 
Bestätigung einzukommen. Letztere war aber 
nicht für den weiteren Bestand der Kongregationen 
erforderlich, sondern wurde nur zu dem Zwecke 
nachgesucht, um die Genossenschaft mit mehr Rechten 
und einer grösseren Selbständigkeit gegenüber den 
Diözesanbischöfen auszustatten. 


Praxis geeignet. A. Vermeersch S. J., De religiosis institutis et 
personis tractatus canonico-moralis ad recentissimas leges exactus. 
2 voll, 2a ed. Brugis 1904 sqq. Die Arbeit von Vermeersch ist die 
umfangreichste und gründlichste, die in den letzten Jahren auf dem 
Gebiete des Ordensrechts erschienen ist. Der zweite Band enthält 
zahlreiche Aktenstücke, P. Bastien O.S. B,, Directoire canonique 
à l'usage des congregations à voeux simples.  Maredsous 1904. 
Dom. M, Prümmer O,Pr., Ius regularium speciale, Friburgi Br. 1907. 
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Ohne Zweifel sind diese leichten Stiftungs- 
bedingungen der zahlreichen Gründung religiöser 
Kongregationen zustatten gekommen. Anderseits 
hatte aber auch das hier und da hervortretende 
regellose Emporwachsen der Kongregationen eine 
übermässige Zersplitterung und ungleichmässige Ver- 
teilung der Kräfte und bisweilen sogar die Wahl einer 
weniger passenden Arbeitstätigkeit im Gefolge. Da- 
her ist die neueste kirchliche Gesetzgebung mit Recht 
bestrebt, eine grössere Einheitlichkeit auf dem Ge- 
biete des kirchlichen Kongregationswesens her- 
zustellen und den Einfluss der römischen Zentral- 
behörden zu erhöhen. Leo XIII. erliess zu diesem 


Zwecke am 8. Dezember 1900 die wichtige Kon- | 


stitution „Conditae a Christo‘!), in der die Rechte 
‚der Bischöfe über die beiden Klassen der Kongre- 
gationen: die blossen „Diözesaninstitute“ und die 
vom Apostolischen Stuhle approbierten Genossen- 
‚schaften genau umschrieben werden. Ferner ver- 
öffentlichte die Kongregation der Bischöfe und Ordens- 
leute am 28. Juni 1901 umfangreiche, nicht weniger als 
325 Artikel umfassende Normativvorschriften?), 
die für die künftige Approbation der neuen Institute 
mit einfachen Gelübden seitens der römischen Kurie 


I) Acta S, Sedis XXXIII, 341 ff. 

2) Der offizielle Titel lautet: ,Normae, secundum quas 
:S. Congregatio Episcoporum et Regularium procedere 
solet in approbandis novis Institutis votorum simpli- 
cium", Romae, Typographia S, Congr. de Propaganda Fide, 1902. 
Da der Nachdruck des „codex authenticus* ohne spezielle Erlaubnis 
-der Kongregation der Bischöfe und Ordensleute verboten worden 
ist, haben die kanonistischen Zeitschriften dieses Gesetz nicht auf- 
genommen, 
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zugrunde gelegt werden sollen. Das so angebahnte 
Gesetzgebungswerk für die religiösen Kongregationen 
haben endlich die jüngsten Erlasse Pius’ X. und der 
römischen Kurie erfolgreich fortgesetzt und weiter 
ausgebaut, . 

I. Durch das Motu proprio „Dei providentis“!) 
vom 16. Juli 1906 hat der regierende Papst angeordnet, 
dass kein Bischof eine männliche oder weibliche 
Ordensgenossenschaft innerhalb seines Sprengels 
gründen oder deren Gründung zulassen darf, ohne 
dazu die schriftliche Erlaubnis des Apostolischen 
Stuhles erlangt zu haben. In dem betreffenden Bitt- 
gesuche ist der Name und die Persónlichkeit des 
Stifters, die Ursache und der Zweck der Stiftung, 
der Name oder Titel der Kongregation darzulegen. 
Ausserdem wird Auskunft darüber verlangt, welche 
spezielle Tätigkeit sich die Stiftung gewählt hat, 
durch welche Mittel sie sich den Unterhalt zu ver- 
schaffen gedenkt, und ob bereits ähnliche Institute 
in derselben Diózese vorhanden sind. 

Nach erlangter Erlaubnis darf der Bischof die 
Genossenschaft gründen oder ihre Gründung ge- 
statten. Die Statuten der gestifteten Kongregation 
müssen vom Bischof geprüft und dürfen nicht eher 
genehmigt werden, als bis sie mit den vorhin er- 
wähnten Normativvorschriften der Congr. Episco- 
porum et Regularium vom 28. Juni 1901 überein- 


' stimmen. 


Die in dem neuen Erlasse vorgeschriebene E r- 
laubnis des Apostolischen Stuhles für die Neugrün- 


I) Acta S, Sedis XXXIX, 344—346. 
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dung der religiósen Genossenschaften hat natürlich 
noch nicht den Charakter und die Bedeutung einer 
speziellen päpstlichen Approbation. 

Daher bleiben die neugegründeten Institute bis 
zur Erlangung der Approbation des Papstes!) in Ge- 
mässheit der Bulle „Conditae a Christo“ auch in Zu- 
kunft blosse Diözesaninstitute und der völligen 
Leitung des Bischofs unterstellt. 

In der Einleitung des Motu proprio „Dei provi- 
dentis“ werden die Motive des neuen Erlasses an- 
gegeben, die uns die Zweckmässigkeit der getroffenen 
Bestimmungen deutlich erkennen lassen, Es soll 
dadurch in Zukunft die Gründung von religiósen Ge- 
nossenschaften, die an einem bestimmten Orte oder 
innerhalb eines bestimmten Sprengels überflüssig 
sind oder dort keinen hinreichenden Lebensunterhalt 
erwerben kónnen oder die vielleicht eine für Or- 
denspersonen weniger passende Beschäftigung aus- 
üben wollen, vermieden werden, und die notwendigen, 
lebensfähigen und zweckmässigen Ordensgründungen 
von Anfang an so eingerichtet werden, dass sie 
später bei dem Nachsuchen der päpstlichen Appro- 
bation ohne Veränderung der Statuten bestätigt 
werden können. Damit ist der legislatorische Fort- 
schritt des wichtigen Motu proprio „Dei providentis* 
hinlänglich dargetan. 

II. Unter demselben Datum (16. Juli 1906), an 


1) Die Approbation durchläuft die vier verschiedenen Grade 
des Decretum laudis, der Approbatio instituti, der Approbatio con- 
Stitutionum ad experimentum und der Approbatio constitutionum de- 
finitiva, Vgl. A. Battandier, Guide canonique pour les constitu- 
tions des instituts à voeux simples, 3iéme éd, Paris 1905 S. 9 ff. 
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dem das zuletzt erläuterte päpstliche Motu proprio 
erschien, hat die Kongregation der Bischöfe und 
Ordensleute das vom Papste approbierte Dekret ‚In 
approbandis‘‘!) erlassen, das die Grundsätze des 
päpstlichen Erlasses auf dem Gebiete des obersten 
Aufsichtsrechts über das religiöse Kongregations- 
wesen zur Geltung bringt. 

Den Generaloberen und -oberinnen der klöster- 
lichen Genossenschaften mit einfachen Gelübden 
wird hierin die Pflicht auferlegt, alle drei Jahre einen 
ausführlichen Statusbericht an die Hl. Kongregation 
der Bischöfe und Ordensleute nach Rom einzusenden. 
Da aber der wirkliche Nutzen einer solchen Bericht- 
erstattung in erster Linie davon abhängt, dass 
alle wesentlichen Punkte mit gehöriger Sorgfalt in 
der Relation auseinandergesetzt werden, so hat die 
S. Congr. Episcoporum et Regularium dem Dekrete 
zugleich eine ausführliche „Instructio seu Elen- 
chus quaestionum, ad quas respondendum 
est a moderatoribus seu moderatricibus ge- 
neralibus Institutorum vota simplicia pro- 
fitentium in relatione ad S. Sedem tertio 
quoque anno transmittenda*?) beigefügt. 

Der Inhalt dieser wichtigen Instruktion kann in 
unserer allgemeinen Übersicht nur kurz angedeutet 
werden. Nach einigen Einleitungsfragen über die 
Erlangung der päpstlichen Approbation, den Zweck 
der Genossenschaft und ihren ursprünglichen Titel, 
das Datum der letzten Relation fordert das Schema 
der Fragepunkte einen eingehenden Bericht über den 


1) Acta S, Sedis XXXIX, 347 f. 
2) Acta. S, Sedis XXXIX, 349—355. 
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Personalbestand (Postulanten, Novizen, Professen, Aus- 
tritte und Entlassungen aus der Genossenschaft), 
ferner über den materiellen Zustand (Anzahl der 
Häuser der Genossenschaft, Einkünfte und Ausgaben, 
Kapitalienbesitz, Schulden), die Ordensdisziplin (das 
religiöse Leben, Beobachtung der speziellen Vor- 
schriften) und über die Arbeitstätigkeit und die Lei- 
stungen der religiösen Institute. Im ganzen enthält 
der „Elenchus quaestionum^ 98 Fragepunkte, so dass 
die Gründlichkeit der Nachforschung und Bericht- 
erstattung gewiss nichts zu wünschen übrig lässt. 
Wie das Dekret ‚In approbandis“ in der Ein- 
leitung betont, sollen die „Dreijahrsberichte‘“ dazu 
dienen, dass der Apostolische Stuhl namentlich über 
die Verhältnisse derjenigen Institute, deren Häuser 
in mehreren Diözesen und oft weit voneinander 
entfernten Orten zerstreut sind, genügend informiert 
werde, und so die oberste Zentralinstanz beständig 
in der Lage sei, die notwendige Fürsorge zu treffen und 
etwa auftauchende Missbräuche schnell zu beseitigen. 
III, Im speziellen Auftrage des Papstes hat der 
Kardinalvikar Respighi am 18. Mai 1905 ein Rund- 
schreiben an die Oberinnen der religiösen Genossen- 
schaften in Rom!) erlassen, in welchem den Or- 
denshäusern der Schwestern streng untersagt wird, 


männlicheLaien alsLogiergäste aufzunehmen. Ausser- 
dem wird als wünschenswert bezeichnet, dass auch den E 
auf der Reise befindlichen Geistlichen in den Frauen- | 
klóstern keine Gastfreundschaft angeboten werde, | 


da für ihr Unterkommen in den Männerklöstern 


I) Acta S. Sedis XXXVII, 728 f. 


| 
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zu Rom hinreichend Sorge getroffen werden könne, 
Nur die Aufnahme von einzelstehenden Damen, 
die ein zurückgezogenes Leben lieben und in den 
öffentlichen Gasthäusern keine geeignete Unterkunft 
finden können, soll den Schwesterhäusern künftighin 
gestattet sein. 

Obwohl der zuletzt erwähnte scharfe Befehl des 
Hi. Vaters nur für die Stadt Rom als unmittelbar 
verpflichtendes Gesetz erlassen worden ist, so kann 
er doch mit Recht als eine allgemeine Direktive für 
die ganze katholische Welt betrachtet werden, 
wenigstens dort, wo keine besonderen Ausnahme- 
zustände vorhanden sind!). Daher verdient die un- 
zweideutige Stellungnahme Pius’ X. gegen das Un- 
wesen der klösterlichen Hotels, das auch ausserhalb 
Roms und Italiens weit verbreitet ist, eine ernste 
Beachtung. Dieses ist um so mehr einleuchtend, 
wenn wir uns die Motive des Verbotes in aller Kürze 
vor Augen führen, Der Kardinal Respighi hat in 
dem erwähnten Schreiben betont, dass die Aufnahme 
und Verpflegung von reisenden Gästen in den klóster- 
lichen Häusern nicht immer mit dem Geiste der 
christlichen Charitas, die unter Leistung von 


I) Ein allgemeines Verbot für die Zulassung von neuen 
Schwesterhäusern, die einen Gasthausbetrieb ausüben, enthält die 
Konstitution „Conditae a Christo“ vom 8. Dez. 1900 I art. 3: Prae- 
terea Episcopi religiosarum domus, ubi viris feminisve peregre ad- 
venientibus hospitium victusve accepto pretio suppeditetur, nequa- 
quam permittant". Ausserdem hat der in diesem Abschnitte unter 
II erwähnte ,,Elenchus quaestionum die Frage 90 aufgestellt: ,, Num 
ab Institutis Sororum habeantur in suis domibus diversoria aut vale- 
tudinaria pro personis quibuscumque, etiam diversi sexus; et qua- 
tenus affirmative, cuius licentia et quibus cautelis ? 
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Opfern und Nachteilen ausgeübt werden muss, in 
Einklang gebracht werden kann. Ausserdem ist diese 
Art der Beschäftigung mit grossen Gefahren für die 
Aufrechterhaltung der klösterlichen Disziplin ver- 
bunden, was niemand bestreiten kann, der in die Ver- 
hältnisse, z.B. die Art und das Auftreten der Gäste, 
die in den Schwesterhäusern verkehren, einen wirk- 
lichen Einblick hat. Auch wird durch den Gasthaus- 
betrieb an und für sich ganz ohne Grund der Neid 
der konkurrierenden weltlichen Geschäftsleute her- 
ausgefordert, zumal die Klöster nicht zur Zahlung 
der Gewerbesteuer herangezogen werden !). 

Sicherlich würde daher die strenge Durchführung 
des von Respighi aufgestellten Grundsatzes: „non 
deve ridurrsi mai una casa religiosa ad una 
specie dialbergo“ den Interessen der Klöster und 
der katholischen Kirche sehr förderlich sein?). 


VIII. 
Die Verleihung der päpstlichen Ehrentitel und Orden. 


Bei der schlichten und einfachen Art, die Pius X. 
während seines ganzen Lebens und allenthalben 
offenbart hat, ist mit aller Gewissheit anzunehmen, 
dass äussere Würden und Ordensauszeichnungen zu 


I) Vgl. Julius Bachem, Eine Gefahr für klösterliche Ge- 
nossenschaften, in: Hochland III. (1905— 06) I. Bd.. S. 174—182. 

2) Wenn aus Rom berichtet wird, dass einzelnen Nieder- 
lassungen von Schwestern nachtrüglich eine Dispens erteilt worden 
ist, so mag das in der Schwierigkeit einer plötzlichen Änderung be- 
gründet sein. Hoffentlich handelt es sich aber nur um eine móg- 
lichst kurz dauernde Ehemeanesbewüligung. 
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keiner Zeit einen grossen Eindruck auf ihn gemacht 
haben!) Man sollte daher von seinem Pontifikate 
auf den ersten Blick wohl kaum so umfangreiche 
Gesetze über die in der Überschrift dieses Kapitels 
genannten Materien erwarten, als sie tatsächlich 
von ihm erlassen worden sind. Jedoch muss jeder- 
mann zugeben, dass nur die Sucht und das un- 
gezügelte Streben nach Ehrentiteln seitens der Unter- 
gebenen und die indiskrete Verleihung seitens der 
Vorgesetzten mit dem religiösen Ernste des christ- 
lichen Lebens und dem wohlverstandenen Interesse 
der Kirche nicht vereinbar sind. Dagegen kann die 
Erteilung einer äusseren Auszeichnung, die sich 
innerhalb enger Grenzen bewegt und nur das wirk- 
liche Verdienst berücksichtigt, nicht ganz missbilligt 
werden. Vielmehr ist sie als Zeichen der An- 
erkennung und als Ausdruck der Hochschätzung für 
ältere und besonders verdiente Personen, Geistliche 
und Laien, wohl geeignet, deren kirchlichen Eifer 
neu zu beleben und andere zur Nacheiferung an- 
zuspornen. 

I. Das Motu proprio Pius’ X, „Inter multi- 
plices‘“2) vom 21. Februar 1905 hat neue Be- 
stimmungen über die Insignien und Privilegien der 
ApostolischenProtonotare, der päpstlichen Haus- 
prälaten und anderer Würdenträger, die einige Pri- 


1) Aus der Lebensbeschreibung des gegenwärtigen Papstes wird 
als charakteristischer Fall mitgeteilt, dass er bei seiner Einführung 
als Domherr von Treviso durch sein einfaches, schlichtes Gewand 
den Insignienmissbrauch seiner Mitkanoniker getadelt habe, Sentzer, 
Pius X. S. 44. 

2) Acta S, Sedis XXXVII, 491—512. 
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vilegien der Prälaten besitzen, getroffen. Der Haupt- 
zweck des umfangreichen päpstlichen Erlasses geht, 
wie in der Einleitung besonders hervorgehoben wird, 
dahin, die speziellen Prärogativen der Bischöfe in 
bezug auf Kleidung und Insignien zu schützen und 
das hier und da bemerkbar gewordene Streben der | 
Ehrenprälaten, sich eigenmächtig höhere Privilegien | 
und grössere Vorrechte anzueignen, indiegebührenden 
Schranken zurückzuweisen. Aus diesem Grunde 
werden die Rechte und Privilegien der sog. praelati 
inferiores in dem Motu proprio „Inter multiplices“ 
genau umschrieben. 

Ausserdem hat Pius X. die Rangverhältnisse 
der Apostolischen Protonotare neu geregelt und 
dieselben in vier verschiedene Klassen eingeteilt. 
Die erste Klasse bilden die Protonotarii Aposto- 
lici de numero participantium, d. h. die wirk- 
lichen Apostolischen Protonotare, die zu einem Kolle- 
gium von sieben Mitgliedern vereinigt sind und für 
die Beurkundung von gewissen päpstlichen Akten 
im Konsistorium und bei der Heiligsprechung hinzu- 
gezogen werden. Neuerdings ist ihnen durch die 

. Konstitution ,Sapienti consilio^ vom 29, Juni 1908 
( an Stelle der früheren Abbreviatores de parco maiori ) 
die Signierung der päpstlichen Bullen übertragen 
worden. Zur zweiten Klasse gehóren die Protono- 
tarii Apostolici supranumerarii, die ausserhalb 
des erwähnten Kollegiums stehen und daher als 
„überzählig‘‘ bezeichnet werden. Diese Würde wird 
nicht als rein persónliche Auszeichnung verliehen, 
sondern ist stets mit gewissen Ämtern (den Kanoni- 
katen an den drei rómischen Patriarchalbasiliken 


140 VIII. Päpstliche Ehrentitel und Orden. 


[St. Johannes im Lateran, St, Peter und St. Maria 
Maggiore] und einigen andern Dignitäten und Kanoni- 
katen in den hervorragenden Kapiteln ausserhalb 
Roms) verbunden, denen der Apostolische Stuhl die 
Privilegien der Protonotare de numero verliehen hat. 
An dritter Stelle folgen die Protonotarii Aposto- 
lici ad instar participantium und zuletzt die 
Protonotarii Apostolici titulares seu hono- 
rarii (extra Urbem). In die beiden letzten Klassen 
können sowohl einzelne Geistliche von hervor- 
ragenden Verdiensten, wie dieDignitäre undKanoniker 
berühmter Domkirchen collegialiter aufgenommen 
werden. Das Ernennungsrecht derTitularprotonotare 
ist ferner kein ausschliessliches Monopol des Aposto- 
lischen Stuhles, wie bei den drei höheren Klassen, 
sondern auch das Kollegium der Protonotare de 
numero und die Apostolischen Nuntien können diese 
Auszeichnung verleihen. 

Die für die Apostolischen Protonotare, die päpst- 
lichen Hausprälaten und die anderen Würdenträger 
der Kurie geltenden Rechte und Privilegien hat 
A. Trombetta in seiner Schrift „De iuribus et pri- 
vilegiis praelatorum Romanae Curiae“ (Sorrento 1906) 
an der Hand des erwähnten Motu proprio vom 
21. Februar 1905 und der früheren päpstlichen Er- 
lasse ausführlich erläutert. Der Hinweis auf dieses 
übersichtliche Handbuch mag an dieser Stelle aus- 
reichen. 

II. Fast gleichzeitig mit der Neuordnung der 
Ehrentitel hat Pius X. eine Reform des päpstlichen 
Ordenswesens vorgenommen, Am 7. Februar 1905 
erliess der Papst das Breve „Multum ad exci- 
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tandos" !) das die Überschrift trägt: De equestribus 
Pontificiis ordinibus S, Silvestri, Militiae 
auratae et Militiae Jesu Christi. Der Haupt- 
gegenstand des Erlasses betrifft die Wiederherstellung 
des Ordens der vergoldeten Miliz oder vom 
goldenen Sporn (Militiae auratae sive ab aureo 
calcari, den Gregor XVI. im Jahre 1831 mit dem 
neugegründeten St.Silvesterorden vereinigt oder 
richtiger in diesen umgewandelt hatte. Pius X. hat 
nun den alten, nach der Legende von Papst Sil- 
vester gestifteten Orden der vergoldeten Miliz und 
den neueren Silvesterorden wieder voneinander ge- 
trennt und für beide neue Insignien und Dekorationen 
festgesetzt. 

Da der Apostolische Stuhl bisher noch keinen 
der hl. Jungfrau geweihten pápstlichen Orden besass 
und der Orden der vergoldeten Miliz im Jubiläums- 
jahre der Unbefleckten Empfängnis restituiert wurde, 
hat Pius X, diesen Orden dem besonderen Schutze 
der Immaculata unterstellt. Die Verleihung des 
Ordens ist an die gewóhnliche Rangordnung nicht 
gebunden und kann sowohl an Personen, die keinen 
päpstlichen Orden besitzen, wie an diejenigen, die mit 
dem hóchsten Christusorden ausgezeichnet worden 
sind, erteilt werden. Daher hat der Orden auch nur 
eine einzige Klasse der Ritter, und die Zahl der- 
selben darf hundert nicht überschreiten, „ne dignitas 
ex frequentia minuatur*. Damit ferner das Ansehen 
der Ritter von der vergoldeten Miliz nur auf dem 
persönlichen Verdienste beruhe, hat Pius X. das 


I) Acta S. Sedis XXXVII, 565—571. 
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früher mit dem Orden verbundene Adelsprivileg und 
den Titel eines Comes Palatinus aufgehoben. 

Dem päpstlichen Christusorden, der im Jahre 
1318 vom Könige Dionysius I. von Portugal!) ge- 
gründet und vom Papst Johannes XXII. bestätigt 
wurde, hat der gegenwärtige Papst in demselben 
Breve vom 7. Februar 1905 ausdrücklich seinen 
höchsten Rang von neuem bestätigt und ihn durch 
Verleihung neuer Insignien ausgezeichnet. 

IH. In dem Apostolischen Schreiben „Quam 
multa^ vom 11. Mai 19072), das an den lateinischen 
Patriarchen von Jerusalem gerichtet ist, hat Pius X, 
einige neue Bestimmungen über den Orden vom 
heiligen Grabe erlassen. Dieser nimmt insofern 
unter den päpstlichen Orden eine spezielle Stellung 
ein, als er nicht vom Papste, sondern bis 1847 von 
den Franziskanern als den Hütern des heiligen Grabes?) 
und seitdem von dem lateinischen Patriarchen zu 
Jerusalem verliehen wird. Der Papst bekleidet zwar 
die Würde des Ordensgrossmeisters, aber sein 


ı) Nach H. Finke, Papsttum und Untergang des Templer- 
ordens I (1907) S. 380, wurde der Christusorden, dem alle portu- 
giesischen Templergüter zufielen, im März 1319 gestiftet und von 
König Diniz am 5. Mai desselben Jahres bestätigt. 

2) Acta S, Sedis XL, 323 f. 

3) Die Entstehung des Ordens ist wahrscheinlich auf die im 
14. Jahrhundert sicher bezeugte Sitte zurückzuführen, dass adelige 
Jerusalemspilger am hl. Grabe zu Rittern geschlagen wurden. Mit 
Unrecht wird Papst Alexander VI. als der Stifter des Ordens be- 
‚zeichnet. Er hat aber wahrscheinlich im Jahre 1496 den Franzis- 
kanern in Jerusalem mündlich das ausschliessliche Recht, Ordens- 
ritter vom hl. Grabe zu kreieren, übertragen, Vgl. J. Hermens, 
Der Orden vom hl. Grabe. Düsseldorf 1867. S. 48 ff. - 


t 
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ständiger Stellvertreter ist der Patriarch von Jeru- 
salem. 

Pius X. hat nun in dem neuesten Erlasse dem 
Patriarchen die Befugnis eingeräumt, für die einzelnen 
Länder besondere Stellvertreter zu ernennen, welche 
die Geschäfte des Ordens in seinem Namen wahr- 
nehmen, und während der Vakanz des Patriarchen- 
stuhls soll der römische Stellvertreter unter der Ober- 
aufsicht des Kardinalstaatssekretärs die dringenden, 
allgemeinen Angelegenheiten erledigen. Ferner hat 
der Papst bestimmt, dass in Zukunft alle Ritter der 
drei verschiedenen Klassen (Grosskreuz, Komtur und 
Ritter) dasselbe Ordenskostüm tragen sollen!). 


Schlussbetrachtung. 


Bevor Pius X. den pápstlichen Stuhl bestieg, hat 
er eine Ämterbahn durchlaufen, die von derjenigen 
der meisten seiner Vorgánger in wesentlichen Punkten 
abweicht. Als die beiden charakteristischen Merk- 
male der Laufbahn des gegenwärtigen Papstes 
lassen sich 1. sein Dienst von unten auf und sein 
demgemäss erfolgendes Emporsteigen auf allen 

— Sprossen der kirchlichen Hierarchie und 2. das völlige 
Fernbleiben von allen Geschäften der päpstlichen 
Diplomatie und der römischen Kurie bezeichnen. 


1) Ausser den in diesem Abschnitte genannten vier päpstlichen 
Orden sind gegenwärtig noch in Geltung: I. der Piusorden, ge- 
stiftet 1847, und 2, der Orden Gregors des Grossen, gestiftet 
1831. 
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Wenn wir das vorhin dargelegte Gesetzgebungs- 
werk des zehnten Pius von dem Gesichtspunkte 
seiner früheren kirchlichen Stellungen betrachten, so 
ist ein gewisser Zusammenhang zwischen beiden 
augenscheinlich. 

Denn in den Gesetzen des Papstes und seiner 
Kurialbehórden, die sich mit der Erziehung des 
Klerus, der Zulassung zum geistlichen Stande, den 
Standespflichten der Kleriker, der Verwaltung der 
Messstipendien und den Verlóbnissen und der Ehe- 
schliessung beschäftigen, tritt uns die intimste Kennt- 
nis des Papstes von den wirklichen und zeitgemässen 
Bedürfnissen des Klerus und des christlichen Volkes. 
entgegen. Sicherlich sind zahlreiche Reformbe- 
stimmungen Pius’X.inihrer vollkommenen Ausführung 
und ihrer Durchbildung bis in die letzten Konsequenzen 
nur deshalb zustande gekommen, weil der oberste 
päpstliche Gesetzgeber als vollendeter Fach- 
mann die Wirkungen der Gesetze so sicher zu be- 
urteilen verstand. Daher ist auch aus diesem 
Grunde mit Bestimmtheit anzunehmen, das Pius X. 
an den meisten Gesetzen seines Pontifikates einen 
grossen persönlichen Anteil hat. 

. Auf dem Gebiete der Kurialverwaltung in Rom 
war Pius X. dagegen ein homo novus, als er am 
4. August 1903 wider sein Erwarten an ihre Spitze 
gestellt wurde. Jedoch war diese Eigenschaft eher 
ein Vorzug als ein Nachteil für die gesetzgeberische 
Tätigkeit des jetzigen Papstes. Denn der Mangel 
an theoretischen und praktischen Kentnissen konnte 
leicht ausgeglichen werden, während die Neu- 
heit des Gebietes dem Papste eine objektive und 


Schlussbetrachtung. 145 


unvoreingenommene Beurteilung der delikaten Materie 
ermöglichte. Für das Gelingen der grossen Kurial- 
reform, die Pius X. im fünften Jahre seines Ponti- 
fikates vorgenommen hat, ist dieser Umstand gewiss 
sehr nützlich gewesen. 

Im ganzen spiegelt sich neben dem Charakter 
und den natürlichen Anlagen Pius’ X,, die wir in der 
Einleitung zu dieser Untersuchung etwas näher be- 
leuchtet haben, auch der frühere Lebensgang des 
Papstes in den Werken seiner Gesetzgebung wider. 
Es war daher auch in den voraufgehenden Blättern 
mein Bestreben, nicht allein die Gesetze Pius’ X., son- 
dern auch seine Persönlichkeit zu erforschen. 

Schliesslich drängt sich noch die Frage auf: 
welche Folgen dürfen wir von der besprochenen 
Reformarbeit Pius’ X. für die katholische Kirche 
erwarten? 

Offenbar geht die Absicht des Papstes dahin, 
die kirchliche Verfassung und Verwaltung zu re- 
organisieren und das religiöse Leben der Katholiken 
innerlich zu vertiefen und zu stärken. Ein geist- 
reicher Schriftsteller!) hat sogleich bei der Wahl 
Pius’ X. die Aufgaben seines Pontifikates mit den 
Erfolgen Leos XIII. in Parallele gestellt und den 
Satz ausgesprochen: „Wenn der Baum (der katho- 
lischen Kirche) unter Leo seine Blätterkrone mächtig 
entfaltet hat, dann wird er unter Pius X. seine 
Wurzeln tiefer in das Erdreich senken und Stamm 
und Äste innerlich stärken.“ Diese Hoffnung wird 
gewiss in Erfüllung gehen, wenn die göttliche Vor- 


1) A. de Waal, Papst Pius X. (1903) S. 68. 
Hilling, Die Reformen Pius’ X. 10 
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sehung die Werke des Papstes segnet und die zahl- 
reichen Samenkörner der Reformgesetze auf dem 
‚grossen Ackerfelde der katholischen Kirche zur: Reife 
gelangen. Möge daher Gott vor allem das Leben 
und die Gesundheit des gegenwärtigen Oberhauptes 
der katholischen Kirche beschützen, damit die noch 
jugendlichen Blüten der kirchenrechtlichen Refor- 
men unter seiner zielbewussten Regierung von Jahr 
zu Jahr erstarken und die Bestimmungen der neuen 
Gesetzgebung bald in dem Leben der Kirche völlig 
durchgeführt werden! 


Anhane. 


I. Text der wichtigsten Gesetze und Ent- 

scheidungen Pius’X. und der Kurialbehörden 

auf dem Gebiete der Kurialreform und der 
Ehegesetzgebung. 


I 
Konstitution Pius’ X. über die Neuorganisation der 
römischen Kurie. Rom, St. Peter, 29. Juni 1908. 


PIUS EPISCOPUS 
SERVUS SERVORUM DEI 
Ad perpetuam rei memoriam. 


Sapienti consilio sa. me, Pontifex Xystus V, De- 
<essorum vestigiis inhaerens eorumque coepta per- 
ficiens, sacros Cardinalium coetus, seu Romanas 
"Congregationes, quarum aliquot iam erant ad certa 
negotia institutae, augeri numero voluit, ac suis 
quamque finibus contineri. Quare Apostolicis Lit- 
teris, die XXII mensis lanuarii an. MDLXXXVII, 
queis initium Im mensa , eiusmodi Congregationes con- 
stituit quindecim, ut, „partita inter eos aliosque Ro- 
manae Curiae magistratus ingenti curarum negoci- 
orumque mole*, quae solet ad Sanctam Sedem de- 
ferri, iam necesse non esset tam multa in Consistorio 
agi ac deliberari, simulque possent controversiae 
diligentius expendi, et celerius faciliusque eorum ex- 
Jpediri negotia, qui undique, sive studio religionis ac 
pietatis, sive iuris persequendi, sive gratiae impetran- 
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dae, aliisve de causis ad Summum Pontificem con- 
fugerent. 

Quantum vero utilitatis ex sacris his Congrega- 
tionibus accesserit sive ad ecclesiasticam disciplinam: 
tuendam, sive ad iustitiam administrandam, sive ad 
ipsos Romanos Pontifices relevandos, crescentibus im 
dies curis negotiisque distentos, compertum ex Ec- 
clesiae historia exploratumque omnibus est. 

Verum decursu temporis ordinatio Romanae 
Curiae a Xysto V potissimum per memoratas Aposto- 
licas Litteras constituta, haud integra perstitit, Nam 
et Sacrarum Congregationum numerus, pro rerum ac 
temporum necessitatibus, modo auctus est, modo- 
deminutus; atque ipsa iurisdictio unicuique Congre- 
gationi primitus attributa, modo novis Romanorum: 
Pontificum praescriptis, modo usu aliquo sensim in- 
ducto ratoque habito, mutationibus obnoxia fuit. 
Quo factum est ut hodie singularum iurisdictio, seu 
competentia,non omnibus perspicua nec bene divisa: 
evaserit; plures ex Sacris Congregationibus eàdem: 
de re ius dicere valeant, et nonnullae ad pauca tan- 
tum negotia expedienda redactae sint, dum aliae 
negotiis obruuntur, 

. Quapropter haud pauci Episcopi ac sapientes. 
viri, maxime vero S. R. E. Cardinales, tum scriptis. 
tum voce, et apud Decessorem Nostrum fel. rec. 
Leonem XIII, et apud Nos ipsos saepe institerunt ut 
opportuna remedia hisce incommodis afferrentur. 
Quod Nos quidem pro parte praestare curavimus. 
datis Litteris die XVII mensis Decembris an. MCMIII, 
Romanis Pontificibus; aliisque datis die XXVIII 
mensis lanuarii anno MCMIV, Quae in Ecclesiae 
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bonum; itemque aliis datis die XXVI mensis Maii 
anno MCMVI, Sacrae Congregationi super ne- 
gotiis, 

Cum vero in praesenti res quoque sit de ecclesiasti- 
cis legibus in unum colligendis, maxime, opportunum 
visum est a Romana Curia ducere initium, ut ipsa, modo 
-apto et omnibus perspicuo ordinata, Romano Ponti- 
fici Ecclesiaeque operam suam praestare facilius va- 
leat et suppetias ferre perfectius. 

Quamobrem, adhibitis in consilium pluribus S. 
R. E. Cardinalibus, statuimus ac decernimus, ut Con. 
gregationes, Tribunalia et Officia, quae Romanam 
"Curiam componunt et quibus Ecclesiae universae 
megotia pertractanda reservantur, post ferias autum- 
males decurrentis anni, hoc est a die III mensis No- 
vembris MDCCCCVIII, non alia sint praeter consueta 
Sacra Consistoria, quam quae praesenti Constitutione 
decernuntur, eaque numero, ordine, competentia, 
divisa et constituta maneant his legibus, quae se- 
«quuntur. 


I. 
SACRAE CONGREGATIONES 
1e. 
CONGREGATIO SANCTI OFFICII 

1. Haec Sacra Congregatio, cui Summus Pon- 
tifex praeest, doctrinam fidei et morum tutatur. 

2. Eidem proinde soli manet iudicium de haeresi 
aliisque criminibus, quae suspicionem haeresis in- 
ducunt. 

3. Ad ipsam quoque devoluta est universa res 


150 . Anhang. 


de Indulgentiis, sive quae doctrinam spectet, sive 
quae usum respiciat, 

4. Quidquid ad Ecclesiae praecepta refertur, uti 
abstinentiae, ieiunia, festa servanda, id omne, huic 
Sacro Consilio sublatum, C ongregationi Concilii tri- 
buitur; quidquid ad Episcoporum electionem spectat, 
sibi vindicat Congregatio Consistorialis; relaxationem 
vero votorum in religione seu in religiosis institutis: 
emissorum, Congregatio negotiis sodalium religio- 
sorum praeposita. 

5. Etsi peculiaris Congregatio sit constituta de 
disciplina Sacramentorum, nihilominus integra. 
manet S ancti Officii facultas ea cognoscendi quae circa. 
privilegium, uti aiunt, Paulinum, et impedimenta dis- 
paritatis cultus et mixtae religionis versantur, praeter 
ea quae attingunt dogmaticam de matrimonio, sicut 
etiam de aliis Sacramentis, doctrinam. 


2°, 
CONGREGATIO CONSISTORIALIS | 

1. Duas haec Sacra Congregatio, easque distinc-- 
tas partes complectitur: 

2. Ad primam spectat non modo parare agenda. 
in Consistoriis, sed praeterea in locis Congregationi: 
de Propaganda Fide non obnoxiis novas dioeceses et 
capitula tum cathedralia tum collegiata consti- 
tuere; dioeceses iam constitutas dividere; Episcopos, 
Administratores apostolicos, Adiutores et Auxiliarios. 
Episcoporum eligere; canonicas inquisitiones seu pro - 
cessus super eligendis indicere actosque diligenter - 
expendere; ipsorum periclitari doctrinam. At si viri 
eligendi vel dioeceses constituendae aut dividendae 
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sint extra Italiam, administri Officii a publicis ne- 
gotiis, vulgo Secretariae Status, ipsi documenta 
excipient et Positionem conficient, Congregationi 
Consistoriali subiiciendam. 

3. Altera pars ea omnia comprehendit, quae ad 
singularum dioecesium regimen, modo Congregationi 
de Propaganda Fide subiectae non sint, universim 
referuntur, quaeque ad Congregationes Episcoporum 
et Concilii hactenus pertinebant et modo Consistori- 
ali tribuuntur. Ad hanc proinde in posterum spec- 
tent vigilantia super impletis vel minus obligationibus, 
quibus Ordinarii tenentur; cognitio eorum quae ab 
Episcopis scripto relata sint de statu suarum dioe- 
cesium; indictio apostolicarum visitationum, examen- 
que earum quae fuerint absolutae, et, post fidelem 
rerum expositionem ad Nos delatam singulis vicibus, 
praescriptio eorum, quae aut necessaria visa fuerint 
aut opportuna; denique ea omnia quae ad regimen, 
disciplinam, temporalem administrationem et studia 
Seminariorum pertinent. 

4. Huius Congregationis erit, in conflictatione 
iurium, dubia solvere circa competentiam Sacra- 
rum Congregationum. 

5. Huius Sacri Consilii Summus Pontifex perget 
esse Praefectus, Eique Cardinales a secretis S. 
Officii et Secretarius Status semper ex officio 
accensentur, praeter alios, quos Summus Pontifex 
eidem adscribendos censuerit, 

6. A secretis semper esto Cardinalis a Summo 
Pontifice ad id munus eligendus; alter ab ipso erit 
Praelatus, cui Adsessoris nomen, qui idem funge- 
tur:munere a secretis Sacri Collegii Patrum Car- 
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dinalium, et sub ipso sufficiens administrorum nu- 
merus, 

7. Consultores huius Congregationis erunt Ad- 
sessor Sancti Officii, et a secretis Congregationis 
pro negotiis ecclesiasticis extraordinariis, durante 
munere: quibus accedent alii, quos Summus Pontifex 
elegerit. 


3, 
CONGREGATIO DE DISCIPLINA SACRAMENTORUM 

1. Est huic Sacrae Congregationi proposita uni- 
versa legislatio circa disciplinam septem Sacramen- 
torum, incolumi iure Congregationis Sancti Officii, 
secundum ea quae superius statuta sunt, et Sacrorum 
Rituum Congregationis circa caeremonias quae in 
Sacramentis conficiendis, ministrandis et recipiendis 
servari debent. 

2. Itaqueeidem Congregationi tribuuntur ea omnia, 
quae huc usque ab aliis Congregationibus, Tribunali- 
bus aut Officiis Romanae Curiae decerni concedique 
consueverant tum in disciplina matrimonii, uti dis- 
pensationes in foro externo tam pauperibus quam 
divitibus, sanationes in radice, dispensatio super rato, 
separatio coniugum, natalium restitutio seu jlegiti- 
matio prolis; tum in disciplina aliorum Sacramentorum, 
uti dispensationes ordinandis concedendae, salvo iure 
Congregationis negotiis religiosorum sodalium prae- 
positae ad moderandam eorumdem ordinationem; 
dispensationes respicientes locum, tempus, conditiones 
Eucharistiae sumendae, Sacri litandi, adservandi 
Augustissimi Sacramenti; aliaque id genus. 

3. Quaestiones quoque de validitate matrimonii 


mast 
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vel sacrae Ordinationis, aliasque ad Sacramentorum 
disciplinam spectantes, eadem Congregatio dirimit, 
incolumi iure Sancti Officii. Si tamen eadem Con- 
gregatio iudicaverit huiusmodi quaestiones iudiciario 
ordine servato esse tractandas, tunc eas ad Sacrae 
Romanae Rotae tribunal remittat. 

4. Congregationi huic, quemadmodum ceteris 
omnibus quae sequuntur, erit Cardinalis Praefectus, 
qui praeerit sacro Ordini, aliquot Patribus Cardi- 
nalibus a Pontifice Summo eligendis conflato, cum 
Secretario aliisque necessariis administris et con- 
sultoribus, 

4°, 
CONGREGATIO CONCILII 

1. Huic Sacrae Congregationi ea pars est nego- 
tiorum commissa, quae ad universam disciplinam 
Cleri saecularis populique christiani refertur. 

2. Quamobrem ipsius est curare ut Ecclesiae 
praecepta serventur, cuius generis sunt ieiunium (ex- 
cepto eucharistico, quod ad Congregationem de dis- 
ciplina Sacramentorum pertinet), abstinentia, decimae, 
observatio dierum festorum, cum facultate opportune 
relaxandi ab his legibus fideles; moderari quae Par- 
ochos et Canonicos spectant; item quae pias Soda- 
litates, pias uniones, pia legata, pia opera, Missarum 
stipes, beneficia aut officia, bona ecclesiastica, arcas 
nummarias, tributa dioecesana, aliaque huiusmodi, 
attingunt. Videt quoque de iis omnibus, quae ad 
immunitatem ecclesiasticam pertinent. Eidem Con- 
gregationi facultas est reservata eximendi a conditi- 
onibus requisitis ad assecutionem beneficiorum, quo- 
ties ad Ordinarios eorum collatio spectet, 
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3. Ad eamdem pertinent ea omnia quae ad Con- 
ciliorum celebrationem et recognitionem, atque ad 
Episcoporum coetus seu conferentias referuntur, 
suppressa Congregatione speciali, quae hactenus fuit; 
pro Conciliorum revisione. : 

4. Est autem haec Congregatio tribunal com- 
petens seu legitimum in omnibus causis negotia 
eidem commissa spectantibus, quas ratione disciplinae; 
seu, ut vulgo dicitur, in linea disciplinari per- 
tractandas iudicaverit; cetera ad Sacram Romanam 
Rotam erunt deferenda. 

5. Congregationi Concilii adiungitur et unitur, 
qua Ian iesus specialis, ea quae Lauretana 
uerum 


D?. 
CONGREGATIO NEGOTIIS RELIGIOSORUM SODALIUM 
PRAEPOSITA 

1l. Haec Sacra Congregatio iudicium sibi vindicat 
de iis tantum, quae ad Sodales religiosos utriusque 
sexus tum solemnibus, tum simplicibus" votis .ad- 
strictos, et ad eos qui, quamvis sine votis, in com- 
muni tamen vitam agunt more religiosorum, itemque 
ad tertios ordines saeculares, in universum pertinent, 
sive res agatur inter religiosos ipsos, sive habita 
eorum ratione cum aliis. ' 

2. Quapropter ea omnia sibi moderada assumit, 
quae sive inter Episcopos et religiosos utriusque 
sexus sodales intercedunt, sive inter ipsos religiosos. 
Est autem tribunal competens in omnibus causis, 
quae ratione disciplinae, seu, ut dici solet, in linea 
disciplinari aguntur, religioso sodali sive con- 
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vento sive actore; ceterae ad Sacram Romanam 
Rotam erunt deferendae, incolumi semper iure 
Sancti Officii circa causas ad hanc Congregationem 
spectantes, 

3. Huic denique Congregationi reservatur con- 
cessio dispensationum a iure communi pro sodalibus. 
religiosis, 


6*. 
. CONGREGATIO DE PROPAGANDA FIDE 

1. Sacrae huius Congregationis iurisdictio iis est 
circumscripta regionibus, ubi, sacra hierarchia nondum 
constituta, status missionis perseverat. Verum, quia 
regiones nonnullae, etsi hierarchia constituta, ad- 
huc inchoatum aliquid praeseferunt, eas Congregati- 
oni.de Propaganda Fide subiectas esse volumus. 

2. Itaque a iurisdictione Congregationis de Pro- 
paganda Fide exemptas et ad ius commune deduc- 


tas decernimus — in Europa — ecclesiasticas pro- 
vincias Angliae, Scotiae, Hiberniae, et Hollandiae, 
ac dioecesim Luxemburgensem; — in America — 


provincias ecclesiasticas dominii Canadensis, Terrae 
Novae etFoederatarum Civitatum, seu Statuum Uni- 
torum. Negotia proinde quae ad haec loca referun- 
tur, tractanda in posterum non erunt penes Congre- 
gationem de Propaganda Fide, sed, pro varia eorum- 
dem natura, penes Congregationes ceteras. 

‚ 3. Reliquae ecclesiasticae provinciae ac dioeceses, 
iurisdictioni Congregationis de Propaganda Fide 
hactenus subiectae, in eius iure ac potestate maneant, 
Pariter ad eam pertinere decernimus Vicariatus 
omnes Apostolicos, Praefecturas seu missiones quas- 
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libet, eas quoque quae Congregationi a Negotiis eccle- 
siasticis extraordinariis modo subsunt, 

4. Nihilominus, ut unitati regiminis consulatur, 
volumus ut Congregatio de Propaganda Fide ad 
peculiares alias Congregationes deferat quaecumque 
aut fidem attingunt, aut matrimonium aut sacrorum 
rituum disciplinam, 

9. Quod vero spectat ad sodales religiosos, ea- 
dem Congregatio sibi vindicet quidquid religiosos 
qua missionarios, sive uti singulos, sive simul sump- 
tos tangit. Quidquid vero religiosos qua tales, sive 
uti singulos, sive simul sumptos attingit, ad Congre- 
gationem Religiosorum negotiis praepositam remittat 
aut relinquat. 

6. Unitam habet Congregationem pro negotiis 
Rituum Orientalium, cui integra manent quae huc us- 
que servata sunt. 

7. Praefectura specialis pro re oeconomica esse 
desinit; omnium vero bonorum administratio, etiam 
Reverendae Camerae Spoliorum, ipsi Congre- 
gationi de Propaganda Fide committitur. 

8. Cum hac Congregatione coniungitur Coetus 
pro unione Ecclesiarum dissidentium. 


JR; 
CONGREGATIO INDICIS 
1. Huius Sacrae Congregationis in posterum erit 
non solum delatos sibi libros diligenter excutere, eos 
si oportuerit, prohibere, et exemptiones concedere; 
sed etiam ex officio inquirere, qua opportuniore li- 
cebit via, si quae in vulgus edantur scripta cuius- 
libet generis, damnanda; et in memoriam Ordinariorum 
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reducere, quam religiose teneantur in perniciosa 
scripta animadvertere, eaque Sanctae Sedi denun- 
ciare, ad normam Const. Officiorum XXV Ian. 
MDCCCXCVII. 

2. Cum vero librorum prohibitio persaepe pro. 
positam habeat catholicae fidei defensionem, qui finis 
est etiam Congregationis Sancti Officii, decernimus 
ut in posterum omnia quae ad librorum prohibitionem 
pertinent, eaque sola, utriusque Congregationis Pa- 
tres Cardinales, Consultores, Administri secum in- 
vicem communicare possint, et omnes hac de re 
eodem secreto adstringantur. 


8e. 
CONGREGATIO SACRORUM RITUUM ? 

1. Haec Sacra Congregatio ius habet videndi et 

statuendi ea omnia, quae sacros ritus et caeremonias 
Ecclesiae Latinae proxime spectant, non autem quae 
latius ad sacros ritus referuntur, cuiusmodi sunt 
praecedentiae iura, aliaque id genus, de quibus, sive 
servato iudiciario ordine sive ratione disciplinae, hoc 
est, uti aiunt, in linea disciplinari disceptetur, 
. 2. Eius proinde est praesertim advigilare ut sacri 
ritus ac caeremoniae diligenter serventur in Sacro 
celebrando, in Sacramentis administrandis, in divinis 
officiis persolvendis, in iis denique omnibus quae 
Ecclesiae Latinae cultum respiciunt; dispensationes 
opportunas concedere; insignia et honoris privilegia 
tam personalia et ad tempus, quam localia et per- 
petua, quae ad sacros ritus vel caeremonias pertineant, 
elargiri, et cavere ne in haec abusus irrepant, - 

3. Denique ea omnia exequi debet, quae ad beati- 
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ficationem et canonizationem Sanctorum vel ad Sacras 
Reliquias quoquo modo referuntur. 

4. Huic Congregationi adiunguntur Coetus litur- 
gicus, Coetus historico-liturgicus et Coetus pro 
Sacro Concentu. 


9o, 
CONGREGATIO CAEREMONIALIS 

Haec Sacra Congregatio iura hactenus ipsi tri- 
buta integra servat; ideoque ad eam pertinet mode 
ratio caeremoniarum in Sacello Aulaque Pontificali 
servandarum, et sacrarum functionum, quas Patres 
Cardinales extra pontificale sacellum peragunt; item- 
que quaestiones cognoscit de praecedentia tum Pa- 
trum Cardinalium, tum Legatorum, quos variae natio- 
nes ad Sanctam Sedem mittunt. 


10°, 
CONGREGATIO PRO NEGOTIIS ECCLESIASTICIS 
EXTRAORDINARIIS 
In ea tantum negotia Sacra haec Congregatio 
incumbit, quae eius examini subiiciuntur a Summo 
Pontifice per Cardinalem Secretarium Status, 
praesertim ex illis quae cum legibus civilibus con- 
iunctum aliquid habent et ad pacta conventa cum 
variis civitatibus referuntur. 


11». 
CONGREGATIO STUDIORUM 
Est huic Sacrae Congregationi commissa mode- 
ratio studiorum in quibus versari debeant maiora 
athenaea, seu quas vocant Universitates, seu Facul- 


| 
| 
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tates, quae ab Ecclesiae auctoritate dependent, com- 
prehensis iis quae a religiosae alicuius familiae sodali- 
bus administrantur. Novas institutiones perpendit 
approbatque; facultatem concedit academicos. gra- 
dus conferendi, et, ubi agatur de viro singulari doc- 
trina commendato, potest eos ipsa conferre. 


EST 
TRIBUNALIA 


Iv 
SACRA POENITENTIARIA 

Huius sacri iudicii seu tribunalis iurisdictio coarc- 
tatur ad ea dumtaxat quae forum internum, etiam 
non sacramentale, respiciunt, Itaque, externi fori dis- 
pensationibus circa matrimonium ad Congregationem 
de disciplina Sacramentorum remissis, hoc tribunal 
pro foro interno gratias largitur, absolutiones, dis- 
pensationes, commutationes,sanationes, condonationes ; 
excutit praeterea quaestiones conscientiae, easque 
dirimit 

2". 
SACRA ROMANA ROTA 

Quum Sacrae Romanae Rotae tribunal, anteactis 
temporibus omni laude cumulatum, hoc aevo variis 
de causis iudicare ferme destiterit, factum est ut 
.Sacrae Congregationes .forensibus contentionibus 
nimium gravarentur. Huic incommodo ut occur- 
ratur, iis inhaerentes, quae a Decessoribus Nostris 
Xysto V, Innocentio XII et Pio VI sancita fuerunt, 
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non solum iubemus ,per Sacras Congregationes norm 
amplius recipi nec agnosci causas contentiosas, tam 
civiles quam criminales, ordinem iudiciarium cum 
processu et probationibus requirentes* (Litt, Secre- 
tariae Status, XVII Apr. MDCCXXVIII); sed prae- 
terea decernimus, ut causae omnes contentiosae non 
maiores, quae in Romana Curia aguntur, in posterum 
devolvantur ad Sacrae Romanae Rotae tribunal, quod 
hisce litteris rursus in exercitium revocamus iuxta. 
Legem propriam quam in appendice praesentis 
Constitutionis ponimus, salvo tamen iure Sacrarum 
Congregationum, prout superius praescriptum est, 


2. 
SIGNATURA APOSTOLICA 

Item supremum Signaturae Apostolicae tribunal 
restituendum censemus, et praesentibus litteris resti- 
tuimus, seu melius instituimus, iuxta modum qui in 
memorata Lege determinatur, antiqua ordinatione 
tribunalium Signaturae papalis gratiae et iusti- 
tiae suppressa. 


III. 
OFFICIA 
lo, 
CANCELLARIA APOSTOLICA 
1. Huic officio praesidet unus ex S. R. E. Car- 
dinalibus, qui posthac Cancellarii, non autem Vice- 
Cancellarii nomen assumet, Ipse iuxta pervetustam 
consuetudinem in sacris Consistoriis, ex officio, notarii 
munere fungitur, 
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2. Ad Cancellariae officium in posterum hoc 
unum tamquam proprium reservatur munus, Aposto- 
licas expedire litteras sub plumbo circa bene- 
ficiorum consistorialium provisionem, circa novarum 
dioecesium et capitulorum institutionem, et pro aliis 
maioribus Ecclesiae negotiis conficiendis. 

3. Unus erit earum expediendarum modus, hoc 
est per viam Cancellariae, iuxta normam seorsim 
dandam, sublatis iis modis qui dicuntur per viam 
‚secretam, de Camera et de Curia. 

4. Expedientur memoratae litterae seu bullae 
de mandato Congregationis Consistorialis circa ne- 
gotia ad eius iurisdictionem spectantia, aut de man- 
dato Summi Pontificis circa alia negotia, servatis ad 
unguem in singulis casibus ipsius mandati terminis. 

5. Suppresso collegio Praelatorum, qui dicuntur 
Abbreviatores maioris vel minoris residen- 
tiae, seu de parco maiori vel minori; quae ip- 
sius erant munia in subscribendis apostolicis bullis 
transferuntur ad collegium Protonotariorum Aposto- 
licorum, qui vocantur participantes de numero. 


20, 
DATARIA APOSTOLICA 

1. Huic officio praeest unus ex S. R. E. Cardina- 
libus, qui in posterum Datarii, non vero Pro-Datarii 
nomen obtinebit. | 

2. At Datariam in posterum hoc unum tamquam 
proprium ministerium tribuitur, cognoscere de ido- 
neitate eorum qui optant ad beneficia non consisto- 
rialia Apostolicae Sedi reservata; conficere et expe- 
dire Apostolicas litteras pro eorum collatione; exi- 

Hilling, Die Reformen Pius' X. II 
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mere in conferendo beneficio a conditionibus requi- 
sitis; curare pensiones et onera quae Summus Pon- 
tifex in memoratis conferendis beneficiis imposuerit. 

3. In his omnibus agendis normas peculiares 
sibi proprias, aliasque seorsim dandas servabit, 


3% 
CAMERA APOSTOLICA 

Huic officio cura est atque administratio bono- 
rum ac iurium temporalium Sanctae Sedis, quo tem» 
pore praesertim haec vacua habeatur. Ei officio 
praeest S. R. E. Cardinalis Camerarius, qui in suo 
munere, Sede ipsa vacua, exercendo se geret ad 
normas exhibitas a Const. Vacante Sede Aposto- 
lica XXV Dec. MDCCCCIV. 


2, 
SECRETARIA STATUS 

Officium hoc, cuius est supremus moderator 
Cardinalis a Secretis Status, hoc est a publicis 
negotiis, triplici parte constabit. Prima pars in ne- 
gotiis extraordinariis versabitur, quae Congregationi 
iisdem praepositae examinanda subiici debent, cete- 
ris, pro diversa eorum natura, ad peculiares Con- 
gregationes remissis; altera in ordinaria negotia in- 
cumbet, ad eamque, inter cetera, pertinebit honoris 
insignia quaeque concedere tum ecclesiastica tum 
civilia, iis demptis quae Antistiti pontificali domui 
praeposito sunt reservata; tertia expeditioni A posto- 
licorum Brevium, quae a variis Congregationibus 
ei committuntur, vacabit, — Primae praeerit Secre- 
tarius Congregationis pro negotiis extraordinariis ; 
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alteri Substitutus pro negotiis ordinariis; tertiae 
"Cancellarius Brevium Apostolicorum. Inter harum 
partium praesides primus est Secretarius Sacrae 
Congregationis negotiis extraordinariis praepositae, 
alter Substitutus pro ordinariis negotiis. 


Do. 
SECRETARIAE BREVIUM AD PRINCIPES ET 
EPISTOLARUM LATINARUM 
Duplex hoc officium sua munia, ut antea, ser- 
vabit, latine scribendi acta Summi Pontificis. 


In posterum vero in omnibus Apostolicis Litteris, 
sive a Cancellaria sive a Dataria expediendis, 
initium anni ducetur, non a die Incarnationis Domi- 
nicae, hoc est a die XXV mensis Martii, sed a Ka- 
iendis Ianuariis. 

Itaque Congregationes, Tribunalia, Officia, quae 
diximus, posthac Romanam Curiam constituent, ser- 
vata eorum quae ante Nostras has litteras exstabant, 
propria constitutione, nisi immutata fuerit secundum 
superius praescripta aut secundum legem ac normas 
sive generales sive speciales quae Constitutioni huic 
adiiciuntur. 

Congregatio quae dicitur Reverendae fabri- 
cae S. Petri, in posterum unam sibi curandam ha- 
bebit rem familiarem Basilicae Principis Apostolorum, 
servatis ad unguem in hac parte normis a Benedic- 
to XIV statutis Const. Quanta curarumdie XV men- 
sis Novembris MDCCLI data, 

Coetus studiis provehendis sive Sacrae 
Scripturae, sive historiae; Obulo S. Petriad 
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ministrando; Fidei in Urbe praeservandae, 
permanent in statu quo ante, 

Sublata Congregatione Visitationis Aposto- 
licae Urbis, quae ipsius erant iura et munia, ad 
peculiarem Patrum Cardinalium coetum, penes urbis. 
Vicariatum constituendum, deferimus. 

In omnibus autem et singulis superius recensitis. 
Congregationibus, Tribunalibus, Officiis hoc in pri- 
mis solemne sit, ut nil grave et extraordinarium 
agatur, nisi a moderatoribus eorumdem Nobis No- 
strisque pro tempore successoribus fuerit ante signi- 
ficatum. 

Praeterea, sententiae quaevis, sive gratiae via, 
sive iustitiae, pontificia approbatione indigent, excep- 
tis iis pro quibus eorumdem Officiorum, Tribunalium 
et Congregationum moderatoribus speciales facultates. 
tributae sint, exceptisque semper sententiis tribuna- 
lis Sacrae Rotae et Signaturae Apostolicae de ipsa- 
sarum competentia latis. 

Huic Constitutioni accedunt leges propriae, ac 
normae tum generales tum particulares, quibus dis- 
ciplina et modus tractandi negotia in Congregationi- 
bus, Tribunalibus, Officiis praestituitur; quas leges 
et normas ad unguem ab omnibus observari man- 
damus, 

Atque haec valere quidem debent Apostolica 
Sede plena; vacuá enim standum legibus et regulis 
in memorata Constitutione Vacante Sede Aposto- 
lica statutis. 

Decernentes praesentes Litteras firmas, validas 
et efficaces semper esse ac fore, suosque plenarios 
et integros effectus sortiri atque obtinere, et illis ad 
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quos spectat aut pro tempore quomodolibet specta- 
bit, in omnibus et per omnia plenissime suffragari, 
atque irritum esse et inane si secus super his a quo- 
quam contigerit attentari. Non obstantibus Nostra 
et Cancellariae Apostolicae regula de iure quaesito 
non tollendo, aliisque Constitutionibus et ordinatio- 
nibus Apostolicis, vel quavis firmitate alia roboratis 
statutis, consuetudinibus, ceterisque contrariis qui- 
buslibet etiam specialissima mentione dignis. 

Datum Romae apud Sanctum Petrum, anno In- 
carnationis Dominicae millesimo nongentesimo 0C- 
tavo, die festo Sanctorum Apostolorum Petri et Pauli, 
II Kal. Iulias, Pontificatus Nostri anno quinto. 


A. Card. Dr PIETRO R. Card. MERRY DEL VAL 


Pro-Datarius a Secretis Status 
VISA 
DE CURIA I. DE AQUILA E VICECOMITIBUS 
Loco »& Plumbi 
Reg. in Secret. Brevium, V. CUGNONIUS, 


II. 


Dekret Pius' X, über die Geltung der tridentinischen 
Ehevorschrift des caput Tametsi im Deutschen 
Reiche. Rom, St. Peter, 18. Januar 1906. 


PIUS EPISCOPUS 
SERVUS SERVORUM DEI 
Ad perpetuam rei memoriam. 
Provida sapientique cura quavis aetate Sancta 
Ecclesia legibus latis ea disposuit quae ad christia- 


norum connubiorum firmitatem et sanctitatem per- 
tinerent. In quibus legibus illa eminentem locum 
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habet, qua Sancta Synodus Tridentina!) clandesti- 
norum matrimoniorum pestem abolere et ex populo 
christiano extirpare contendit. Magnam ex hoc Tri- 
dentino Decreto utilitatem in universam rempublicam 
christianam promanasse et hodie quoque promanare 
apud omnes in confesso est. Nihilominus, ut sunt 
res humanae, contigit alicubi, et praesertim in Im- 
perio Germanico, propter lamentabilem maximamque 
in religione divisionem et catholicorum cum haereticis 
permixtionem in dies augescentem, ut cum prae- 
dictae legis observantia incommoda etiam quaedam 
nec levia coniungerentur. Nimirum cum ex volun- 
tate Concilii caput Tametsi non antea in singulis 
paroeciis vim obligandi habere coeperit quam in illis 
rite esset promulgatum, et cum haec ipsa promul- 
gatio an facta sit multis in locis dubitetur, incertum 
quoque non raro sit an lex Concilii obliget etiam 
acatholicos uno aliove in loco morantes, maxima 
inde ac molestissima in plurimis Imperii Germanici 
locis nata est iuris diversitas et dissimilitudo, pluri- 
maeque et spinosae exortae sunt quaestiones quae 
in iudicibus quidem persaepe perplexitatem, in populo 
fideli quamdam legis irreverentiam, in acatholicis. 
perpetuas cierent querelas et criminationes, Non 
omisit quidem Sedes Apostolica pro nonnullis Ger- 
maniae dioecesibus opportunas edere dispositiones et 
declarationes, quae tamen iuris discrepantiam minime 
sustulerunt, 

Atque haec moverunt complures Germaniae Epi- 
scopos ut iterum iterumque Sedem Apostolicam adirent 


1) Sess, X XIV, cap. 1, de Reform. matr, 
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communibus precibus huic rerum conditioni reme- 
dium petentes. Quorum. preces Decessor Noster f. r. 
Leo XIII benigne excipiens praecepit ut ceterorum 
quoque Germaniae Praesulum vota exquirerentur, 
Quibus acceptis et toto negotio in Suprema Con- 
gregatione Sacrae Romanae et Universalis Inquisi- 
tionis mature discusso, Nostrum esse officium intel- 
leximus praesenti rerum statui efficax et universale 
levamen afferre, ltaque ex certa scientia et pleni- 
tudine Nostrae potestatis, ut consulamus sanctitati 
firmitatique matrimonii, disciplinae unitati et con- 
stantiae, certitudini iuris, faciliori reconciliationi 
poenitentium, ipsi quoque paci et tranquillitati pu- 
blicae, declaramus, decernimus ac mandamus: 

L — In universo hodierno Imperio Germaniae 
caput Tametsi Concilii Tridentini quamvis in pluri- 
bus locis, sive per expressam publicationem sive per 
legitimam observantiam, nondum fuerit certo pro- 
mulgatum et inductum, tamen inde a die festo Paschae 
(id est a die decimaquinta Aprilis) huius anni millesimi 
nongentesimi sexti omnes catholicos, etiam hucusque 
immunes a forma Tridentina servanda, ita adstringat 
ut inter se non aliter quam coram parocho et duobus 
vel tribus testibus validum matrimonium celebrare 
possint. 

IL — Matrimonia mixta quae a catholicis cum 
haereticis vel schismaticis contrahuntur, graviter sunt 
manentque prohibita, nisi accedente iusta gravique 
causa canonica datis integre, formiter, utrimque legi- 
timis cautionibus per partem catholicam dispensatio 
super impedimento mixtae religionis rite fuerit ob- 
tenta, Quae quidem matrimonia, dispensatione licct 
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impetrata, omnino in facie Ecclesiae coram parocho 
ac duobus tribusve testibus celebranda sunt, adeo 
ut graviter delinquant qui coram ministro acatholico 
vel coram solo civili magistratu vel alio quolibet 
modo clandestino contrahunt. Imo si qui catholici 
in matrimoniis istis mixtis celebrandis ministri acatho- 
lii operam exquirunt vel admittunt, aliud patrant 
delictum et canonicis censuris subiacent, 
Nihilominus matrimonia mixta in quibusvis Im- 
perii Germanici provinciis et locis, etiam in iis quae 
iuxta Romanarum Congregationum decisiones vi irri- 
tanti capitis Tametsi certo hucusque subiecta fuerunt, 
non servata forma Tridentina iam contracta vel 
(quod Deus avertat) in posterum contrahenda, dum- 
modo nec aliud obstet canonicum impedimentum, 
nec sententia nullitatis propter impedimentum clande- 
stinitatis ante diem festum Paschae huius anni legi- 
time lata fuerit, et mutuus coniugum consensus usque 
ad dictam diem perseveraverit, pro validis omnino 
haberi volumus, idque expresse declaramus, definimus 
atque decernimus. 

IIl. — Ut autem iudicibus Ecclesiasticis tuta 
norma praesto sit, hoc idem iisdemque sub con- 
ditionibus et restrictionibus declaramus, statuimus ac 
decernimus de matrimoniis acatholicorum, sive 
haereticorum sive schismaticorum, inter se in iisdem 
regionibus non servata forma Tridentina hucusque 
contractis vel in posterum contrahendis; ita ut si 
alter vel uterque acatholicorum coniugum ad fidem 
catholicam convertatur, vel in foro ecclesiastico con- 
troversia incidat de validitate matrimonii duorum 
acatholicorum cum quaestione validitatis matrimonii 
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ab aliquo catholico contracti vel contrahendi connexa, 
eadem matrimonia, ceteris paribus, pro omnino validis 
pariter habenda sint. 

IV. — Ut demum Decretum hoc Nostrum ad 
publicam notitiam perveniat, praecipimus Imperii 
Germanici Ordinariis ut illud per ephemerides dioe- 
cesanas aliosque opportuniores modos ante diem 
Paschae anni currentis cum clero populoque fideli 
communicent, 

Datum Romae apud S. Petrum, die XVIII Januarii 
MDCCCCVI, Pontificatus Nostri anno tertio, 

Pius pP; 


II. 


Dekret der Konzilskongregation über die Form der 

Verlöbnisse und der Eheschliessung vom 2. August 

1907. Nebst den zugehórigen Resolutionen derselben 
Kongregation. 


I, Decretum de sponsalibus et matrimonio 
iussu et auctoritate SS. D. N. Pii Papae X 
a S, Congregatione Concilii editum. 
Ne temere inirentur clandestina coniugia, quae 
Dei Ecclesia iustissimis de causis semper detestata 
est atque prohibuit, provide cavit Tridentinum Con- 
cilium, cap. 1, Sess. XXIV de reform. matrim. 
edicens: ,Qui aliter quam praesente parocho vel alio 
sacerdote de ipsius parochi seu Ordinarii licentia et 
duobus vel tribus testibus matrimonium contrahere 
attentabunt, eos Sancta Synodus ad sic contrahendum 
omninoinhabiles reddit, et huiusmodi contractus irritos 
et nullos esse decernit.^ 
— .Sed cum idem Sacrum Concilium praecepisset, 
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ut tale decretum publicaretur in singulis paroeciis, 
nec vim haberet nisi iis in locis ubi esset promul- 
gatum; accidit ut plura loca, in quibus publicatio 
illa facta non fuit, beneficio tridentinae legis caruerint, 
hodieque careant, et haesitationibus atque incommodis. 
veteris disciplinae adhuc obnoxia maneant. 

Verum nec ubi viguit nova lex, sublata est omnis 
difficultas. Saepe namque gravis exstitit dubitatio 
in decernenda persona parochi, quo praesente matri- 
monium sit contrahendum. Statuit quidem canonica 
disciplina, proprium parochum eum intelligi debere, 
cuius in paroecia domicilium sit, aut quasi domi- 
cilium alterutrius contrahentis. ' Verum quia nonnun- 
quam difficile est iudicare, certo ne constet de quasi- 
domicilio, haud pauca matrimonia fuerunt obiecta 
periculo ne nulla essent: multa quoque, sive inscitia 
hominum sive fraude, illegitima prorsus atque irrita 
deprehensa sunt. 

Haec dudum deplorata, eo crebrius accidere 
nostra aetate videmus, quo facilius ac celerius comme- 
atus cum gentibus, etiam disiunctissimis, perficiuntur. 
Quamobrem sapientibus viris ac doctissimis visum 
est expedire ut mutatio aliqua induceretur in iure 
circa formam celebrandi connubii. Complures etiam 
sacrorum Antistites omni ex parte terrarum, praesertim 
e celebrioribus civitatibus, ubi gravior appareret 
necessitas, supplices ad id preces Apostolicae Sedi 
admoverunt. 

Flagitatum simul est ab Episcopis, tum Europae 
plerisque, tum aliarum regionum, ut incommodis 
occurreretur, quae ex sponsalibus, idest mutuis pro- 
missionibus futuri matrimonii privatim initis, deri- 
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vantur. Docuit enim experientia satis, quae secum 
pericula ferant eiusmodi sponsalia: primum quidem 
incitamenta peccandi causamque curinexpertae puellae 
.decipiantur; postea dissidia ac lites inextricabiles. 

His rerum adiunctis permotus SSmus D. N. 
Pius PP. X, pro ea quam gerit omnium Ecclesiarum 
sollicitudine, cupiens ad memorata damna et peri- 
cula removenda temperatione aliqua uti, commisit 
S. Congregationi Concilii ut de hac re videret, et 
quae opportuna aestimaret, Sibi proponeret. 

" Voluit etiam votum audire Consilii ad ius canoni- 
cum in unum redigendum constituti, nec non Emorum 
Cardinalium qui pro eodem codice parando speciali 
commissione delecti sunt: a quibus, quemadmodum 
et a S. Congregatione Concilii, conventus in eum 
finem saepius habiti sunt, Omnium autem sententiis 
obtentis, SSmus Dominus S. Congregationi Concilii 
mandavit, ut decretum ederet quo leges a Se, ex 
certa scientia et matura deliberatione probatae, con- 
tinerentur, quibus sponsalium et matrimonii disciplina 
in posterum regeretur, eorumque celebratio expedita 
certa atque ordinata fieret. 

In executionem itaque Apostolici mandati S. Con- 
cilii Congregatio praesentibus litteris constituit atque 
decernit ea quae sequuntur. 


De sponsalibus. 

IL — Ea tantum sponsalia habentur valida et 
canonicos sortiuntur effectus, quae contracta fuerint 
per scripturam subsignatam a partibus et vel a 
parocho, aut a loci Ordinario, vel saltem a duobus 
testibus. 
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Quod si utraque vel alterutra pars scribere ne- 
sciat, id in ipsa scriptura adnotetur; et alius testis 
addatur, qui cum parocho, aut loci Ordinario, vel 
duobus testibus, de quibus supra, scripturam subsignet, 

II. — Nomine parochi hic et in sequentibus arti- 
culis venit non solum qui legitime praeest paroeciae 
canonice erectae; sed in regionibus, ubi paroeciae 
canonice erectae non sunt, etiam sacerdos cui in 
aliquo definito territorio cura animarum legitime 
commissa est, et parocho aequiparatur; et in missioni- 
bus, ubi territoria necdum perfecte divisa sunt, omnis 
sacerdos a missionis Moderatore ad animarum curam 
in aliqua statione universaliter deputatus, 


De matrimonio. 


III. — Ea tantum matrimonia valida sunt, quae 
contrahuntur coram parocho vel loci Ordinario vel 
sacerdote ab alterutro delegato, et duobus saltem 
testibus, iuxta tamen regulas in sequentibus articulis 
expressas, et salvis exceptionibus quae infra n. VII 
et VIII ponuntur. 

IV. — Parochus et loci Ordinarius valide matri- 
monio adsistunt, 

$ 1°. a die tantummodo  adeptae possessionis 
beneficii vel initi officii, nisi publico decreto nomi- 
natim fuerint excommunicati vel ab officio suspensi; 

. $ 2°, intra limites dumtaxat sui territorii: in quo 
matrimoniis nedum suorum subditorum, sed .etiam 
non subditorum valide adsistunt; 

$ 3. dummodo invitati ac rogati, et neque vi 
neque metu gravi constricti requirant excipiantque 
contrahentium consensum. 
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V. — Licite autem adsistunt, 

$ 1e constito sibi legitime de libero statu con- 
trahentium, servatis de iure servandis; 

: S 2e, constito insuper de domicilio, vel saltem 
de menstrua commoratione alterutrius contrahentis in 
loco matrimonii; 

S 3°. quod si deficiat, ut parochus et loci Or- 
dinarius licite matrimonio adsint, indigent licentia 
parochi vel Ordinarii proprii alterutrius contrahentis, 
nisi gravis intercedat necessitas, quae ab ea excuset. 

S 4. Quoad vagos, extra casum necessitatis 
parocho ne liceat eorum matrimoniis adsistere, nisi 
re ad Ordinarium vel ad sacerdotem ab eo dele- 
gatum delata, licentiam adsistendi impetraverit, 

$ 5°. In quolibet autem casu pro regula habeatur, 
ut matrimonium coram sponsae parocho celebretur, 
nisi aliqua iusta causa excuset, 

VL — Parochus et loci Ordinarius licentiam 
concedere possunt alii sacerdoti determinato ac certo, 
ut matrimoniis intra limites sui territorii adsistat. 

Delegatus autem, ut valide et licite adsistat, ser- 
vare teneturlimites mandati, et regulas pro parocho 
et loci Ordinario n, IV et V superius statutas. 

VII, — Imminente mortis periculo, ubi parochus, 
vel loci Ordinarius, vel sacerdos ab alterutro dele- 
gatus, haberi nequeat, ad consulendum conscientiae 
et (si casus ferat) legitimationi prolis, matrimonium con- 
trahi valide ac licite potest coram quolibet sacerdote 
et duobus testibus. 

VIIL — Si contingat ut in aliqua regione par- 
ochus locive Ordinarius, aut sacerdos ab eis dele- 
gatus, coram quo matrimonium celebrari queat, haberi 
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non possit, eaque rerum conditio a mense iam perse- 
veret, matrimonium valide ac licite iniri potest emisso 
a sponsis formali consensu coram duobus testibus. 


IX. — 8$ 1°. Celebrato matrimonio, parochus, 
vel qui eius vices gerit, statim describat in libro 
matrimoniorum nomina coniugum ac testium, locum 
et diem celebrati matrimonii, atque alia, iuxta modum 
in libris ritualibus vel a proprio Ordinario prae- 
scriptum; idque licet alius sacerdos vel a se vel ab 
Ordinario delegatus matrimonio adstiterit. 

$ 2°, Praeterea parochus in libro quoque baptiza- 
torum adnotet, coniugem tali die in sua parochia 
matrimonium contraxisse. Quod si coniux alibi 
baptizatus fuerit, matrimonii parochus notitiam initi 
contractus ad parochum baptismi 'sive per se, sive 
per curiam episcopalem transmittat, ut matrimonium 
in baptismi librum referatur. 


$ 3°. Quoties matrimonium ad normam n. VII 
aut VIII contrahitur, sacerdos in priori casu, testes 
in altero, tenentur in solidum cum contrahentibus 
curare, ut initum coniugium in praescriptis libris 
quam primum adnotetur. 


X. — Parochi qui heic hactenus praescripta 
violaverint, ab Ordinariis pro modo et gravitate 
culpae puniantur. Et insuper si alicuius matrimonio 
adstiterint contra praescriptum $ 2i et 3! num. V, 
emolumenta stolae sua ne faciant, sed proprio con- 
trahentium parocho remittant, 


XI — $ 1°, Statutis superius legibus tenentur 


omnes in catholica Ecclesia baptizati et ad eam ex 
haeresi aut schismate conversi (licet sive hi, sive illi 


Ep — 


Dekret „Ne temere vom 2. Aug. 1907. 175 


ab eadem postea defecerint), quoties inter se spon- 
salia vel matrimonium ineant. 

$ 2, Vigent quoque pro iisdem de quibus supra 
catholicis, si cum acatholicis sive baptizatis sive non 
baptizatis, etiam post obtentam dispensationem ab 
impedimento mixtae religionis vel disparitatis cultus, 
sponsalia vel matrimonium contrahunt; nisi pro ali- 
quo particulari loco aut regione aliter a S, Sede sit 
statutum. 

$ 3°, Acatholici sive baptizati sive non baptizati, 
si inter se contrahunt, nullibi ligantur ad catholicam 
sponsalium vel matrimonii formam servandam. 

Praesens decretum legitime publicatum et promul- 
gatum habeatur per eius transmissionem ad locorum 
Ordinarios: et quae in eo disposita sunt ubique vim 
legis habere incipiant a die solemni Paschae Resur- 
rectionis D. N. I. C. proximi anni 1908. 

Interim vero omnes locorum Ordinarii curent 
hoc decretum quamprimum in vulgus edi, et in 
singulis suarum dioecesum parochialibus ecclesiis 
explicari, ut ab omnibus rite cognoscatur. 

Praesentibus valituris de mandato speciali SSmi 
D. N. Pii PP. X, contrariis quibuslibet etiam peculiari 
mentione dignis minime obstantibus. 


Datum Romae die 22 mensis Augusti anni 1907, 


T Vincentius Card, Ep. Praenest,, Praefectus. 
C. de Lai, Secretarius. 


U. Resolutiones dubiorum S. Congregationis 
Concilii. 
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1. 
Resolutiones S. C. C. de die 1 Februarii 1908. 
Dubia. 

1. An decreto Ne temere adstringantur etiam 
catholici ritus orientalis. — Et quatenus negative: 

II. Utrum. ad eosdem decretum extendere expe- 
diat. — Et quatenus saltem pro aliquo loco decre- 
tum non fuerit extensum: 

II, Utrum validum sit matrimonium contractum 
a catholico ritus latini cum catholico ritus orientalis, 
non servata forma ab eodem decreto statuta. 

IV. An sub art. XI, $ 2, in exceptione enunciata. 
ilis verbis ,nisi pro aliquo particulari loco aut re- 
gione aliter a S. Sede sit statutum* comprehendatur 
tantummodo Constitutio Provida Pii PP. X; an po- 
tius comprehendantur quoque Constitutio Benedictina. 
et cetera eiusmodi indulta impedimentum clandesti- 
nitatis respicientia, 

V. Num in imperio Germaniae catholici, qui ad 
sectam haereticam vel schismaticam transierunt, vel 
conversi ad fidem catholicam ab ea postea defecerunt, 
etiam in iuvenili vel infantili aetate, ad valide cum 
persona catholica contrahendum adhibere debeant 
formam in decreto Ne temere statutam, ita scilicet 
ut contrahere debeant coram parocho et duobus sal- 
. tem testibus. — Et quatenus affirmative: 

VI. An, attentis peculiaribus circumstantiis in im- 
perio Germaniae existentibus, opportuna dispensatione 
provideri oporteat, 

VII. Ubinam et quomodo cappellani castrenses, 
vel parochi nullum absolute territorium nec cumula- 
tive cum alio parocho habentes, at iurisdictionem 
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directe exercentes in personas aut familias, adeo ut 
has personas sequantur quoqumque se conferant, 
valide matrimoniis suorum subditorum adsistere va- 
leant. 

VIII. Ubinam et quomodo parochi qui, territorium 
exclusive proprium non habentes, cumulative territo- 
rium cum alio vel aliis parochis retinent, matrimoniis 
adsistere valeant. 

IX. Ubinam et quomodo parochus, qui in terri- 
torio aliis parochis assignato nonnullas personas vel 
familias sibi subditas habet, matrimoniis adsistere 
valeat. 

X. Num cappellani seu rectores piorum cuiusvis 
generis locorum, a parochiali iurisdictione exemp- 
torum, adsistere valide possint matrimoniis absque 
parochi vel Ordinarii delegatione. 

XI. An a decreto Ne temere abolita sit lex 
vel consuetudo in nonnullis dioecesibus vigens, vi 
cuius a Curia episcopali peragenda sunt acta, quibus 
constet de statu libero contrahentium, et dein venia 
fiat parochis adsistendi matrimoniis. 

XIL An et quousque expediat prorogare execu- 
tionem decreti Ne temere pro nonnullis locis iux- 
ta Ordinariorum petitiones. 

RESOLUTIONES. Et eadem S. Congregatio Con- 
cilii, in plenario conventu die 25 Januarii 1908 habito, 
definitivam solutionem differendam esse censuit. Ve- 
rum in subsequentibus comitiis diei 1 Februarii eius- 
dem anni, iisdem dubiis iterum ad trutinam vocatis 
et sedulo perpensis, authentice respondit prout se- 
quitur: 

Ad I, Negative. 


Hilling, Die Reformen Pius’ X. 12 
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Ad I. Ad S. Congregationem de Propaganda 
Fide. 

Ad III Dilata, et exquiratur votum duorum 
Consultorum, qui prae oculis habeant leges hac de 
re vigentes quoad Orientales. 

Ad IV. Comprehendi tantummodo Constitutio- 
nem Provida; non autem comprehendi alia quae- 
cumque decreta, facto verbo cum SSmo; et ad 
mentem. 

Ad V. Affirmative. 

Ad. VI. Negative, ideoque servetur decretum 
Ne temere. 

Ad VII. Quoad cappellanos castrenses aliosque 
parochos, de quibus in dubio, nihil esse immutatum. 

Ad VII. Affirmative in territorio cumulative 
habito. 

Ad. IX. Affirmative, quoad suos subditos tan- 
tum, ubique in dicto territorio, facto verbo cum SSmo, 

Ad X. Affirmative pro personis sibi creditis, in 
loco tamen ubi iurisdictionem" exercent, dummodo 
constet ipsis commissam fuisse plenam potestatem 
parochialem. 

Ad XI. Servetur solitum, 

Ad XIL Ad Emum Praefectum cum SSme; 


2. 
Resolutiones S, C. C. de die 28* Martii 1908. 
Dubia. 
Il. Utrum validum sit matrimonium contractum 


a catholico ritus latini cum catholico ritus orientalis, 
non servata forma a decreto Ne temere statuta. 
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.IL An in art. XI, $ 2. eiusdem decreti sub no- 
mine acatholicorum comprehendantur etiam schis- 
matici et haeretici rituum orientalium. 

- HI. Num exceptio, per Const. Provida in Ger- 
mania iuducta, censenda sit uti mere localis, aut 
etiam personalis. 

IV. An Ordinarii et parochi nedum explicite sed 
etiam implicite ,invitati ac rogati^, dummodo 
tamen ,neque vi neque metu gravi constricti 
requirant excipiantque contrahentium con- 
sensum", valide matrimoniis assistere possint. 

V. An ad licitam matrimonii celebrationem ha- 
benda sit ratio dumtaxat menstruae commorationis, 
aut etiam quasi-domicilii, ! 

VI. Utrum sponsalia, praeterquam coram Or- 
dinario aut parocho, celebrari valeant etiam coram 
ab alterutro delegato. 

. VII. Utrum sponsalia celebrari possint dumtaxat 
coram Ordinario vel parocho domicilii aut menstruae 
commorationis, an etiam coram quolibet Ordinario 
aut parocho. 

RESOLUTIONES. Quibus dubiis in Beppe 
Congregatione diei 28 Martii 1908 propositis Emi 
Patres S, C. Concilii, omnibus sedulo perpensis, re 
spondendum mandarunt: 

Ad I. Negative. 

Ad II. Affirmative. 

. Ad III. Exceptionem valere tantummodo pro natis 
in‘ at jbidem. matrimonium contrahentibus, 
facto verbo cum SS», 

-Ad IV, Affirmative. 
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Ad V. Affirmative ad primam partem, negative ' 
ad secundam. 

Ad VI. Negative. 

Ad VIL. Posse celebrari coram quolibet Ordina- 
rio aut parocho, dummodo intra limites territorii 
eiusdem Ordinarii vel parochi. 

Die autem 30 dicti mensis Martii SSmus D, N. .... 
resolutiones ratas habuit et approbavit, quibuslibet 
in contrarium minime obstantibus, 


"9 


[o 
Resolutiones S. C. C. de die 272 Julii 1908. 
Dubia. 

I. Utrum ad valida ineunda sponsalia partes te- 
neantur subsignare scripturam unico contextu cum 
parocho seu Ordinario aut cum duobus testibus; an 
potius sufficiat ut scriptura, ab una parte cum par- 
ocho vel cum duobus testibus subsignata, remitta- 
tur ad alteram partem quae vicissim cum parocho 
vel cum duobus testibus subscribat. 

II. An ad sponsalium validitatem in scriptura 
sit apponenda data, seu adscriptio diei, mensis et 
anni. 

III. An vi decreti Ne temere, etiam ad matri- 
monia mixta valide contrahenda, ab Ordinario vel a 
parocho exquirendus et excipiendus sit contrahentium 
consensus, 

IV. Utrum ad valide et licite matrimoniis adsi- 
stendum, ad tramitem art. VI. decreti, requiratur 
semper delegatio specialis, an vero sufficiat generalis. 

V. An in locis dissitis, ad quae missionarius 
singulis mensibus non venit — in quibus tamen, si 
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peteretur, haberi posset, et vel ad eum aut ad alium 
missionarium, qui sit parochus in sensu decreti, abs- 
que gravi incommodo possent accedere sponsi — 
matrimonia contracta sine missionarii seu parochi 
praesentia retinenda sint uti valida. 


VI. Utrum ratione momentanei, inopinati et fide- 
libus prorsus incogniti transitus per aliquem locum, 
a quo iam a mense missionarius abest, interrumpi 
dicenda sit illa rerum conditio, de qua in art. VIII decreti. 

VII. An et quomodo annuendum sit petitionibus 
Ordinariorum Sinensium qui ob peculiares illius re- 
gionis conditiones postularunt: 1°. exemptionem a prae- 
scriptionibus decreti in sponsalibus ineundis; 2». dis- 
pensationem a praesentia parochi et quandoque etiam 
testium, sive in matrimoniis ex dispensatione contra- 
hendis a baptizatis cum non baptizatis, sive in matri- 
moniis inter catholicos, qui sub paganorum potestate 
sunt constituti. 

VIII, Utrum subditi dioecesis Damaensis, in dioe- 
cesi tamen Bombayensi commorantes, et e converso 
subditi dioecesis Bombayensis degentes in dioecesi 
Damaensi, ut validum et licitum ineant matrimonium, 
teneantur se sistere dumtaxat coram parocho perso- 
nali vel possint etiam coram parocho territorii. 

IX, An et quomodo providere expediat casui, 
quo parochi a lege civili graviter prohibeantur quo- 
minus matrimoniis fidelium adsistant nisi praemissa 
caeremonia civili, quae praemitti nequeat, et tamen 
‚pro animarum salute omnino urgeat matrimonii ce- 
lebratio. , 


RESOLUTIONES. Et Ei Patres S. C, Concilii 
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in plenariis: comitiis diei 27. Julii 1908 respondendum 
censuerunt : 

Ad I. Affirmative ad primam partem, negative 
ad secundam.. 

Ad IL Affirmative. 

Ad III. Affirmative, servatis ad liceitatem: quid 
reliqua praescriptionibüs et instructionibus S, Sedis. 

Ad IV. Quoad delegationem nihil esse immuta- 
tum, excepta necessitate eam faciendi sacerdoti de- 
terminato et certo, ac restrictam ad territorium» 
delegantis. 

Ad V. Negative. 

Ad VI. Negative. 

Ad VII. Quoad primum negative. Quoad secun- 
dum, concedendam esse iisdem Ordinariis facultatem: 
dispensandi a forma substantiali matrimonii pro casi- 
bus tantum verae necessitatis, cum potestate hanc 
facultatem etiam habitualiter subdelegandi missionum 
rectoribus; facto verbo cum SSmo. 

Ad VII. Dilata. ; 

Ad IX. Non esse interloquendum. 

Eadem autem die SSmus Dnus Noster Pius PP. 
X, audita relatione infrascripti Secretarii, supra re- 
censitas resolutiones ratas habere et approbare di- 
AE est, contrariis non obstantibus quibuscumque. 

T Vincentius Card. Ep. Praenest,, Praefectus. 
B. Pomnpit Secretarius, 


à 


Chronologische Übersicht über die Gesetzgebung Pius X. 183 


II. Chronologische Übersicht über die kirchen- 
COMME Gesetzgebung wáhrend des Pon- 


[v 


s 


tifikats Pius' X. 


Motu proprio ,Romanis Pontificibus“ de 
electione Episcoporum ad Supremam S. Con- 
gregationem S. Officii avocanda, die 18 Decembr. 
1903, A, S. S, T) XXXVL 385 ss. 

Motu proprio „Quae in Ecclesiae bonum", 
vi cuius S. Congregatio Indulgentiis et SS. Re- 
liquiis praeposita cum SS. Rituum Congregatione 
perpetuo coniungitur, die 28 Jan, 1904. Analecta 
Ecclesiastica XI, 64. 

Motu proprio „Arduum sane* de ecclesiae le- 
gibus in unum redigendis, die 19 Mart. 1904, 
A. S. S. XXXVI, 549ss. Litterae circulares 
Eminentissimi cardinalis a secretis status ad 
omnes Episcopos pro ecclesiae legibus in unum 
redigendis, die 25 Mart. 1904. A, S. S. XXXVI, 
603s. Litterae Reverendissimi Secretarii Ponti- 
ficiae Commissionis pro ecclesiae legibus in unum 
redigendis, quibus Universitates studiorum invi- 
tantur, ut in codificationis opus concurrant, die 
6. April 1904. A, S. S, XXXVII, 130 s. 
Litterae Apostolicae ad Eminentissimum Urbis 
Vicarium, quibus clerici et sacerdotes omnes 
studiorum causa Romam petentes Seminaria vel 
Collegia ecclesiastica ingredi praecipiuntur, die 
5 Maii 1904, A, S. S, XXXVI, 655 ss. 

Decretum S. C. Concilii ,Ut debita* de ob- 
servandis et evitandis in missarum manualium 


I) A. S, S. = Acta Sanctae Sedis. 
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satisfactione, die 11 Mai 1904, A. S. S, XXXVI, 
672ss, Resolutiones S. C. Concilii circa inter- 
pretationem Decreti super Missas manuales : 
Causa Aliphan. die 19, Decembr. 1904, A.S.S. 
XXXVII, 521s. Societatis SS. Salvatoris 
die.27 Febr. 1905. A. S. S, XXXVII 
Sancti Deodati die 27 Febr. 19057 RE 
XXXVII, 524; Leopolien. die 27 Febr. 1905. 
A. S.S. XXXVIL 525 s; Congrega 
Spiritus Sancti die 27 Febr. 19054 M 
XXXVII, 526s.; Bredanen. die 25 Febr, 1905. 
A.S.S. XXXVIII, 15ss.; Tarraconenoumu s 
Mart. 1905. A. S. S. XXXVIII, 79 ss.; Bambergen. 
die 17 Junii 1905. A.S. S. XXXVIII, 211 ss.; An- 
necien. die24 Mart. 1906. A, S. S. XXXIX, 2268s. ;. 
Veglen. die23 Febr. 1907. A; S. SCRIPTAE 
Litterae Eminentissimi Praefecti S. C, Concilii 
Recenti decreto“ de satisfactione Missarum, 
die 22 Maii 1907. A. S. S. XL, 344ss.; Litterae 
Eminentissimi Praefecti S, C. de Propaganda. 
Fide ,Cum plures^ de ratione transmittendi 
Missas ad Ecclesias orientales, die 15 Julii 1908. 
Doa SL XT.LoBAQ s. 

Litterae Apostolicae ad Eminentissimum Urbis. 
Vicarium de spiritualibus exercitiis a Clero pera- 
gendis, die 27 Dezembr. 1905. A. S. S, XXXVII, 
421 ss, Litterae, quibus Vicarius urbis dispositiones. 
Summi Pontificis cum clero saeculari Urbis com- 
municat, die 25 Januar. 1905. A, S. S. XXXVII, 
421 s. 


Litterae breves ,Multum ad excitandos“ de 


equestribus Pontificiis Ordinibus S. Silvestri, 


10. 


11. 


12. 
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Militiae auratae et Militiae Jesu Christi, die 
7 Febr. 1905. A. S. S. XXXVII, 565 ss. 

Motu proprio „Inter multiplices* de Pro- 
tonotariis Apostolicis, Praelatis Urbanis et aliis, 
qui nonnullis privilegiis Praelatorum propriis 
fruuntur, .die: 21° Februar; :'1905.::A. S. S. 
XXXVII, 491 ss. Resolutiones S. C. Rituum 
circa interpretationem Decreti Motu proprio 
„Inter multiplices*^: Decretum seu declaratio die 
14 Mart. 1906. A. S. S. XXXIX, 121 s.; Causa 
Gaudisien, die 1 Februar. 1907. A. S. S, XL, 
242 ss.; Romana die 16 Mart, 1907. A. S. S. XL, 
513 ECT 

Motu proprio , Apostolicae Sedi“, quo ceterae 
Ursulinarum familiae, addita plenaria indulgentia, 
ad totius Ordinis unionem vehementer adhor- 
tantur, die 8 Maii 1905. A, S. S. XXXVII, 679 ss. 
Litterae circulares Cardinalis Vicarii, quibus 
Superiorissae Communitatum Religiosarum Urbis 
viros saeculares hospitio excipere prohibentur, 
die 18 Maii 1905. A. S. S. XXXVII, 728 s. 
Motu proprio „Sacrosancta* de examinibus 
ordinandorum in Urbe, die 16 Julii 1905. A. S. S. 
XXXVIII, 8ss. Litterae Eminentissimi Urbis 
Vicarii, quibus normas pro examinibus ad Or- 
dines statuit, die 1 August 1905. A. S. S. XXXVIII, 
354 ss. Motu proprio ,Religiosorum Ordi- 
num* de examinibus ordinandorum Regularium 
in Italia et in insulis eiusdem ditioni subiectis, 
die 19 Mart. 1906. A. S. S. XXXIX, 93 s. 
Decretum S. C. Concilii „Vetuit“ de alumnis 
ab uno Seminario dimissis in alterum non reci- 
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piendis, die 22 Decembr. 1905. A. S. S, XX XVIII, 
407 ss. 


Decretum „Provida“, quo ad totam Germaniam 
extenditur lex Tridentina de clandestinitate, 
necnon declaratio Benedictina ad Hollandos, die 
18 Januar. 1906. A. S. S, XXXIX, 81 ss. 


Litterae Apostolicae ,Quoniam in re biblica* 
de ratione studiorum Sacrae Scripturae in Semi- 
nariis clericorum, die 27 Mart, 1906, A. S. S. 
XXXIX, 77 ss. 

Motu proprio ,Sacrae Congregationi^ de 
Sacris Congregationibus super Disciplina Regulari 
et de Statu Regularium Ordinum extinguendis, 
die 26 Maii.1906. A.S. S. XXXIX, 203 s. 
Motu proprio „Dei providentis“ de religio- 
sorum sodalitatibus nisi consulta Apostolica Sede 
non instituendis, die 16 Julii 1906. 4A. S. S. 
XXXIX, 344 ss. Decretum S. C, Episcoporum 
et Regularium „In approbandis“, quo per 
elenchum quaestionum praescribitur modus et 
ratio conficiendi triennalem relationem  In- 
stitutorum vota simplicia profitentium, die 16 Julii 
1906, A. S. S. XXXIX, 347.ss. 

Epistola Encyclica ,Pieni l'animo"* SS. D. N. 
Pii divina providentia Papae X ad Archiepi- 
scopos et Episcopos Italiae de inobedientiae ac 


independentiae spiritu in clericis reprimendo, die 


28 Julii 1906. A. S. S. XXXIX, 321 ss. 


Decretum S. C. Concilii ,Decreto" de excar- 
dinatione et sacra ordinatione, die 24 Novembr, - 


1906. A. S. S. XXXIX, 600 ss. 
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Litterae circulares Eminentissimi Praefecti Congr, 
Studiorum ad Episcopos Italiae circa gradus aca- 
demicos in sacra theologia consequendos, die 
7- Mart, 1907. A. S.S. XL, 380ss. Litterae 
eiusdem Praefecti ad Ordinarios dioeceseum, in 
quibus Facultas Theologica erecta est cum iure 
conferendi gradus academicos, die 9 Mart. 1907. 
A545. XL,. 381 s, 

Epistola Apostolica ,Quam multa", qua Pius X 
normas tradit circa Ordinem S. Sepulchri, die 
3 Maii 1907, A.S.S. XL. 323 s. 

Programma generale studiorum a S. C. BÉ 
scoporum et Regularium editum et a Pio PP X. 
approbatum pro omnibus Italiae Seminariis, die 
10 Maii 1907. A. S. S. XL, 336 ss. 

Decretum S. C. Concilii „Ne temere“ de spon- 
salibus et matrimonio iussu et auctoritate SS, 
D. N. Pii Papae X editum, die 2 Aug. 1907. 
A. S. Sedis XL, 525 ss. Resolutiones S. C. Con- 
cilii circa decretum de sponsalibus et matrimonio: 
Causa Romana et aliarum, die 1 Februar. 1908. 
A.S.S. XLI, 80ss.; Romana et aliarum die 
28 Mart. 1908. A. S. S. XLI, 251 ss.; Romana 
et aliarum die 27 Julii 1908. A. 'S. S. XLI, 
510 ss. 


. Normae S. C. E coorun: et Regularium ad 


instaurandam institutionem et disciplinam in 
Seminariis Italiae a SS. D. N. Pio PP. X appro- 
batae, die 18 Januar. 1908. A. S, S. XLI, 212 ss. 
Constitutio Apostolica ,Sapienti consilio" de 


Romana Cu ia, die 29 Junii»1908. Acta Aposto- 


licae Sedis I, 7 ss, Lex propria Sacrae Romanae 
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Rotae et Signaturae Apostolicae, die 29. Junii 
1908. Acta Apostolicae Sedis I, 20 ss. Ordo ser- 
vandus in Sacris Congregationibus, Tribunalibus, 
Officiis Romanae Curiae. Pars prima: Normae 
communes, die 29 junii. 1908. Acta Apostolicae 
Sedis I, 36 ss. Pars altera: Normae peculiares, 
die 29 Septembr. 1908. Acta Apostolicae Sedis 
1359. ss; 

Epistola Encyclica „Haerent animo* SS, D. N. 
Pii divina providentia Papae X in quinquagesimo 
natali sacerdotii sui, Exhortatio ad clerum catho- 
licum, die 4 Aug. 1908. A. S. S. XLI, 555 ss. 
Constitutio Apostolica „Promulgandi* de pro- 
mulgatione legum et evulgatione actorum S. Sedis, 
die 29 Septembr. 1908. Acta Apostolicae Se- 
dis I, 5 s. 

Decretum S. C. de Religiosis ,De eleemosynis 
colligendis* de quaestuatione quoad Ordines 
et Instituta religiosa virorum, die 21 Nov. 1908. 
Acta Apostolicae Sedis I, 153 ss. !). 


1) Der neue Erlass „De eleemosynis colligendis'* über das Kol- 


lektenwesen der männlichen Orden ist ein Gegenstück zu dem be- 
kannten Dekrete »Singulari quidem“ vom 27, März 1896 für die 
Frauenorden. Leider [konnte der Inhalt dieses wichtigen Gesetzes 
im Texte nicht mehr berücksichtigt werden, 
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